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Me polniſchen Ozeauflieger abgeſtürzt. 
2DSkowski tot, Kuballa verletzt. — Auch der franzöſiſche Ozeanflug abgebrochen. 

Die am Sonnabenbvormittag zu einem Oaeanflug von Varis nach Neuvork geſtartieten volniſchen Flieger ſind auf einer Inſel ber Llzorengruppe bei einer Notlandung abae⸗ 
feini Dor Flieger Iͤzikowſki verunglückte tödlich, während ſein Begleiter verletzt wurde. 

Rach in Liſſabon eingetroffenen Nachrichten iſt die Kata⸗ kanf e des Bolniſchen Flugzenges „Marſchall Pilfudfri“ da⸗ 
rau juſct Wracivfg aul das Flugzeug bei der Landung auf der Inſel Gracloſa umſchlus, wobei der Motor explodierte. 

Die Hilferufe. 
„Matin“ Perichtet aus Horta über das Unglück bei der Landung des poiniſchen Flngzeuges folgenbe Einzelheiten: Trotz andauernden Mototſchadens habe das Flugzeug die kleine Qalel Gracieſg Sonntag gegen 19 Uhr erreichen kbunen und burch Funkſprnch um Angabe eines geeigneten Landunas⸗ platzes gebeten. Von Faval aus ſei ihnen das Fluggelände 

    
—Eie erlebten ein trouriges Ende. 

Die volniſchen Ozeauflieger in ihrem Flugzeug. 
öů ů ů 

on Bracileira ongegeben worben. Die Flieger hätten n⸗ Zeit gehabt, die Stelle ausfindig zu machen; obwohl ſic ſehn ſellig war, hätten ſie beſchloſten, niederzugehen. Hierbei ſei das Flaaseug nmgeſchlagen, als es den Boden berührte und babe Feuer gefangen. Den Flieger Idzikowſki habr man nur noch als Schwerverletzten unter den Trümmern hervorholen können, während Kubala nur leichte Verletzungen davontrug. Beide ſeien eilig in das nächſte Krankenhaus gebracht worden, wo Idzikowiki verſchied. 

Die Rüchbehr der ranzoſen. 
Die ebenfalls am Sonnabenbvormittag zum Ozeanflug geſtarteten franzöſiſchen Flieger Coſtes und Bellontie haben am Sonnabendabend in der Nähe der Azoren kehrigemacht unb ſind am Sonniagvormittag auf einem Flugplatz in der Näße von Paris gelandet. „Die beiden Flieger haben in 28ſtündiger Flugzeit 5400 Kilometer zurückgelegt, alſo bei⸗ nahe die Enifernung bis zur amerikaniſchen Küſte. 

Der Gegenwind war ſchuld. 
lleber die Gründe, die das franzöſiſche Flugzeug „Frage⸗ 

zeichen“ zur Rückkehr nach Frankreich veranlaßt haben, hat Coſtes nach ſeiner Landung in Villacvublay erklärt, daß man 300 Meilen von der Küſte eutfernt auf ſtarken Wind ge⸗ ſtoßen ſei, der die bisherige Geſchwindiskeit der Maſchine von 200 Stundenkilometern auf 70—80 herabgedrückt habe. Unter diefen Umſtänden würde der Benzinvorrat nicht ausgereicht baben. Er habe, um eine Panne über dem Ozean zu ver⸗ meiden, die Rückkehr beſchloſſen. Der Motor habe gut ge⸗ 

  

arbeitet. Die in 28 Stunden zurlückgelegte Geſamtſtrecke be⸗ trägt 5100 Kilometer. Er habe wohl guwußt, daß der Ozean⸗ flus in weſtlicher Richtnuͤg außerordentlich ſchwierig ſei, aber niemals habe er mit derartigen Schwierinkeiten nerechnet, wic ſie ſie tatfächlich angetroſſen haben. Es ſei Vehnmal leichter von Neuyork nach Paris, als umgekehrt zu fliegen. 

„Untin Vomler“ aufs oſſne Meer getrieven. 
Nach einer Melbung aus Port Burwell wird das Flug⸗ 

8 „Untin Bowler“ für verloren betrachlct. Als das Eis, in dem das Flunzeug ſfene anſbrach, wurde das Flugzeug ohne-Beſaßunn aufs vifene Meer hinausgetrieben. 

Dem chineſiſchen Geſchäftsträger in Moskau iſt eine Note 
der Sowjetregierung überreicht worben. Darin wird die 
ſofortige Einbernfung einer teßßenben Hyrc⸗ zur Reglung aller die chincſiſche Oſibayn betreffenden Fragen, Aufhebung 
aller mit der, chineſiſchen Oftbahn zuſammenhängenden Willkſrmaßnahmen“ durch die chinefiſchen Behörden und Nreilafſfung aller verhafteten Ruffen vorge⸗ ſchlagen. Die Sowjetregierung fordert Antwort auf ihren 
Vorſchlag innerhalh von drei Tagen, da ſie lonſt mit anderen Mitteln bie geſetzmäßigen Rechte der Sowjet⸗ 
union wahren müßte. ů ů 
In der Note beißt es M. d.,„Laß Rußland auch letzt noch an ſeiner Polttit des Friedens Ahs der. 

freundſchaftlichen Reglung aller Streilfragen 
feſthalte, China aber darauf aufmerkſam mache, daß es auch 
über die notwendigen Mittel ausreichend verfüge, um ſeine 
Rechte gegen Gewalttaten zu ſchlgen. 

Die Sowjetregierung erhebt in ihrer Note E 
ſchärſſten Proteſt gegen die Vorgänge in Charbin. Sie 
weiſt dann darauf hin, daß die Befetzung der oltchineſiſchen 

Im Stinnes⸗Prozeß ſtellte am Sonnabend Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Sturm folgende Strafanträge: Gegen 
Hugo Stinnes acht Monate Gefängnis und 
100 0b⁰o Mark Gelbſtraſe, Anrechnung von brei Wochen der 
Unterſuchungshaft; gegen von Waldow und Noth⸗ 
mann je ſechs Monate Gefängnis, Anrechnung 
von fieben bzw. zwei Wochen Unterſuchungshaft; gegen Leo 
Hirſch und Eugen Hirſch ebenfals je ſechs Mo⸗ 
nate Gefänauis, AALA von je einer Woche, Unter⸗ 
ſuchungshaft; gegen Bela ref Fünf Monate nnd 
gegen Joſeph Schneiddrei Monate Gefänanis. 

Zur Begründung dieſer Anträge führte der Anklagever⸗ 
treter u. a. aus: „Zugunſten des Angeklagten Hugo Stinnes 
muß angenommen werden, daß er den betrügeriſchen Cha⸗ 
rakter des Anleihegeſchäftes nicht vom erſten Moment an 
erkannt hätte. Hätte man dieſe Annahme gemacht, ſo wäre 
der Strafantrag noch weſentlich höher ausgefallen., Stinnes 
hat Ende des Jahres 1026 erkannt, daß ein betrügeriſches 
Geſchäft vorliegt. Es ſpricht durchaus nicht zu feinen Gun⸗   ſten, deß für den Staat kein Schaden eingetreten iſt. Das iſt 
unabhängig von ſeinem Willen geſchehen⸗ ů 

Zu Ungunſten des Angeklagten Stinnes 

Räumungskonferenz der Generale. 
Sie wollen Vorſchläge machen. 

In den nächſten Tagen findet in Mainz eine Ränmungs⸗ konferenz der Beſatzungsgenerale ktatt, au der auch Bertre⸗ 
ter der franzöſiſchen Regierung leilnehmen werden. Aus verſchiebenen Anzeichen iſt zu ſchließen, daß die Militärs beabſichtigen, den Politikern einen Kompromiß⸗ Plan au unterbreiten, demzuſolge die zweite Jone am I. Septeinber geräumt, ide dritte aber bis 1930, beſetzt bleibden iyl., Die Anres der Rheinlandkommüfon ſollen von Kobleus nach Mainz verlegt, insgefamt 50 000, Mann nach Frankreich anrückgefahrt, 15 hoh aber auf deuiſchem Gebieit 

  

elaſſen iwerden. Die Wiesbadener Zone ſoll nach der als 
unmittelbar Eevorſtehend angekündigten ſelbftänbigen Réumung burch die Engländer von Beſatzurrgs⸗ trupnen frei:Pleiben. —— 5 

Ole Kamellen des „Cenys“. 
Die durch die Haltung der, engliſchen Arbeiterregierung 

verurſachte Nervoſität der Pariſer Preffe nimmt immer grö⸗ 
seren Umfang an und richtet ſich natürlich nicht minder gesen Deutkihltand. Der „Temps“ beſtreitet äm Sonnabend 

entſchieden, daß Deutſchland ein Recht auf Räumung habe. 
Er verbreitet ſich im übrigen in Kaoier Ausführungen über 
die Notwendigkeit der Errichtung einer Kontrollkommiſſion 
in der demilitartiſterten Zone und polemiſiert gegen den 
Drief des Reichsminiſters für, die beſetzten Gebiete, Dr. 
Wirth, an den Vorſitenden der Zentrumsfraktion, in dem 
es beißt, das durch die beſtehenden Abkommen örm Sicher⸗ 
heitsbedürfnis Frankreichs völlig Genütze geſchehen ſei. 

Gich Briand wird in der Kaumer reder. 
— Er wil die Oppofttion verſöhnen. ů 

In U. baß Aein Pariſer Kreiſen wird allgemein ange⸗ 
nommen, daß Briand am Dienstag, wenn Poincaré fein 
Expoſé beendet hat, vor der K 9 
über die auswärtige Politik abgeben unz verſuchen wird, 
der Forderung der Oppoſikion nach der Zuſicherung einer 

  

  eindeutigen Friedensvolitik ſoweit als möalich entaegenzu⸗ 
kommey. ů‚ 

  

  

  

ammer längere Erklärungen   
        

   
SS--- -SesSesess 

Geſchäftsſtene: Danzio, Am Spendhaus Nr. 6 
Voſtſchecklonto: Danzis. 2505 

eer el. Ben MSiSergn 
riftleiinn, 242 96. Unzeſcen⸗Annabme, 

Exvehliion und Drusdereſli 0ů 

* 

  

          

  

„Sverige“ beſchähigt. 
Das Fluszeua „Sverigc“, mit dem Kapitän Ahrenberg 

nach Amerika zu fliegen gedenkt, wurde am Sonntas nach⸗ 
mittaa um 3 Uhr in Bviatut (Grönland! zu Waſſer gebracht. 
Da ſich aber herausſtell's daß der eine Schwimmer leck war, 
erfolgte kein Start. 

Das Unglück des „Marſchall Milſudſki“. 
Die polutſchen Flieger ſind vom Unalück verfolgt, Sch5“ 

einmal verſuchten 'ſie, den zean in oſtweſtlicher Richtun. 
äin überaueren und blieben dabei auf der Strecke. Ste konn 
ſil) damals 30 Stunden In der Luſt hallen, verloren o 
die Orientierung. ſo daß ſie ſtundenlang über dem Orren 
kreuzten, ohne vorwärts zu kommen. Als der Vren 
gusging, mußten ſie auf dem Meer landen, wo ſie dann van 
dem deutſchen Frachidampfer „Samos“ der Hamburate*.- 
vante⸗Linie aufgefiſcht wurden. 

    

Neuer Kriegsbrand im fernen Oſten? 
Ruſſiſches Uitimatum an China. — Antwort in 3 Tagen verlangt. 

ö Um die Freigabe der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn. 

  

Eiſenbahn und des Telegraphen dur⸗ chineſiſche, Le , 
ebenſo wie die Schlieſnng der Somfetperlretung in (charhin 
bnt, die Maſſenverhaftung von Sowielbeamien und Suwjet⸗ 

ürgern 

imi Traſſen Widerſpruch zu den Werlrägen über die 
oſtchineliſche Elfeubahn 

ſteht. Dieſe Uebergriſſe ſeien offeubax dadurch hervorge⸗ 
rufen, daß die chineliſchen Geuerale in der bisherigen Lang⸗ 
mut der Sowjetunion fälſchlicherweiſe ein Zeichen von 
Sthwäche fehen. „ 

Die chineſiſche Regierung ließ der Preſſe gegenüber er⸗ 
llären, daß die Zuſammienziehung von iiuwpen an der ruſſt⸗ 
ſchen Grenze teine Bedrohung der Sowijetunlon bedeute. Die 
Nauling⸗Regierung ſei vereit, der Sowjiet⸗Regierung den 
Durchgangsvertehr über vie chineſiſche Oflbahn zu geſtatten. 
Die Bahn mülffe jedoch in chineſiſ hen Beſitz übergehen. Falls 
Kußland ſich, daßegen ſträuben würde, werde die Nanking⸗ 
Reglerung alle Verträge über die Bahn kündigen. 

  

Sie pfiffen auf das Vaterland. 
Die Strafanträge im Stinnes⸗Prozeß. — 8 Monate Gefängnis und 100000 M Geldſtrafe für den ; 

Hauptangeklagten. — Scharfe Worte des Staatsanwalts. 

ſprach vor allem der Umſtand, daß ein Mann, der im deut⸗ 
ſber Wielſchafteleben eine ſo bedeutende Rolle ſpielte, 

lich, mit Ausläudern zur Schäbigung des Deutſchen 
Reiches verbunden hatte. Daburch zeigte Stinnes 
einen Mangel vaterlänbiſchen Empfindens, der im 
Augenblick der Notlage bes deutſchen Volkes ganz 

beſonders erſchwerend ins Gewicht fällt. 

Da Stinnes auch in gewinuſüchtiger Abſicht ge⸗ 
handelt hat, muß neben der Gefängnisſtrafe auch noch auf 
eine Geldſtrafe erkannt werden. 

  

Sußv Siiünes inn. 

Nothmaun und Waldo weäſtanden den betrügeriſchen 
Vorgſ En zwar näher als Stinnes, es muß aber beachtet 
werdelih'baß ſie als ſeine Angeſtellten wirkten Bei Bela 
Groß iſt zu berückſichtigen, daß er ſich über die Kolgen 
ſeiner Beteiligung an dem rumäniſchen Auleihegeſchäft nicht 
im klaren war und daß er ſpäter verſucht bat, ſich von dem 
Geſchäft zurückzuziehen. Gegen Schneid hätte der Strafan⸗ 
trag auß vior Monate gelauiet, wenn er nicht bereits einen 
Monat in Paris in Haft geweſen wär.. 

Herr Stinnes ſaß da, mit verfärbtem Geſicht, auf der 
Stirn ſeine finſtexe Querfalte, mit Bgen-,Me, wenn ſie 
töten könuten, den Staatsanwalt zu Boben geſtreckt haben 
müßten. ů 

  

 



Der Schwur der Moten Jugend. 

Am Sonnabend und am Sonntag ſtand die geſamte Stadt 
Wien unter deſn Eindruck der großen Demonſtrationszlige 
anläßlich des Roten Jugenbtrekſens. Zweieinhalb Stunden 
bauerte ber Vorbeimarſch der jungen Proletarter, die die 
weite breite Slaßt in ein Meer der Kraft und Beſchwingt⸗ 
hett einhlllten und non, elnem Ende bis zum anderen mit 
einem gewaltigen Brauſen erfüllten, Was man an dieſem 
Übend und dem ſolgenden Morgen ſah, war ein Wunder der 
Organlfation, das MWunder der ſozialtſtiſchen Idee, der 
Triumph der internationalen Sozialdemokratte. Wie eine 
0936, e. u 9 Mt e banbe jich auin Sonnabend der, Zug 
abſn. Um 9 iür abenbs, hatie er begonnen, und als die 

Spitzen des, von zwel Seiten heranrückenden Zuges das 
lichtümflutete Rathaus berührten, war es Mitternacht. 

Am Sonntag begann die Kundgebung an demſelben 
Platze, an dem ſie abends endete, am Rathaus. Nur ein 
Bruchteil der Jugendlichen ſand ume 9 Uhr morgeus Platz, 
als Fanfaren und Chöre den Reigen einlelteten. Dann er⸗ 
ſchienen auf der Tribüne 

Fritz Abler, im Auftrage der Sozialiſtiſchen Inter⸗ 
nationale; Citrine (London), im Auftrage ber Ge⸗ 
werkſchaftsinternationale, und Otto Bauer, für die 

öſterreichiſche Soßlaldemokratie. 

um der Jugend ihren Gruß zuzuruſen. 
Inthiſtorlſcher Stunde und auf hiſtoriſchem Platz, ſo ſagte 

der erſte Redner, finden wir uus hier zufammen. Heute iſt 
der Jahrestag der großen franzöſiſchen Revolutlon vou 1789. 
Sie fortzuflühren, gilt unſer Schwur. Am 14. Juli 1789 trat 
die erſte ſoziallſtiſche Internatlonale zuſammen und ſchrieb 
die Matfeter und den. Achtſtundentag auf ihre Fahne. Hier 
iſt der Plat, auf dem die Wiener Arbeiterſchat ihren Kampf 
Um das Recht begonnen hat, hier kämpfte ſie in der Vertei⸗ 
digung der Republik und um die Erringung des Soztalis⸗ 
mus. Deshalb: 

Die Internationale ber alles, Über alles in der Welt. 
Der Engläuder Citrine begrüßte die Jugend im Auſ⸗ 

trage von 14 Millionen organtſierter Arbeiter, die ſich in der 
Zuternationale der Freien Gewerkſchaften zuſammengefun⸗ 
den haben. Krieg, Militarismus und Faſchismus ſind heute 
die ſchlimmſten Uebel, denen wir zu begegnen haben. 
Kuagene ſagte es in ſeiner Mutterſprache und ſchloß ſelne 
Rede 

mit dem denutſchen Wort, das millionenfach in dieſen 
Tagen Wien durchaittert, von ollen nerſtanden wird und 
in allen Herzen widerklingt, mit dem einen großen Mort 

der öſterreichiſchen Arbeiter: „Freunndſchaft!“ 

Otto Bauer folat und erinnert an den 15. Juli 1927, als 
die öſtexreichiſche Reattion das Blut der Wiener Arbeiter 
vergoß. Er gedenkt der in Stalien. Lettland und Jugoflawien 
zurilttachaltenen Arbeiterjugend, die wir wieder an dem Tage 
bei uns ſehen werden, an dem ſie über die Trümmer des ge⸗ 
ſtürzten Faſchismus hinwegſchreiten wird. Der Redner grüßt 
die enaltiche Arbeiterſchaft, vie große Hoffnung des inter⸗ 
natipnalen Prolctariats, und er grüßt vie deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft. Der heulige Tag ſoll uns die Kralt geben, daß wir von 
Sap Frauzislo bis zu den Kulis von Bomban und über die 
gKarze Welt die gelamte Arbeiterklaſſe aller Länder in der 
Internativvate des Soszlalismus vereinen. 

Der Feſt⸗ und Kampfeszua ſett ſich in Bewegung. mar⸗ 
ſctiert über ven Rinßg zum Prater. Fritz Adler. Cri⸗ 
ſpien, Cirrin, Loebe, Otlo Bauc'r und der Bür⸗ 
germeiſter des roten Wien ſühren die Spitze. um⸗ 
brandet vom Jubel der Hunderttauſende, die die Straße 
ſüunen 2˙% Stunden laug marſchiert in Zehnerreihen 
die Ingend und Zukunſt Enropas vorüber. 18 holl deuiſche 
Genoſſen aus allen Gauen ziehen vorbei. Voebeſerfrent ſich 
beſonders ihrer Sympathien und Hochruſe. 

18 Länver folnen dann auſeinander mit einem Meer von 
roten Fahnen. 

*n allen Sprachen und immer, wicder ruſt es: „Hoch das rote 
Wien, hoch Bürgermeiſter Seitz, hoch die Internationale!“ 

Endlich lommt Oeſterreich. 5000 rote Falten, die 8—Izjäh⸗ 

  

   

ſtänden 

Das Aiternationale Jugendtreffen in Wien auf dem Höhepunnt. 

Friedens⸗Kundgebung auf dem Rathausplatz. — Der Feſtzug dauerte 2)à Stunden. 

öſſuen dieſen Zug, Dann folgt die Jugend Wiené ſelbſt, ae⸗ 
orbnet nach Bezirten, nach Gewerlſchaften, Verbäuden und 
Berufen. Nie war die Sonne ſo ſchön, der Himmel fo blau 
als an dieſem Tage der Jugend Europas, als bei dieſem 
Triumph ver Inſernationate, als bei dleſem Siegeszug des 
Soztalismus in Wien. 4 

Rommuniltiſche Störungsverſuche.⸗ 

Byliderlich veretut verſuchten Kammuziiſten und Heim⸗ 
wehrleute am Sonntag an zwei Plätzen der öſterreichiſchen 
Hauptſtadt Kundacbungen der internationalen Jugend zu 
ſtüren. Es iſt dies jedoch nur bei einem Verſuch geblieben, 
der rechtzeitig gebührend zurückgewieſen wurde. 

Auc ſie wollen „nie miever Kries“ 
Die Schlußſitzung der Internationalen Handelslammer. 

Der Sonuabend nachmittag abgehaltenen abſchlietzenden 
Vollverſammlung des Amſterdamer Kongreſſes der Inter⸗ 
nalionalen Handelstammer lag vor allem die Beſchlußfaſſung 
über vie Veſchliehungen der eimelnen Ausſchüſſe ob. 10 Be⸗ 
ſchlüſſe wurden einſtimmig anſſenommen. Unter ihnen be⸗ 
findet ſich auch noch einc, Entſchliehung, in der ſich die Inter⸗ 
nationgle Handelskammer zur idee des Friedens bekennt, der 
allein den Fortſchritt der Meuſchheit gewährleiſte. Der Präſi⸗ 
dent des Kongreſſes Zu Moſch⸗(Holland) wies noch einmal auß 
die wichtigſten Beſchlüſſe des Kongreſſes hin, die die Politit 
der, Internationalen Handelslammer für die nächſten zwei 
Jahre feſtlegen, nämlich die⸗Entſchliezung über die Handels⸗ 
pelitil und Handelshemmniſſe, über die private Betätigung 
der öffentlichen Hand, ferner über die internationale Schulden⸗ 
reglung und über den Noungplan. Du Moſch bezeichnete als 
eins der wichtigſten Ergebniſfe des Kongreſſes die Teilnahme 
der, chineſiſchen Delegation. Er ſchloß damit, daß die Inter⸗ 
natiouale Handelskammer nach wie vor nur auf wirtſchaſtlichem 
Gebiet arbei'en werde, den Krieg verurteile und nur im 
Frieden das beſte für vie Menſchheit ſehe. 

Präſident Rirelli (Italien). Rüen dann den neuen 
Präſidenten George Theunis (Velgien) in ſein Amt ein, 
deſſen Wahl von der ſeuns Garclte ſtürmiſchem Hände⸗ 
klatſchen begrüßt wurde. Theunis charakteriſierte in ſeiner An⸗ 
trittsanſprache die Bebeutung der Internativpualen Handels⸗ 
kammer als wichlige Orgauiſation, ü 
Bedürfniſſen und Entwicklungsſtadium 
konimen enljprci. Tie Verſammlunt king 
einander. 

Frieden im ſchleſüiſchen Textilgewerbe. 
Verbindlichteitsertlärung des Schiedsſpruches. 

Eine Verſtändigung der Parieien ſipege Beilegung des 
Arbeitskampfes in der ſchleſiſchen Textlinduſtric, der bereits 
ſeit dein 27. Mai andauert, hat ſich trotz Durchführung garoßer 
Schlichtunasverſahren und mehrerer? lagelang dauernder 
Einigungsverhandlungen u K. erzielen laſſen. Auch die Reichs⸗ 
einigungsverhandlung im Reichsarbeltsminiſterium iſt lrotz 
elfſtundiner Dauer ergehnislos gebliebon, Unter dieſen Um⸗ 

hal ſich der Reichsarbeiisminiſter zur Verbinvlich⸗ 
keitserklärung des Schiedsſpruches vom 4. Juli. entſchloſſen. 
weil eine Fortdauer des Arbeitskampfes, der nicht nur den 
Parteien, ſondern auch der Allgemeinheit ſchwerſte Nachteile 
bringt, nicht verantworlet werden kann. 

  

    

hierauj aus⸗ 

Die Utrechter Tokumentengeſchichte verläukt im Sande. 
Ward Hermaus außer Verfolgung geſetzt. 

Der in die Angelegenhezen der Utrechter Dokumenteu⸗ 
veröffentlichungen vorwickelte Redakteur der Schelde, Ward 
Hermans, iſt durch Gerichtsbeſchluß außer Verfolgung geſetzt 
worden mit der Begründun⸗ e Vorunterſuchung habe nicht 
ergeben. daß Hermans militöriſche Spionage ke:rieben habe. 
Sein Verhalten ſei vielmehr durch einen politiſchen Beweg⸗ 

  

die den gegenwärtigen 
der Welt voll⸗ 

Juteruationales Recht für Kriegsgefangene. 
Aber ob man ſich im Ernſtfalle daran halten wird? 

Das Ergebnis der ſeit Auſang dieſes Monats in Genf 
tagenden Staatenkonſerenz zur Reviſion der Genfer Rot⸗ 
kreuzkonvention und zur Schaffung eines Kriegsgefangenen⸗ 
rechts, die vorausſichtlich noch zwei weitere Wochen dauern 
wird, läßt ſich bereits in einigen wichtigen Punkten über⸗ 
ſehen. Es iſt mit der Einführung eines internationalen Ab⸗ 
kommens ſtatt der von verſchiedenen Seiten zunächſt in An⸗ 
vechnen gebrachten allgemein gehaltenen Empfehlungen zu 
rechnen. 

Die wichtiaſten Puntte des Plaues ſind: 

die Schaffung eines internationalen Straſrechts. 
das der beſonderen tatſächlichen und rſychologiſchen 
Lage der Ariegsgefangenen bei der Auffaſſung über 
ſtrafbare Handlungen und bei Bemeſfſung der Strafe 

Rechnung trägt 

uUnd beſtrebt tit, Lerſehlungen der Kriegsgeſangenen in wei⸗ 
tem Umfange in das Diſziplinarrecht zu verweiſen. Bei dem 
gerichtlichen Verfahren wird ſtets ein die Mutterſprache des 
Krieasgeſangenen beherrſchender Verteidiger und ein Ver⸗ 
treter der Sthutzmacht zugegen ſein. Die ßeſtſetzung der 
Rechte, die der Schutzmacht zugewieſen werden ſollen, um 
eine Durchiührung der Abkommen in der Kriegszeit ſicher⸗ 
zuiſtelleu, ſtehen vor der grundſätzlichen Annahme. 

Auch bei der Reviſion der Genfer Rot⸗Kreuz⸗Konvention 
ſiud bereits weſentliche Neränderungen eingeführt worden. 
Von Jutereſſe iſt die auch im Senen Speſcgggseuce vorge⸗ 
ſchene Verſorgung der krauken Kriegsgeſangenen mit 
Aerzten threr eigenen Nationalität und die bevorſtehende 
Reglung ‚des Verwundeten⸗Transports mit Sanitätsflug⸗ 
nießen die ebeufalls den Schutz des Roten -Kreuzes ge⸗ 
nießen. ‚ ů 

Beide Abkommen werden entgegen den Beſtimimungen 
der Haager Landkriegsordnung ſelbſt dann in Geltung blei⸗ 
beu, wenn ein oder mehrere Kriegführende. ne, Hanberhegs. 
der Abkommen ſind, während bisher die Hägger Landkrlegs⸗ 
ordnung in dieſen Fällen ihre Verbindllchkeit verlor. 

9N Uird die Penſion uicht reichen. 
Der chemaͤlige polniſche Poſtminiſter muß 38 000 Zloty 

nachzahlen. — 

„Die „Gazela Warſzawſka“ veröffentlicht eine Mit⸗ 
teilung, die in gauz Polen eine große Senſation hervor⸗ 
rief. Die höchſte Konirollkammer forderte ſeinerzeit von dem 
früheren Poſtmiuiſter Miedzinſki Aufſchluß über die 
Ausgabe von 38 000 Zlotv, welche unter ber Rubrit „Ver⸗ 
ſchiedenes“ im Budget dieſes Miniſteriums eingetragen war. 
Trotz der Intervention des damaligen Miniſterprüſtidenten 
Profeſſor Bartel hat es ver Miniſter Miedzinfki verweigert. 
irgendwelche Ertlärungen abzugeben. ů 

Jetzt teilte die Kontrollkammer dem jetzigen Poſtminiſter 
mil, daß dieſe 38 000 Zloty von dem früheren Poſtminiſter 
Miedzinſki einzutreiben ſind. Da gegen den Beſchluß der. 
Kammer kein Rechtsmittel vorhanden iſt, wird der ehemalige 
Miniſter den Betrag auch bezahlen müſſen. 

Sie ſollen lernen und nicht politifleren. x 
Vernünftige Worte bei der WerſtictWlelet der 

K Breslaner Univerſität. ů ů 

In, der Breslauer, Untverſität fand am Sonnabend W. 
Verfaſſungsſeier der Univerſität und der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule ſtatk. In ſeiner Feſtrede erklärte Geh. Konſiſtorial⸗ 
rat Prof. D. Schaeder, die Univerſttät ſei nicht reaktionär 
eingeſtellt, ſondern ſtehe ganz entſchieden auf dem Boben der 
Verfaſſung und des neuen Staates. Die Mitglieder der 
Univerſitäten dürſen ſich nicht mehr als eine beſondere Kaſte 
fühlen und auf das übrige Volk mit Ueberlegenheit herab⸗ 
ſchauen. Dies vertrage die heutige Zeit nicht mehr. Aktive 
Politik müſſe an den Hochſchulen vollkommen ausſcheiden. 
Daß Lehrer und Studenten verſuchen, für ihre Anſchauun⸗ 
gen zu werben, werde immer unvermeiblich ſein. 

— 

Aoſtündige Arbeitswoche. Der internationale Diamant⸗ 
arbeiterkongret, der in Stuttgart ſtattfand, beſchloß, daß die 
14Stundenwoche überall, wo ſie noch nicht beſteht, durchge⸗ 
führt und die 10⸗Stundenwoche international anteſtrebt 
werden ſoll. ‚ 

rigen, in roten Bluſen, tapfer mitſchreitend und ſingend, er⸗ grund moiiviert. — 

  

Die Hitze war ſchuld. 
Von 

Chriſten Hanſen. 

Das Schiff lag im Golf von Mexico mit Kurs nach Pa⸗ 
nama. Die Hitze ſtieg von Tag zu Tag. 
Eines Tages hatten ſich Harry und Jim um einen Eimer 

heißen Waſſers im Waſchraum gezankt. Seitdem datierte 
üihre Feindſchaft. 

Damals, al 

  

u ſie von Neuyork abiuhren und ſich das erſte⸗ 
Wal in ihrer Kalüte getroffen hatten, waren ſie gute Freunde 
Kewourden — ſo gute Freunde, daß Harry mit traurigen 
Augen von einem Kameraden erzählte, der nach Sing⸗Sing 
nekommen ſei, weil er eine Uhr geſtohlen batte — eine ganz 
aleichgültige und eigentlich wertloſe Uhr zu 3 oder 4 Dollar — von einer Witwe in der Ellisſtreet 2716. 

Aber ſo iſt die Welt nun mal, meinten die beiden. 
Jetzt ſprachen ſie kein Wort mehr mit einander, bevor 

Harry eines Morgens, zwei Tageé bevor das Schiff Colon 
erreichte, in die Kajüte gefahren kam und mit flammenden 
Augen und raſendem Geſichtsausdruck ſchrie: 
ſc Mäerr auumß erbe in Ubrtl bet winß apaner Kafſee ge⸗ 
ſchütte — ich e in itobal einen 'ei kaufen und ihn lehren, diefen Schurken mit „Verbrecher⸗ anaureben 
„im erwachte aus ſeinem unruhigen Schlaf und blickte 
Harry verwundert an. „Glotz' mich nicht au, als wenn du meiuſt, daß ich lüge. Es iſt wahr! Es iſt wahr!“ ſchrie er und zog die Hand zurück, als wenn er ausholen mollte, um Dim au ſchlagen. Dann ſprang er wie eine Katze aus der Kajüte heraus und. ſetzte ſich mit dem Kopf äwiſchen den Händen in hockender Stellung vor die Luke. — 

Jim richtete ſich ein wenig auf und überlegte. Oifeubar konnte Harrp die Wärme nicht vertragen. 
Tags darauf kam ein Matroſe und ſagte: „Hör mal — ich 

  

will dich nur warnen. Harrn hat einen Marlſpieker genom⸗ 
iest, dn wäßeit etwas von ihm, was ön ihm nicht 

len willit — er würde dich aber ſchoyn das Eprechen 

Jim holte tief Atem. „Jaja — es iſt ſchon gut!“ K ruhig. Der andere entfernte ſich. ſcon ts er 
ſaßen. fraagte m- „Sag wial, wag iſt San Las, Wüus inh 2 
Harrn erbyb ſich und brach in ein irrſinni ũ iges Gelächter aus. Dann wurde er wieder ernſt und ſchrie: „Ja — ich werde dich 

und funkelnden Augen ſtitrzte er aus der Kafüte. ů 3 
Es wird mohl beßſer werden, wenn wir durch den Kanal   Ex ſag., 

Als Harry und Jim wieder zuſammen in der Kajüte 

augeblich von bir weiß und was ich nicht erzählen will 

ſchon lehren — werde bich lebren!“ Mit keideweißem Geſicht 

kommen, dachte Jim. verdbammt nuch mal, das es 2151 etiWas 

kübler wird — die Hitze iſt erdrückend. Jim batte keine Angſt 
icit parry wenn er ihn nur nicht überfiele, während er 

hlie 
Jim war nicht wenig, erſtaunt, als der Kapitän ihn zu ſich 

kommen ließ. „Was will er von mir?“ dachte Jim. 
Der Kavitän fragle ihn, ob er in der Ellisſtreet in 

Bropklyn Rr. 2716 gewohnt habe? „Niemals!“ „Ob er eine 
goldene Uhr ...2“ „Ja, ich babe eine Uhr — dſie iſt aber 
nicht echt — gewiß ſieht ſie golden aus..“ Der Kapitän 
wollte die Uhr mal ſehen. Ja — Jim wollte ſie aus der 
Kafjũte bolen. ů 

Als er aus dem Salon heraus war, ſchüttelte der Kapitän 
den Kopf. Dieſer ewige Tratſch und Klatſch unter den Matro⸗ 
ſen — immer mußten ſie einander beſchuldigen — immer be⸗ 
hauntete der eine vom andern, er habe geſtohlen! 

Er trat an die Reling und blickte nach der Rauchſäule, 
die draußen am blauen Horizynt emvoritieg — von einem 
unſichtbaren Dampfer. Er ſpuckte in das blanke Waſſer und 
dachte an nichts, als er plöblich von hinten angerackt wärde 
— man griff ihm um die Keble, warf ihn zu Boden — plötz⸗ 
lich hörte er eine gellende Stimme: „Sie glauben, daß ich 
lüge — aber ich lüge nicht!“ 

Als der Kavitän wieder zu ſich kam, torkelten Jim, Harry 
Und noch ein Matroſe an Deck umher. Schließlich wurde der 
raſende Seemann gebändigt und im Schiffsarreſt in Eicher⸗ 
beit Arben b‚ baben S 

Der Kapitän beſab ſich Jims Uhr. „Woher haben Sie 
die Ilbr?“ Iim batte ſie hekantt U 

Der ctapitän bebielt ſie. Am daraufſolgenden Tage kamen 
zwei Poliziſten aus der Kanalzone. um Harry wegen 
Meuterei ſeitaunebmen. ů — — 

Er war ganz bleich und ſeine Augen ſtarrten blicklos in 
die Ferne. 
„Die Ußr ieagt in meinem Schrauk, in einem Strumpf 

eingewickelt,“ ſagte er wie im Schlaf. Dann ſchoßfen ihm die 
Tränen ans den Augen. 
„Darf ich nicht nach Neunork, um meine Straie zu ver⸗ 
buüßen — die Hitze — dieſe Hise — — —“ 

Er kam ins Hoſpilal, und die Witwe aus der Ellisſtreet 
Nr. 2716 wünſchte nicht, daß er beſtraft würde 

Aus dem Däniſchen von Ml. Henniger⸗Anderien. 

  

    

Der vorgeſchichtliche Amerikaner., Uieber die Frage. or 
zur Zeit, als Amerika noch vom⸗Maſtodon und Mammun⸗ 
bevölkert war, auch ſchon Menſchen dort lebten, waren die 
Meinungen bisher immer noch ſehr geteilt. Nun haben die 
Gevlogen Eingleton und Gidley den Beweis geliefert, daß 
gewiſſe Landſtrecken Amerikas auch ſchon vor 5000 Jahren 
von Menichen bewohnt waten. So fanden ſich bei Aus⸗ 

grabungen in Florida niter den Knochen oines Maſtodons 
eine deutlich von Menſchenhand hergeſtellte Speerſpitze aus 
Stein und aus Stein gehauene Waffen und Werkzeuge. 
Einige Forſcher meinten, daß die betreffenden Waffen aus 
ſpäterer Zeit ſtammten und im Lauf der Jahrtauſende ein⸗ 
jach in eine tiejere Erdſchicht einſanken. Doch ſcheint es faſt 
ausgeſthloſſen, daß Gegenſtände in der Art dieſer Waffen 
ſo tief in die Erde hineinſinken. 

Einlebender Fahrplan. Die Liebhaberei des Herrn B. 
gein Rame wird geheim gehalten), den die franzöſiſchen 
Yſychiater ſeit langen Wochen erſtaunt prüfen, bürfte ein 
Beweis dafür ſein, daß man mit einiger Energie ſelbſt die 
ſchwierigſte Sache erlernen kann. Ob aber dieſe ſonderbare 
Paſſion, die Fahrpläne ſämtlicher Länder auswendig zu 
lernen, einen epochalen praktiſchen Wert hat, kann mna ge⸗ 
troſt in Frage ſtellen. Monſieur de B. behauptet jedenfalls, 
daß ihm die Choſe keinerlei Schwierigkeiten verurſachte, viel⸗ 
mehr ſtets anregend und erfriſchend auf ſeinen Geiſt wirkte. 
Die Profeſſoren Dr. Pitres und Dr. Guillon ſtellten feſt, 
daß ſich dieſer neueite Gedächtnis⸗Weltrekordler kein einzi⸗ 
ges Mal irrt, und die Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten aller 
fünf Erdteile im Kopfe hat. Mit dieſer Mübe hätte er wohl 
auch die geſamte Weltliteratur durcharbeiten können, bielt 
aber dieſe Aufgabe allem Anſchein nach nicht für lohnend 
genug. ů‚ 

Ein internativnales Literatur⸗Quintett. Mit einer ebenjo⸗ 
neuen wie bemerkenswerten Form des literariſchen Wett⸗ 
bewerbs tritt die bekannte von Eliot herausgegebene eng⸗ 

liſche Vierteljahrszeitſchriſt „Criterion“ auf den Plan. Die 
engliſche Reuue hat ſich mit vier anderen europäiſchen 
Revnen, und zwar der „Nouvelle Revue Francaiſe“, der 
ſpaniſchen „Riviſta de Occidente“, der italieniſchen „Nuova 
Antolgsta“ und der die deutſchſprechenden Länder umfaſien⸗ 
den „Enropätſchen Repue“, zu gemeinſamer Zuſammenarbeit 
verbunden, um jedes Land mit den beſten belletriſtiſchen 
Neuerſcheinungen der anderen Länder bekannt zu machen. 
Die fünſ Repiien werden eine Jurny wählen, deren Amtes 
es ſein wird, von aus jeden der fünf Länder eingehen⸗ 
den Arbeiten, die zur Prüfung eingereicht werden, die 
beſte Erzählung auszuwählen. Dieſe ſoll dann gleichzeitig 
in allen fünf Zeitſchriften zum Abdruck kommen, ſelbſtver⸗ 

  

  üLrachen. 

  

ſtändlich in der Ueberſetzung der betreffenden Landes⸗ 
wrachen. Da die Aurcgnüg zu dieſer litetatiſchen Inter⸗ 
eſtengemeinſchaft von Deutſchland ausging, ſo ſollen auch 
die deutſchen Arbeiten als erſte geprüft werden. 

Eröffnung des Forſchungsinſtituts für das internationale 
Pieſſemweſen. Sonnabend mittag wurde in Köln das For⸗ 
ichungsinſtitut für das internationale Preſſeweſen eröffuet, 
das die Sammlung des wiſſenſchaftlich wertvollen Materials 
Drr Preiſe bearbeiten wirdb.⸗



  

  

  

Nr. 162 — 20. Jahrgang 1. Beiblatt der DNanziget Volksſtinne Montab, den 15. Sull 1920 

  

  

Nüruberg auf Schienen. 
Wie Hermann Merz die Meiſterſinger⸗Stadt aufbaute. — Auf der Zoppoter Waldbühne. 

Der biedere Haus Sachs, Schuhmacher und Poet dazu, 
hat ſich wohl kaum kräumen laſſen, daß er anno 1929 einmal 
ſeine derben Schube für das Nürnberger Volk ansgerechnet 
im Zoppoter Wald auf den Leiſten ſchlaaen wird. Dazu 
noch auf hohem Balkon nüchtlich unter freiem Himmel, 
Aber der Zoppoter Maaiſtrat wollte es ſo, und mit ihm 
die beſchließenden Gewalten einer wohlweiſen Stadtver⸗ 
ordnetenverfammlung, in der man ſich augenblicklich in 
die Haare geraten iſt. Aber daran war ſelbſtverſtändlich 

Hans Sachs mitſamt ſeinen muſikbeſchwingten Kollegen 
ebenſo unſchuldig wie der Vater des glücklichen Gedankens. 
einmal die alten Meiſterſinger um ſich zu verſammeln und 
ſie nach Herzens Luſt ſingen zu laſſeu, Als Verſammlunas⸗ 
lotal war allerdinas ein berachtes Haus auserſehen, und 
Richard Wagner trägt alſo auch daran keine Schuld, daß 

  

  

Nürnbergs Gaſſen ſind ungepflaſtert, dafür baben ſie 
lauſchige Winkel, wo ſich Liebespaare wohl jühlen können. 
Eva Ppaner kaun zufrieden ſein, ſie wird von dem Herrn 

Das Praktiſchſte an Nürnberg iſt nämlich, daß es leicht 
transportabel iſt, und nicht etwa wie andere irdiſche Dinge 
auf Sand ſondern auf Schienen gebaut iſt. Huſch. huſch iſt 
es weg, huſch, huſch iſt die Feſtwicſe da. mit dem Ausblieb 
auf bie Berge und gänzlich uhne Mechanismus. ů 

Aber Theater bleibt Theater. Wenn man den Zua der 
42 Bäcker, der 42 Schneider, der 42 Schnſter, der übrigen 
Innungen, Sänger. Franen Kinder zur Bühne hernnter⸗ 
kommen ſieht — der Weg dauert 27% Minuten — dann 
denkt man wohl, kaum daran. woher die romantiſch auf⸗ 
gemachten Geſtalten alle kommen nämlich vom Friſeur, der 
hinter den Bergen wohnt. Dort ſtehen die Garderoben mit 

       Das Zoppoter Nürnberg. öů 

  
  

Die „Meiſterſinger“⸗Szenerie für die erſten Akte. 

die ehrwürdigen Alten nun ihr bemooites Haupt Wind und 
Wetter anusſetzen müſſen. 

Ihr altes Nürnberg werden dieſe Herren, wenn ſie nun 

ſchun einmal ihre Lieder den Lüſten anvertrauen müſſen, 
ſicherlich auch nicht auf der oppoter Kaiſerhöhe vermuten, 
Aber das ſind die Folgen eines ſolchen Beſchluſſes, der ohn 
d'e Beteiligten geſaßt wird, daß Widerreden zwar erlaubt 
iſt, aber letzten Endes doch nichts nützt. Nürnberg würde 
tatſächlich zu einem klienen Vorort Zoppots gemacht, zu Luſt 
und Frommen der Badegäſte, zum Objekt eifrigen Nach⸗ 

denkens für die Herren Riſtard Wagner und Haus Sachs, 
Papa nicht geſehen. Der wohnt auf der linken Seite der. 
Bühne., da wo Nürnberg zu Ende iſt. Ein ſtattliches, gelb 
getünchtes Bürgerhaus. Die Treppen ſind auch hier Haupt⸗ 
ſache. denn auf der Bühne entſcheiden Verkehrsfragen. 

Wenn man nun ſo vor den drei Häuſern ſteht — Her⸗ 
mann Merz wußte ſich beſcheiden — daun glaubt man gar 
nicht, daß dieſes Nürnberg ſo klein iſt und vermutet hinter 
den Bäumen eigentlich noch mehr. Aber da ſind wirklich 
nur Hüget und Bäume, die ſich geſallen laſſen müſſen, daß 
man ſie u. eeriert, und die erſt in Aktion treten, wenn 
ſich die 55) Mitwirkenden — fünfhundertfünfzia — auf 
der Feſtwieſe güttich tun. 
die im Himmel „Wundes voll“ ſein mögen, ſchließlich aber 
an Kummer gewöhnt ſind. 

Hermann Menz, dem Regiſſeur der Zoppoter Wald⸗ 
bühne fiel es zu, den Beſchluß ſeiner Stadtväter Tat wer⸗ 
den zu laffen. Er ging hin und baute, aus dem Regiſſeur 
wurde zunäthſt ein Architekt. Es ging noch ſchneller als 
das Errichten von neuen Siedlungen. Im: April begann 
er mit dem Abreißen von „Parſivals“ vorjähriger Som⸗ 
merwohnnug, und heute iſt bereits das Nürnberger Viertel 
jertig mit der Kätharinenkirche, mit dem Hauſe Sachſens 
und dem Hauſe Pogners, Hermann Merz, als altem 
Nürnberger, fiel das verhältnismägßig leicht. 

Dennoch wird es Kopfſchmerzen verurſacht haben, denn 
ein ſolches Unternehmen iit immerhin kein Pappenſtiel, Als 
man geſtern das Werk von allen Seiten beſah, in Sachſens 
Haus treppauf, treppab lief, konnte man ſich ein Bild davon 
machen. Giebelchen und Türmchen, Fenſter und Türen, 
ſelbit — wie geſagt — ein Balkon iſt da, man braucht ſich 
nur hänslich einzurichten. ů 

Links ſteht die 

   

Es iſt alles fertig für den erſten Akt. 
Katharinenkirche mit dem hohen Turm. Man plaudert zwar 
aus der Schule, aber es iſt ſchließlich intereſſant zu er⸗ 
fahren, daß der Turm auf der Bühne ein Bauwerk für 
ſich iſt. Er guckt hinten aus den Zweigen hervor und dient 
nur dazu, den Eindruck zu vermitteln, als handle es ſich 
um eine lanogeſtreckte Kirche, wo doch nur das Seitenſchiff 
durch eine Wand vorgetäuſchi iſt, burch deren Toröffnung 
man das Geſtühl ſehen kann. Etwas weiter rechts iſt der 
Platz Veckmeſſers, man kennt ihn vom geſchloſſenen Theater. 
daun kommt der erhöhte Sitz des Sängers, zur Seite das 
Madonnenbild, das bereits die Pilger aus dem „Tann⸗ 
häuſer“ an ſich vorüberziehen ſah. ů 

In öer Phriiie der Bühne wohnt Meiſter Sachs, wie 
bereits feſtgeſtellt. recht komfortabel. Und wenn er auch 
nicht in ſeiner Werkſtatt hämmert. ſo hat er doch — er iſt 
ein moderner Mann — den Balkon dazu zur Verfügung. 
Die Häauptſache iſt ja, daß er Kontakt zum Dirigenten findet. 
er zog beshalb in den erſten Stock. 

den Schildern und Warnungstafeln, mit allem techniſchen 
Drum und Dranu. Das gauze ein recht anſehnlicher Apparat. 
1231 Seelen zählt dieſes Nürnberg mit Hermann Merz als 
Bürgermeiſter. „ 

Das Spiel kann beginnen. Heute trifft Max v. Schillings 
in Zoppot ein. Dann gehen die Hauptproben los. Ein 
Teil der Soliſten ſind ſchon da. Jeden Tag wird gearbeitet, 
geprobt und noch immer gebaut, es fehlt eben noch manches. 
Die Baumeiſter, die nach den Entwürſen von Etta und 
Hermann Merz arbeiteten, die Archttekten Venzlaff und 
Hoffmann, ſind die größten Sorgen los, der Bühnen⸗ 

zwecksmeiſter JFonfan-hat noch alle Hände voll zu tun, 
42 000 Gulden werden an Löhnen für die Arbeiter gezahlt, 
eine Tatſache, die feſtzuſtellen vielleicht die größte Frende 
macht. 
Vis zur Generalprobe muß alles fertig daſtehen. Sie 

findet bereits öffentlich ſiatt und wird zu ermäßigten 
Preiſen veranſtaltet. Dann iſt nur noch erforderlich, daß 
das Wetter keinen Strich durch die Rechunng macht. Wenns 
i Nürnberg klappen ſoll, dann muß der Regen abbeſtent 
ſein. —ſt. 

Gartenfeſt im „Sonnenland“. 
Die Gartenſtadt vor den Wällen.— Tauſende Beſucher. 

„Sonnenland“ nennt ſich jetzt die Laubenkolonie Klein⸗Wald⸗ 
dorf, die ſich unter der rührigen Leitunz des Herrn Broſe zu 
einer Muſtergartenſtadt entwickelt, und wo man vielfach ſohen 
kann, wie Laube und Garten zu einem einheitlich ſchönen Bild 
geſtaltet werden können. Mit den ei fachſten Mitteln hat man 

freundliche und praktiſche Lauben geſchaffen und ſein Stückchen 
Land zu einem Gartenparadies umgewandelt, denn der Klein⸗ 
ſärtner iſt nicht in erſter Linie Kartoffel⸗ und Gemüſezüchter, ſon⸗ 
ern der Garten iſt für ihn Erholungsſtälte, eine Stätte 

zur Kindererziehung und zür Pflege des Schönen. Darum 
iſt es nur zu begrüßen, daß der neue Bauſenator den Lauben⸗ 
kolonien ſeine Aufmerkſamleit widmet und dafür eintritt, daß ſſie 
zu Dauerlolonien werden. — 

Geſtern wehte ein Wald von Fahnen über dem „Sonnenland“. 
Lauben waren feſtlich geſchmückl. Auf allen Wegen eine erwar⸗ 
kungsfrohe, gewaltige Menſchenmenge, denn im „Sonnenland“ 
feierte man ein Gartenfeſt. Der Blumenkorſo hatte im Vergleich 
zu vergangenen Jahren zwar ſchöne Wagen, doch war die Beteili⸗ 
gung nicht ſehr groß. Auf der Naturbühne ging das Märchenſpiel 
„Der Raktenfänger von Hameln“ in Szene, in hübſcher, Auf⸗ 
machung und flottem Spiel. Für Jungdang gab es anſchließend 
Stangenklettern, Mettlauf und Sackhüpfen, während der andere 

Teil der Beſucher fleißig die Tanzdiele benutzte. 
Der Abend ließ an allen Lauben Lampions aufleuch 

märchenhaft ſchönes Bild bot ſich, als ein gewaltiger z 
durch das Grün der Laubenſtadt zog. Alle Teilnehmer werden ſich 

  

    

    

dieſes Feſtes ſicherlich gern erinnern. 

Beim Spiclen in ein Motorrab hineingelaufen. In der Hunde⸗ 
gaſſe wurde am Sonnabendnachmittiag der drei Jahre alle Kuabe⸗ 
Kreft von einem vorbeikommenden Motorrad angefahren. Er.   wurde ins Krankenhaus geichafft. wo aupbr Kopfverletzungen eine 

    
     ichwere Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde. —. 

  

Abſchluß der Vrieſmarken⸗Ausſtellung. 
Wie die Preisrichter die Sammlungen bewerteten. 

Die Juternationale Briefmartenausſtellnns im Stadt⸗ 
muſeum hat am Sonntagabend ihren Abſchluß geſunden. Sie 
war ſo gut belucht, daß die Ausſtellungsleitung ſich perau⸗ 
laßt fah, die Schließung, die urſyrttualich ſür den Mittag 
vorgeſehen war, bis auf den Abend zu verſchieben. Es reizte 
die Briefmartenfreunde, die primitiven Sammlungen noch 
elnmal in Augenſchein zu nehmen. 

Die Preisrichter ſtellen ſeſt, daß die Phllatelie in Danzig 
auf einer ſehr hohen Stuſe ſteht und daß auf der Außſtellung 
insbeſondere die Marken Danzigs und der Oſtſtaaten ſchön 
vertreten ſind. Die ſtarke Beteiligung der Jugend wurde 
mit Freude ſeſtgeſtellt. Durch die Aufnahme wiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeiten habe der Katalog einen bleibenden Wert er⸗ 
haͤlten. Die von der Ausſtellungsleitung berufenen Preis⸗ 
richter ſind bei der Beurteilng der Sammlungen von fol⸗ 
genden Geſichtspunkten ausgegangen: 1. Philateliſtiſche For⸗ 
ſchungstätigkeit, die in der Sammkung zum Aundruck kommt. 
2. Vollſtändigleit und Erhaltung. 3. Aufmachung. 

Als Preisrichter jungierten: 

Nils Strandell⸗Stockholm, J. A, Boßhard⸗Marburg, Edwin 
Müller⸗Wien, C. Ott⸗Alhna, W. v. Rachmanow⸗Warſchau⸗ 
Es erhielten: 

Goldene Staatsmedaillen: Woldemar Ruberg, Danzia: 
Danzig⸗Spezialiammlung Dr. Albert Pauli, Diursholm: 
Schweden⸗Spezialſammlung. — Silberne Staatsmedaillen: 
N. Lerche, Naumburg: Sammlung „Deutſch⸗Oſtafrika im 
Weltkriege“. Ing. E. Becker, Tilſit: „Nordoſt“⸗Memel⸗ 
Spezialſammlung. Joj. Goldberger, Dauzig: Broſchüre 
„Geſchichtliche Darſtellung d. poſtal. Verhältntije Danzigs“. 
Bronzene Staalsmedaillen: Haus Grom⸗Arnold, Luzern: 
Liechteuſtein⸗Spezial⸗Sammlung. A. Krebs, Neu⸗Titſchin: 
Spezialſammlung Oeſterreich, Ungaru, Bosnien. Otto 
Nirenſtein, Wien: Sammlung Luüſtpoſtbrieſe. Panl Blu⸗ 
menau, Danzig: Teile einer Europa⸗Sammlung. — Goldene 
Medaillen: Woldemar Ruberg, Danzig: Danzig⸗Spezial⸗ 
Sammlung. Kurt Grönke, Danzig: Banzig⸗Spez.⸗Samm-⸗ 
lung, Mit Ehreupreis, geſtiſtel vom Verein für Brief⸗ 
markenkunde in Danzig. Heinrich Staroſt, Rothenburg: 
Baden⸗NRummernſtempel⸗Sammlung. „Polonia“: Polen⸗ 
Spezialfammlung. Mit Ehrenpreis, geſtiſtet von Sr. Exzell. 
Miniſter Dr. Straßburger. Dr. Albert Pault, Diursholm: 
Schweden⸗Spez.⸗Sammlung. Blümel, Craußtendorf: Wen⸗ 
den⸗Spez.⸗Sammilung. Mit Ehrenpreis, geſtiſtet von Ge⸗ 
neraltonful Dr. Freiherr von Thermann. E. A. Hellmany, 
Helſingſors: Spezialſammlung ſinniſcher Slempel⸗ und 
iſeubahnmarken. Mit Ehrenpreié, geſtiftet von Geueral⸗ 

konful Prof. Dr. Nos. — Weiter kamen 15 ſilber⸗vergoldete, 
28 ſilberue und 31 bronzene Medaillen, ſpwie 20 Diplome 
zur Verteilung,. 

Die Ausſtellungsmarken 
ſind nahezu ausverkauft. Von der Geſamlauflage von 100 007 
Stück, waren geſtern mitlag nur noch etwa iil Sätze vor⸗ 
hauden, die inzwiſchen auch ſchon ihre Käuſer geſunden 
haben dürften. 

Aus Sammlerkreiſen wird uns geſchrieben: ů 
Die Internationale Briefmarkenauſtellung iſt vorüber, 

Sie war überraſthend gut beſchickt und wurde reichlich be⸗ 
ſucht. Die Jurt, beſtehend aus zwei Deutſchen, einem 
Oeſterreither, einem Polen und einem Schweden, hat, unter 
Ausſchaltung der von der Ausſtellungsleitung ſeitgeſetzten 
Bedingungen, ihres Amtes gewaltet und die Preiſe verteilt 
nach Richtlinien, die ſie ſich ſelbſt gab und die den Aus⸗ 
ſtellern vorher nicht belannt waren. Obgleich die Be⸗ 
gingungen ziemlith ſtreug waren, ſcheinen für die Preis⸗ 
bewertung nicht ausſchließlich philateliſtiſche Geſichte⸗ 
puͤnkte ausſchlaggebend geweſen zu ſein. Es läßt ſich nicht 
darüber hinwegſehen, daß eine Sammlung mit hohen A*u.⸗ 
zeichnungen bedacht wurde, die falſchgeſtempelte Marken 
hielt, die nicht als falſche bezeichnet waxen, ſeruer, das 
Silberne Staatsmedaille gegeben wurde iſür eine „u 
Und ſeldpoſtgeſchichtliche Studie“, voan der ihr Beſibher 
Ausſtellungskatalog ſelber ſchreibt, daß er mit ihr „ ſei 
deutſchen Volksgenoſſen eine geſthichtliche Darſſtellun 
herviſchen Heldenkampfes unſeres Lethe 
möchte. Solche Erinnerungen mögen iü 
recht reizvoll und für geſchichtliche Studien mer! 
wirken aber auf einer Inter nationalen Brieim⸗ 
ausſtellung reichlich depleziert und ſollten, it ühn“ 
Kolonialſammlungen vorgezogen werden, die m»niaev , 
auf Kriegsbilder und Zeitungsausſchnitte. nts oni 
marken legten. — 

Da auch Privat⸗, Stemyrl⸗ und nudere Marl tr. 

auch reine Stempel⸗Sammlungen recht hoch bemertel ma“⸗ 

den, gingen beſonders die kleinen Sammlex le⸗ 
wurden ſie unterbewertet. Infolge dieſer Art d 
tung hat denn auch ein Danziger Sammler ari 
zugeſprochene Silberne Medaille verzichtet, n 

Güte ſeiner einzig daſtehenden „Marienwerder“⸗Samninluna 
nicht entſprach. ů 

Solange nicht nach international feſtgeſeizten Nichtlinen 

bei der Bewertuna verfahren wird, werden die Sammle“ 

aus den Reihen der ſchaffenden Bevölkerunng— und das 

ſind nicht wenige — vom Wettbewerb ausgeſchlolſen Lleitt⸗, 
und ebenſo lange wird deshalb die Philatelie leider nic,“ 

jene wichtige Bedeutung erlangen, gelchichtlichen und kul⸗ 
turellen Kenntniſſen für die juternationale Völlerverſtändi 

gung habeu künnte und ſicher auch baben würd“. „ 

   

   

  

     

  

    
      

  

   

   

    

  

  

  

       

    

   
   

  

Von der Straßenbahn getötet. 
Ein ſchwerer Straßenbahnunfall hat ſich am Sonnabendnach⸗ 

mittag gegen 3.45 Uhr am Bröſener Weg in der Nähe des Haſper 

Friedhoſes ereignet. Dort wurde die 67 Jahre alte Witwe, Maria 

Sparluc, Neuſchottlard 22 wohnhaft, beim Ueberſchreiten des 

Straßenbahngleiſes von der Straßenbahn angefahren und zu— Boden 

geworfen. Die alte Frau, die den Saſper Friedhof beſucht hatte, 

„war ſchwerhörig und hat das Herannahen der Straßenbahn nicht 

bemerkt. Die alte Dame erlitt einen Schädelbruch, einen Unter⸗ 

ſchenkelbruch, ſowie Kopfverletzungen. Sie wurde in das Kranken⸗ 

haus geſchafft, wo ſie zwei Stunden nach ihrer Einlieſerung ver⸗ 

ſtorben iſt. — 

Klͤuberbanden ſuchen Ohra⸗Rieberfelb heim. 
Sie plünderten die Gärten. ů 

Die Gemüſebauern in Ohra⸗Niederfeld ſind in große 

  

Erregung, denn fortgeſetzt werden ihre Gärten von vielen 

ngeplündert. Beſonders auf Gurken, die mit— mühſelig 

gezogen werden., haben es die nächtlichen Eindringlinge ab⸗ 

geſeben. So groß auch ſchon der dadurch entſtehende Scha⸗ 
den iſt, noch empfindlicher ſind die Verluſte, die durch die 
Zerſtörungen in den Gurkenpflanzungen von den Dieben 

angerichtet werden. Die Nachforſchungen nach ben, Dieber. 

  

war bisher vergeblich. Die Bauern wollen nunmehr eine 
nächtlichen Schutz ihrer Gärten organiſieren.
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Die erſte Relorbfahrt der „Bremen“. 
Ausfahrt am Dienstag — In 96 Stunden über den Ozean. 

Am koinmenden Dleustag wird der neue große Llond⸗ 
MMiA Bremen“ ſeine erſte Fahrt antreten. Das Schiff 
ilt mit ſelnen 40 00 Tonnen nͤcht nur der gröhte dentſche 
Oöéandampfer, ſonbern es will auch den Ruhm für ſich in 
Alſpruch nehmen das „/ſchnellſte, Meh der Welt“ zu fein. 
Es kann dieſen Titel bereits mit Recht dadurch für ſich in 
Anſpruch nehmen, da es mit ſeiner neuen einzigartigen 
Flugzeugeinrichtung in der Lage ſein wird, eilige Paſſa⸗ 
gtere und Poſt ſchon in rund 96 Stunden über, den Hzean 
an bringen. Aber will die „Bremen“ das „Blaue Band“ 
des Atlantik gewinnen, ſo muß es auch in der reinen Waſſer⸗ 
route Eherburg—Neuyort den Rekord brechen, der bis fetzt 
noch immer von, der engliſchen „Mauretania“ mit pb Tagen 
14 Stunden Heſhlwin wird und den dieſe mit einer durch⸗ 
ſchuſttlichen Geſchwindigkeſt von 255 Seemellen crobert hat. 
Da die „Bremen“ eine Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen 
beſitzen ſoll, 30 miißte es ihr gelingen, das „Blaue Band“, 
das um die Jahrhundertwende der Hapaadampfer „Deutſch, 
land“ und 1012 der Llvyddampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“ 
erobert hatten, für Deutſchland zurütckagewinnen. 

*e*. *,     * r e seer eer 

Sie wollen retten. 
Eine amerikaniſche Erfinvung. 

In Amerita iſt vor einiger Zeit eine Erfindung 
gemacht worven, die gerade jetzt, wo noch die 
ſurchtbare Unterſeebvot⸗Kataſtrophe in der 
Zriſchen See, bei der 24 Menſchen ums Leben 
famen, in aller Erinnerung iſt, beſonderes 
FIntereſſe verdient, und die im weſentlichen 
darauf beruht, daß vas Unterſeeboot an eintm 
eingeſchweißten, Ringe hochgezogen wird. Die 
hierzu konſtruierte Maſchine hat eine Zieh⸗ 
jähigteit von 2000 Tonnen. Die eiſernen Ringe 
müſſen einen Keuderſiuse von mindeſtens 
160 Tonnen haben. — Unſer Bild zeigt Be⸗ 
amte des Standard⸗Büros in 3.5 unglon 
bei der Prüfung des Sicherheitsringes. Zugleich 
vermittelt es einen Eindruck von der gewal⸗ 

tigen Stärte der Hebeketten.   
nnrnrrnrrrrrnrrrrrrrerrnrrnrrrr 

Sie verſtanden ihr Geſchüft. 
Verurteilung von Warenkreditſchwindlern. 

Rach fiebentätziger Verhaudlung wurde Sonnabend in 
dem Riefenbetrugsprozeß gegen Haeuler und Genoſſen das 
Urteil gefällt. Es handelte ſich bei dieſem Prozeß um um⸗ 
fangreiche Warenkreditſchwindeleien eines Betrügerkon⸗ 
ſortiums, das 1025 unter dem Namen „Mitteldeutſche Ein⸗ 
kaufszentrale für Beamte“ ohne Mittel eine Firma eröffnet 
hatte. Auf dem Briefbogen waren Fillaten aufgeführt, die 
gar nicht exiſtierten. Das „Geſchäftsbaus“ beſtand aus 
einigen kleinen Räumen, das Warenlager war in der Küche. 
Mit: Hilfervon faljchen Auskünften würde eingekauft, was 
zu erlaugen war. Die Waren wurden ſofort verſchleudert 
und die Gläubiger hatten das Nachſehen. Die Angeklaaten, 
Haenler und Ladewig, erhielten 7 Jahr 4 Monate, der 
Angeklagte Warſchawfki unter Einbeziehnng einer älteren 
Reſtſtrafe insgeſamt 3 Jahre, die übrigen Angeklagten 
3 bis 11 Monate Gefängnis. Bewährunßsfriſt wurde bei 
ſämtlSSen Angeklagten abgelehnt. Die Strafe Haenlers 
iſt durch die Uuterſuchungshaft verbüßt. 

Feuer in ciner vberſchleſtſchen Malzfabrik. In der Nacht 
zuni Sountag wurde die Malzfabrik von Neumann in Ratibor 
von einem Brande heimgeſucht, der auch auf dic anliegende 
Malzdarre übergriff. Von dem Gebäudeſchaden abgeſehen, 

Ein Opfer des Prüfungswahnfiams. 
Selbſtmord wegen nichtbetandener Prüfung. 

Bel ber Vertellung der Zeugniſſe in der höheren techniſchen 
Staatslehranftalt in Nürnberg ereignete ſich Sonnabend vor, 
mittag eln m 0•0 Vorfall. Während der Verteilung geriet 
der 24 Jahre alte Ewald Ball aus Karlſtadt am Mein, als 
Ihm Mnb⸗ gon wurde, daß er die Prüfung nicht beſtanden 
hätte unb ſomit durchgeſollen ſei; in garoße Erregung und 
machte dem Direttor der Anſtalt Vorhaltungen, Plößlich zog 
ber junge Mann ein Meſſer und rannte es ſich ſo heſtis in die 
Bruſt, daß er tot zuſammenbrach. 

Sechiffobranðd auf hoher Ser. 
Die Beſatzung gerettet. 

Der 5000⸗Tonnen⸗Dampfer Kina⸗Cabjallon, ver ſich mit 
einet Kohlenladung auf dem Wege nach Auſtralien befand, 
mußte 500 Metlen füvlich von Duürban von der Beſatzung ver⸗ 
laffen werden, da an Borp ein Feuer ausgebrochen war, 
welches nicht gelöſcht werden konnte. Der Dampfer Ardenhall 

  

  

  

nahm die Beſatzung auf⸗     
wurden vor allem Maſchinen und Vorräte von etwa 3000 
ürrnichtet. und 1200 Zentner Gerſte von den Flammen 
ernichtet. 

Unter Mortdbperdacht verhaftei. 
Eine Rache. 

Der Stelnarbeiter Worbs in Häslicht bei Belkenheim, im 

Kreiſe Striegau, wurde unter dem Verbacht, am Himmel⸗ 
ſahrtstage bie éblährige Gutabeſitzerin Hänſch auf freiem 
Felbe ermordet zu haben, verhaftet. Worbs war früher bei 
Frau Hänſch. in Stellung. Er ſoll die Tat aus Rache be⸗ 
gangen haben. 

„Encopn“ nusgebockt. 
Der auf der Werkt vnon Blohm und Noß in Hamburg 

in Bau befindliche Rieſendampfer des Norddentſchen Llonds, 
„Europa“, der nach dem ſchweren Brande am 23. März 
d. J. Mitte April wieder ins Dock geuommen worden war, 
iſt Sonntag vormittag planmäßig ausgedockt und an den 
Kai von Blohm und Voß verholt worden. Das Schiif iſt 
in allen ſeinen Verbänden wieberhergeſtellt, d. b. der Eiſen⸗ 
ſchiffban hat das ungefähre Stadium, wie zur Zeit des 
Stavellauſes wieder erreicht. 

  

  

  

Programm am Montag. 
, Schallylgttenkonzert. — 16: Anlon, Tſchechoms lette, Tage 

   

   

n, Mit einem Vorwort, von Profeffor J., Eichenwald. = 
5: Unter, en Rieichlharbe Leltung: Walter Nelch. — 18,30: 

2 er, Deutſchen, Reichzſarben, Dr. Pokrandt. .. 195 Aur exſten 
leiſe des Llondbampfers „VBremen“: Hans G. v. d. Burchard. — 

9.15: Der Benedittingrorden: Tr. Stefan Hil 15.45: Neues 
galts aller Melt. Anſchließend: Weiterdienſt, — lebextraguna aus 
Derlin: Anton Tichechow (zum 25. Todesiag). 21. Abendkonzert. 
Seitung: „Talter „Keich.. 3, Wetlerßtenſt, Preſſenachrichten, 
Sportderichie, —. 22.3½/: Kügtmuttentapeſe e Conference:, Frank 
Fünther, — 2230—1.30: Nachtmufik. Kavelle Berkull und Balalaika⸗ 
Kapelle Kasbek. — 

Wiüſite Schlägerei bei Eſſen. 
Sechs Verwundete. 

Dieſer, Tage entſtand in Steele zwiſchen mehreren Perſonen 
eine Schlägerei, in deren Verlauf ſechs Perſonen durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie dem Krankenhaus zu⸗ 
jeführt werden muüßten. Bei drei der Verletzten beſieht 
ebensgefahr. 

Tunks gegen Waldbrände. 
Jährlich 90 0ho Brände in U. E. A. 

In 1. E. A. zählt man jährlich 90 000 Waldbrände. Die 
Bekämpfung war bisher ſehr mühlelig, indem man an den. 
Seiten des Feuers und in der Bewegungsrichtung vor ihm 
einen breiten Graben zog und alles brennbare Holz ent⸗ 
fernte. Ein kriechendes Bodenfeuer wird von einem ſolchen. 
Graben abgegrenzt, tpellegensl ihn aber gelegentlich, wenn 
Stämme auer darüber liegen. an kann dielen Gürtel 
künſtlich verbreitern, indem man neben dem Grabeun in der. 
Richtung gegen das Feuer alles Brennbare anzündet und %„ 
dem Feuer eutgeßengeht. Dazu waren bisber oſt 500 bis. 
1000 Mann nötig, die primitſb mit Schaufeln, Beilen, Aſu⸗ 
hacken arbeiteten. Heute benützt man Raupenſchlepper, ähn⸗ 
lich den Kriegstants, die Pflüge, Eggen und andere land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen hinter ſich herziehen und ſelbſt auf 
dem ſchwierigſten Gelände vorwärtskommen. — —. 

Beginn des Womeoh-Prozeſes. 
Zgwei Anklagen. ‚ öů 

Am 1. Auguſt foll vor dem Schöffengericht Berlin-Lichter⸗ 
jſelde der Prozeß gegen die Komteſſe Helga von Monroy be⸗ 
innen, die durch die Anklage des Diebſtahls in zwei Fällen 
jeſchuldigt wird. Außer dem Juwelendiebſtahl an ihrer 

Tante, der. Gräfin Hermersberg, wird ihr zur Laſt gelesßt, 

   
   

  

  

dem bei der Grafin beſchäftigten Diener Abraham 50 Mark 
aus einer verſchloſſenen Kaſſette entwendet zu haben. 

Der Staat wurde betrogen. 
Die Affäre Henckel von Donnersmarck. 

Zu den angeblichen Aufwertungsanſprüchen der Henckel 
von Donnersmarckſchen Verwaltung gegen die Stuttgarter 
Terraingeſellſchaften wird jetzt bekannt, daß von den 21 Mil⸗ 
lionen Mark. für die das geſamte Gelände durch die gräf⸗ 
liche Verwaltung vom württembergiſchen Staat im Jahre 
1007 erworben wurde, nur 5 Millionen in Friedensmark 
bezahlt worden ſind. Der Reſt wurde in der Inflationszeit 
mit einer Summe bezahlt, die einen Goldwert von nur 
50 000 Mark darſtellte. Der eigentliche Geſchädigte iſt alſo 
der wuürttemberaiſche Staat, bzw. die Reichsbabnverwaltuna 
als deſſen Rechtsnachfolgerin. Die phantaſtiſchen Auf⸗ 
wertungsanſprüche gegen die beiden beteiligten Gelell⸗ 
ſchaften werden von dieſen aus rechtlichen unb tatſächlichen 
Gründen abgelehnt. 

Der Aönia von Belgien beim Vaden beſtoblen. Nach 
Blättermeldungen iſt der König von Belgien und ſein 
Ordonnanz⸗Offizier während ſie in Maria⸗Kerke bei Oſtende 
einHad nahmen, beſtohlen worden. Als ſie in ihre Kabinen 
zu rückkehrten, mußten ſie ſeſtſtellen, daß ihnen eine goldene 
Taſchenuhr im Werte von 10000 Franks mit Kette, ein 
gouldenes Taſchenmeſſer und eine Brieftaſche, die 500 Franks 
enthielt, ſehlten. Dem „Soir“ zufolge, iſt der Dieb geſtern 
mittag in Blankenberge verhaftet worden. 

    

ſarmalt opu Zen 
Duaa don LdCA Meca 

28. Fortſetzung. 

Siella konnte ihn und ſeine Art nicht begreifen, Warum 
anälte er ſie jeden Tag? Warum trieb er es meiſtens ſo 
weit, bis ſie in Tränen ausbrach, um ihr dann empört zu 
erklären, daß er weinende Frauen nicht leiden könne, daß 
ihm nichts auf der Welt ſo widerwärtig ſei, wie ein von 
Tränen entſtelltes Geſicht, eine ſchluchzende Stimme? Hatte 
er wirklich, wirklich Freude daran, ſie zu peinigen? Warum 
aber geſtand er ihr dann wieder, daß er über ſich ſelbſt un⸗ 
glücklich und zerriſſen ſei, ſobald er ihr Zimmer verließ, daß 
er ſich vornahm, am nächſten Tag anders, ruhiger, vernünf⸗ 
tiger, lieber zu ſein, ohne doch jemals nach ſeinen Vorſäten 
zu handeln? Sie faßte die Kompliziertbeit dieſer Seele nicht, 
ſie fühlte, daß Welten ſie innerlich von ihm trennten. Und 
doch klammerte Siella ſich an iören Mann, als an den ein⸗ 
zigen Menſchen, der ihr jetzt wahrhaft nahe ſtand, und den 
ſie in der eutſetzlichen ſeeliſchen Einſamkeit dieſer ſchweren 
Wochen beſaß. ů 

Denn Beatus duldete nicht, daß ihre Mutter zu ihr kam. 
Immer wieder, wenn Stella den Wunſch äußerte, Genia 
nach München zu rufen, wurde er maßlos beftig. Seine 
Giferſucht loderte dann himmelhoch. Stella follte keinen 
Menſchen haben außer ihm. Er wollte ihre Liebe nicht 
teilen. 
Sy wußte denn Genia nichts von dem Leiben ihres Kin⸗ 

des. Beatus hatte von einer ſtarken Verſtauchung der rech⸗ 
ten Hand berichtet, die es Stella unmöglich machte, ſelbſt zu 
ſchreiben. Und nuch Lena hatte erflärt gegen Beatus aus⸗ 
drücklichen Wunſch der Tante nicht die Wahrheit mitteilen 
zu wollen. 

Dena beinchte ihre Kuſine beinahe jeden Tag. Sie kam 
nur für kurze Zeit, aber ſie behauptete in den erſten 
Dochen, keine Ruhe zu haben, wenn ſie Stella nicht täglich 
ſüb. Doch ſie brachte keine Freude und keine Berutigung 
in Fas Krantensrmmer. Sie klagte darüber, noch immer in 
dem heißen Müuchen ſein zu müſſen, und wollte nicht fort, wenn Sctella es ihr riet. Sie ſaß mit einem etwas leidenden 
und mißlaunigen Geſicht und war wenig unterhaltſam⸗ 

Beatus war täglich mit den Berwandten zuſammen. Das 
war Stella ein großer Troſt. So konnte er doch nicht in 
anderer Frauengeſellſchaft ſein, was ſie ſo ſehr gefürchtet   

hatte. Man war aufmerkſam und ſehr freundlich im Kran⸗ 
kenhaus zu ihr. Die Oberſchweſter kam, ſo oft ſie Zeit batte, 
um ein wenig zu plaudern. Auch die Schweſtern hatten ſie 
gern und waren ſehr lieb. Dr. Niedermayr, ſtark beſchäftigt, 
immer in Eile und Haſt, beſuchte ſie täglich, zuweilen 
zweimal. K — 

Am Tage nach der Operation hatte ſie eine Schweſter nach 
Dr.-Felſing gefragt. Op er bier noch im Krankenhaus ſei? 
Schweſter Elſe hatte gelacht und ihr erzählt, daß er ſie 
vperiert habe. — 
„Sie haben Glück gehabt, Fräu Klingenberg. Dr. Felſing 
iſt unſer genialſter Operateur. Was er macht, gelingt 
Hutlen, u Sie werden ſehen, auch Ihnen hat er beſtimmt ge⸗ 

volfen; alles wird wieder gauz gut!“ 
„Wenn ESie recht hätten, Schweſter Elſe! Ich fürchte mich 

ſol Aber warum iſt dann beute früß, Dr. Niedermayr zu 
mir gekommen und nicht Dr. Felſing?⸗ 
„„Dieſer Pavillon unterſteht eben Dr. Niedermaur. Dr. 
Felfing kommt eigentlich nur dann zu uns, wenn er Kolle⸗ 
gen vertritt.“ ** 

„Und wieſo hat er mich operiert? 
„Das kann ich Ihnen auch nicht ſagen. Es beißt, er 

wollte es gern.“ — — 
„Und er war gar nicht bei. mir? “ 
„ Doch, gleich nach der Speration geitern. 
„So war es alſo kein Traum“, ſagte Stella verwundert. 

In Wahrbeit batte Erwin Felſing, iich über ſie gebeugt und 
ein paar Worte mit feiner weichen Stimme zu ihr geſprochen 
Auch ſie hatte ihm etwas geſagt, aber ſie konnte ſich nicht 
mehr erinnern, was es geweſen war? 

Dann batte Stella auf Erwin Felſing gewartet. Wenn 
er ſte operiert hatte, mußte es both auch intereſſieren, 
wie es ihr erging? Aber ſie wartete vergeblich von Tag zu 
Tag: Er kam nicht. Wie gern bätte ſie ihbn geſvrochen. Wie 
gut wäre es Leweſen, ſeine berubigende, beglückende Nähe 
einmal wieder zu ſpüren, die hier jetzt noch tauſendmal 
ſchöner ſein würde als einſt. Aber er kam nicht. Nun hoffte 
Stellga ſchun lange nicht mehr auf ſeinen Beſuch. Und war 
traurig, wenn ſie an ihn dacht — 
Es klonfte kurs, und Beatus trat ein. Goit ſei Dank, 

daß es einmal wieder ſo weik war! Freude und Angſt zu⸗ 
gleich überfluteten ſie bei ſeinem Anblick. Er legte ihr Roſen 
auf die Decke und küßte ſie auf die Stirn. „Meine Süße, 
wie geßt es bir Beute? Mie war die Nachts“ 

„Schlecht wie immer. Die unbeaueme Lage läßt mich nicht 
ſchlafen. Und die Schmerzen ſind in der Nacht viel ſchlimmer 
krieben „age⸗ Sprechen wir nicht davon. Was haſt du ge⸗ en? 

Eüch, nicht viel. Es iſt immer dasſelbe ſchreckliche Leben 
auch für mnich! 5 3 

„Beatus! Du weißt gar nicht, wie gut du es haſt!“ 

     
„Gutt Bei der Hitze in der Großſtadtt und mit den 

guälenden Gedanken an dich und deine Krankheit! Mit der 
Verpflichtung, hier, in dieſer gräßlichen Atmoſphäre, jeden 
Tag zu einer genau vorgeſchriebenen Zeit ſitzen zu müſſen! 
Grauenhaft iſt das alles!“ 

„Du mußt ja nicht kommen, Beatus!“ 
„Du würdeſt mir ſchlimme Vorwürſe machen, wenn ich 

nicht käme!“ 
„Und ſo machſt du ſie mir, weil du koumſt!“ 
Das iſt mir immer noch lieber!“ Er lachte. Wurde aber 

gleich wieder finſter. „Ekelhaft iſt das Daſein, Stella! 
„Aber warum ſagſt du mir das alles täglich, da ich es 

doch nicht ändern kaun?“ 
„Wem ſoll ich es deun ſagen? Einen Menſchen muß man 

doch haben, dem man klagt, wie einem zu Mute iſt!“ 
„Auch ich darf dir nichts vorjammern, weil du es nicht 

geſchehenl⸗ Du verfündigſt dich! Dir iſt doch ſchließlich nichts 
geſchehen! 

„Richts neunſt du es, wenn man eine kranke Frau hat? 
Monatelang! Wenn wan überhaupt nicht weiß, wie alles 
werden und weitergehen ſoll? Ich habe eine liebe, ſüße, 
frohe und beſchwingte Gefährtin, darum habe ich dich gehei⸗ 
ratet! Nun biſt du ewig ſiech, vergrämt, verweint, und ich 
habe überhaunt nichts mehr von dir! Ein ſchönes Leben, 
bas muß man ſagen! Du weißt, wie verhaßt mie jeder 
Zwang iſt. Und nun bin ich gezwungen, bier in München 
nutzlos herumzuſitzen und Krankenbeſuche zu machen! Ich 
eigne mich aber nicht zum Tröſter!“ 

„Du eignyeſt dich nur für die frohen Stunden des Lebens, 
ſcheint mir.“ ü ů 

„Ja, und die habe ich auch immer gehabt, bis zu meiner 
Heirat! Jetzt liege ich an der Feſſel, bin wie im Gefängnis, 
fühle mich angekettet! Ein grauenvoller Zuſtand.“ 

„Beatus! Beißt du nicht mehr, wie leidenſchaftlich du 
die Ehe mit mir wollteſt?“ 

„Natürlich weiß ich es noch. Aber unter anderen Voraus⸗ 
jetzungen! Du warſt hold und friſch und vergnügtl Du 
warſt der Süßeſte. das ich je geſeben hatte, die ſchönſte 
Melodie meines Lebens! Ich glaubte, du würdeſt ſo 
bleiben.“ — 

„Und weil ich Unglück hatte, Krankheit, einen Unfall, 
darum liebſt du mich nicht mehr?“ — — 

„Das iſt Unſinn! Natürlich liebe ich dich! Sei nur erſt 
geſund, und du wirſt ſehen, wie ich ditch liebe! Aber dieſer 
Zuſtand jetzt iſt mir unertraglich.“ 

„Ich kann ihn nicht ändern, Beatus! Warum auälſt du 

mich ſo ſehr, wo es doch nicht in meiner Macht liegt, dir zu 
belfen? Laß Mutti endlich zu mir kommen!“ 

„Damit alles noch viel ſcheußlicher wird? Niemals.“ ů 
⸗Warum ſcheußlich? Du hatteſt Mutti im vorinen Jahre 

doch ſo gern. Nannteſt ſie entzückend.“ Foriſetzung folgt.)
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Gott für einen Tag. 
Katzbalgerel auf dem japaniſchen „Nacktfeſt“. — Wie man gegen Teufel und böſe Geiſter immun 

wird. — Nackt im ſtrengſten Winter. — Eine merkwürdige Zeremonie. 

Der Einwohner des lapaniſchen Dorfes Anaſawa bezahlt 
die Ehre, vorübergehend die Rolle einer Gottheit ſpielen 
zu dürſen, teuer genug. Tauſende ſeiner japaniſchen Landä⸗ 
leute, die nur mit einem Lendenſchurz und einem Kypſtuch 
bekleidet ſind, quäten und hetzen ihn und ſind darauſ aus, 
ihn in die Luft zu werfen, wir einen Rekruten, dem von 

älteren Kameraden übel mitgeſpielt wird. Dieſe aufrenenden 
Kampfſpiele vollziehen ſich im Rahmen des „Hadaka Mat⸗ 
ſuri“ genannten alljährlich ſtattfindenden javaniſchen „Nackt⸗ 
jeſtes“. Das übel behandelte, wenn auch bochgeehrte Opfer 
wird zu dieſem Zweck von den Prieſtern ausgewählt. 

„Durch die Berührung der „Gottheit auf Zeit“ glanbt ſich 
ſeder Feſtteilnehmer für ein Jahr gefeit gegen Ränke und 

ücken der böfen Geiſter. Selbſt auf dieienigen, 

denen es gelungen iit, bis zum Mittelpunkt des Feſtplatzes 
vorzudringen, 

überträgt lich ein Teil der Kraft des „Eintaggottes“, Sie 
ler deshalb ebenſo Objekte der Katzbalgerei zur Erlaugung 
er erſehnten Immunität. „Tauſende von Japanern, die bis 

auf das Lenden⸗ind Kopftuch nackt ſind“, ſchreibt Fohn Ward 

Oſtrom in der amerikaniſchen Zeitſchrift „Aſia⸗, „uehmen 

an dieſem Wetttewerb teil, der in dem eine Meile von dem 
Ort entfernten Konomiva⸗Tempel ſtattfindet. Es war mitten 
em ſtrengſten Winter, und der Eiswind ſeate erbarmungslos 
Aber die ſchmale Landſtraße, die zum Temvel führt. Als ich 
den Bahnboj verlie5, war eben einer der Züge, die in halb⸗ 
ſtündigen Abſtänden verkehren, mit einer Ladung neuer 
Pliger eingetroffen, die ſich bald jn breiter Flut über Wege 
und Pfabe ergoſſen. 8% löſte mich von der Gruppe und er⸗ 
ſtieg eine Kleine Anhöhe, um 

von baum ſicheren Standort aus die merkmürdige 
Progzelffon an mir vorüberziehen zu laſſen. 

Och ſah, wie junge und alte Pilger in Häuſern verſchwanden, 
Um bald darauf unbekleidet, nur mit dem Leudengürtel und 
dem Kopftuch angetan, wieber zu erſcheinen und ihren Platz 
im Zug einßzunebmen. 

Sie Häufer, in denen ſie ſich umzogen, ſind die Anklelde⸗ 
räume für die Teilnehmer der Feſtſpiele, die von dem 
Wunſch beſeelt ſind, in den Wettbewerb einzutreten und die 
mmunität zu. erwerben. Die Kälte, die mich in meiuem 
icken Pelz fröſteln lie5ß, tat der Begeiſterung dieſer nackten 

Gläubigen nicht den geringſten Abbruch, ſie eilten vielmehr 

mit dem wilben Ruſf: „Waaſha! Wasſhos“ in ihren Holz⸗ 

ler Ku üüber den hartgefrorenen Weg zum Tempel. Wenn 

er Tag des Feſtes berangekommen iſt, wählen die Prieſter 
des Konomiya⸗Tempels aus der Liſte der Anwärter aus dem 
Ort und der Nachbarſchaft einen Namen aus, berufen den 
die Be in dem Tempel und übertragen ihm dort feierlich 

die Lea Teufel zu bannen. Damit iſt er zur zeitlich 
befriſteten Gottheit beſörbert, 

Die Prieſter unterweiſen ihn in dem Ritual, E ihm 
die Namen der aus derfelben Liſte gewählten Leibgarde be⸗ 
kannt und verpflichten ihn, ſich in der befriſteten, Zeit ſo 
wülrdig zn betragen, wie es ſich für einen „Kami“, die Gott⸗ 
heit des Temvels, ziemt. ‚ 

An einem winterkalten Tage, 
5 

der für die Zeremonie auserſeben iſt, ſtiömt das Volk aus 
Inaſawa und der Umgebung in Scharen herbel. Jeder be⸗ 
müht ſich, ein Stück bes Lendenſchurzes oder Kopftuches des 

heiligen Mannes zu erbaſchen. Die Folge dieſer Bemühun⸗ 
en iſt ein wildes Handgemenge, wobei dem Gott und ſeinen 
ntergbttern übel mitgeſpielt wird, Geſchoben und eingekeilt 

in fürchterlicher Enge paſſieren wir Beitler mit gebffneten 

änden, Läden, wo Fiſche am Spieß tiber offenem Holz⸗ 
phlenſeuer gebraten werden, wo Reis auf die verſchiedenſte 

Art zubereitet und durch Zufätze von Aalſtückchen, Taug oder 
Keſhen ialler ſchmackhafter gemacht wird, kommen wir an 

teihen alter Männer vorüber, die an dem Feſtzug der 
Deanem nicht teilnehmen, die es ſich dafür, am Straßenrand 
eauem gemacht haben und ſich am „Sake“, dem nationalen 

Reisſchnaps, gütlich tun. ů‚ 

Ein paar Meter vor dem „torii“, dem Portal, das den 
Eingang zum Tempel bildet, überſchreite ich eine den Fluß 
überſpannende gewölbte Brücke. Unten in der eiſigen, Tiefs 
des Waſſers iauchen Männer., und Knaben, um ſraft und 

Stärke zu gewinnen ſo vergnügt, als tummelten ſie ſich zur 

Sommerzeit in der küblenden Flul. Durch die „torii“ aber 
ſtoßen und ſchieben ſich mit Geſchrei und wilden Geſten die 
Pilger und mühen ſich, 

im heißen Fauſtkampf zu der von ſtarken Tauen ein⸗ 
gezännten Eſtrabe zu gelangen, 

guf der der „Erwäblte, ein junger Mann, der nackz, iſt wie 
ſie ſelbſt, von ſeiner Leibgarde verteidigt, dem Anſturm 

Stand zu halten verſucht, Mit aller Kraft verſucht die 
Menge mit dem Gewicht ibrer Leiber die Stricke zu durch⸗ 
brechen, aber die Hanftaue halten gut. Wenn es e einmal 
einem Kämpfer gelingt, mit den ausgeſtreckten Armen den 

„Gott“ zu berühren uUnd ſich durch. dieſe Berührung für, ein 
Fahr gegen die Angriffe der Teufel zu ſichern, ſo wird er 
im Handumdrehen ergriffen und ihm das Schickſal bereitet, 
das man bem Gott zugedacht hat. Denn auch durch Be⸗ 
rüthrung des Körpers des Mittelmanns erhofft man ein 
Teilchen der Immunität zu gewinnen.“ 

Ei jeder kriegte ſeine „Gaben“. 
Tariſe und — Unterſchirde. 

Kürzlich hat in einer amerilaniſchen Stadt ein Wettbewerb 

der Stenotypiſtinnen Atgel, müe. Die Siegerin, Mildrid Wal⸗ 

ker, erhielt 200. Dollars. iſt ſicherlich kein ů unanſehnlicher 

Betrag. Ein deutſcher Bergarbeiter zum Beiſht⸗ muß, roh ge⸗ 

rechnet, 800 Stunden in dunklen Schächten arbeiten, ehe er ſich 

ſopiel Geld verdient hat, wie es dieſe Meiſterin der Schreib⸗ 
maſchine, in einer halben Stunde eroberte. mmerhin, ſie voll⸗ 
brachte eine Spitzenleiſtung in einer Diſsiplin, deren ſoziale Nütz⸗ 

lichteit nicht zu leugnen iſt — und das Geld iſt ihr zu gönnen. 

Wahrſcheinlich wird Meidrid Walter ſehr glüclich über ihren 

Triumph und deſſen materielle Folgen geweſen ſein. Aber ſie hat 

nur ein bedingtes Recht, ſich als Glückskind zu betrachten:: Einige 

Wachen nach. der Schreibmoſchinenſchlacht wurde in Texas ent⸗ 

jchieden, daß Lieſt Goldarbeiter, eine junge Deſterreicherin, 

bie ſchänhte Frau der Welt ſei aſte Ir Welt ſei, 

honorierte ſie für ihr bevorzugtes Geſicht und das de⸗ und man 
zaubernde Lächein, das ſie einige Viertelſtunden lang in Betrieb 

geſetßt hatte, mit 1000, Dollars. Fünfmal E Ipch. uINe wie die 
t vor * Die 

rmtſige Sirnoihpiſtin. Schöntheit rangiert vor Arbehskraſt, unnd die 

Ouoie liegt 5 zu 1. 
Indeſſen, auch Lieil Goldarbeiters Honorar will nicht viel be⸗ 

deuten. Vierzehn Tage nach der Konkurrenz der ſchönen Geſichter 
ſand im Faniee⸗Stadion zu Neuyork eine Konkurrenz der kr igen 

Fäuſte ſtatt. Max Schmeling beſi-gte Poolino und heimſte r 

der Steuerung die Böſchung hinab.     

60 000 Dollars ein, eine Summe, in der die Einnahmen, von 

60 Schönheitslöniginnen und 300 Schreibmaſchinenmeiſlerinnen 
enthalten ſind, und die den Gegenwert von nicht weniger als 

240 000 Schaffeusſtunden wackerer Arbeitsmänner, ausmacht. Fauſt⸗ 
gewalt kommt vor Schönheit, wie dieie der Arbeitskraft den Rang 
abläuft. 

Und doch iſt auch Schmeling, nur ein Siieftind bes Dyünis. 

Dem chineſijchen General Feug ſind von der Nanling-Regierung 

3 Millionen Dollats zur Verfiigung geſtellt 

worden und die Ueberreichung dieſes MienWe war lediglich an 

die Bedingung gelnüßpft, daß Feng ſeinen Beruf an den Nagel 

hänge und den Wihen Staub, den er KanHes aufgewirbelt 

hatte, von ſeinen Füßen ſchüttle. Ein General des Bürgerkrieges 

Huor auf es zu ſein, und er leiſtete ſeinem Volke damit einen 

jenſt, der dieſem Volbe 50 ameritaniſche Boxjenjationen wert iſt. 

Auf Arbeitsſtunden aber umgerechnet, müſſen 12 Millionen Ar⸗ 

beiter eine Stunde laug ihren Schweiß hingeben, damit ein 
Uniformträger lein Blut mehr hingebe. 

So hat jeder Stand ſeine Tar ſe, und von dem aus ſeinem 

Stande ausſcheidenden Geueral, läßt ſich am wenigſten ſagen, daß 
ſein Tarif nicht für Volk und Land reichlich Zinſen rahh, 

rago. 
   

   

     

  

Montag, den 15. Zuli 1925 

Ein peinlicher Vorfall. ö 
Unter Gattenmordverdacht⸗, 

In Koblenz erlitt eine Frau auf der, Treppe des vierten 
Slockwerkes eines Hauſes einen Ohnmachtsaufall und ſtürzte 
über das Treppengeländer in den Hausflur, wo ſie ſchwer⸗ 
perlett liegen biteb. Auf dem Trausport ins Krankenhaus 
ſtarb die Frau. Der Vorgaug wurbe angeblich dadurch her⸗ 
porgerufen, daß die von der Arbeitäſtelle heimlehrende Eh⸗⸗ 
fran ihren, Mann, mit einer verheirateten Frau, in ihrer 
Wohnung überraſchte. Der Mann der Borunglückten wurde 
zunächſt von der Polizel uuter dem Verdacht verhaͤtet, die 
Frau die Treppe hinuntergeſtürzt au haben. Er mußte zeßoch 
ſpäter freiaclaſſen werden, da nach Lage der Dinge ein Mord. 
ziemlich ausgeſchloſſen iſt. 

Gerade Linien: 
Frauen demonſtrieren ſür zweckmäßigeren Häuferbaän. 

„Die franzöſiſchen Frauen verlieren jährlich 7300 Milio⸗ 
neu Stunden mit überflüffigen Putzarbelten“, ſo erklärte 

dieſer Tage die Veiterin der franzöſiſchen Frauenligs, Sie 
fordert die Männer auf, künftig ihre Häuſer vernünſtig zu 
bauen. Würde man — ſo meint ſie — etwa ſtatt Kupfertür, 
klinken ſolche aus las und Porzellan aubringen, die, üna, 
vornehmen, aber unhygieniſchen Parkettfußböben beſeiticen, 
alle üiberflüſſigen Niſchen, Ecken und Konſolen abſchaffen, 
jo wäre der Reinlichkeil gedlent und zugleich Zeit geßvart. 
Der moderne Geſchmack ziehe ohne dies gerade Linien vor— 

SEeerrte-ererreee 

  

Auſtralien— England 
in 13 Tagen⸗ 

Das Flugzeug „Kreuz des 
Südens“, das von Kings⸗ 

ſorth Smith geführt wird, 
hal, ſeinen Wabvenfüg 
Auſtralien—Loudon gtüc⸗ 

lich beendet und iſt auf dem 

Flugplatz von Croyden ge⸗ 
landet (unſer Bitd). Das 

„Kreuz des Südens“ ver⸗ 
iniochte hierbei die für diele 

Strecke erforderliche Heil 
von 15 auf 13 Tage zu ver⸗ 

beſſern.   
Furchtbare Unwetter über Perſien. 

375 Tote. — 2000 Häuſer zerſtört. — 

Am 11. db. M. aina Über Täbris ein ſurchtbares Unweller 
nieber, das große Ueberſchwemmungen verurſachte. Wie es 

heißt, ſei während des Gewitters ein großer Meteor nieder⸗ 

gegangen. 
Die bereits gemeldeten Hagelwetter und Wolkenbrüche 

haben im Bezirk von Täbris aroße Verwüſtungen und Ueber⸗ 

ſchwemmungen hervorgerufen. Die Straßen ſind unbrauch⸗ 

bar geworden, etwa 2000 Häuſer ſind völlig zerſtört, während 

andere jeden Angenblick in Trümmer zu gehen drohen. Eine 

Anzahl Dörſfer iſt ſo aut wie völlin vernichtet. Bis jetzt ſind 

etwa 675 Tote geborgen worden. 
2 

Mie Ueberſchwenmungskotaſtrophe am Schwarzen Meer. 
Bei der durch Ueberſchwemmungen und Erdrutſche in der 

Getend von Surmene am Schwarzen Meer hervorgerufenen 

Kataſtrophe wurben nach in Angora eingelauſenen amtlichen 

Melbungen, 216 Häuſer vollſtänbig und 50 teilweiſe zerſtört, 

ferner 24 Mählen und 12 Geſchäftshänſer. Die Zahl der 

Meunſchenopfer beträgt nach den bisherigen Meldungen 249, 

darunter 50 Verletzte. Da die Verbindungen zwiſchen den 

Dörfern des ganzen Bezirks unterbrochen ſind, iſt das Schick⸗ 

ſal von 10 Dörfern noch nicht bekannt. Die Erbrutſche 

dauern an. An verſchiedenen Orten hat ſich die Bevölterung 

in der Berge geflüchtet. 

Ein Tag der Auto-⸗Kataſtrophen. 
In der Sonntag⸗Nacht ſtieß bei der Ortichaft Dubbeldam 

bei Dortrecht ein Fordauto gegen einen Baum. Von den 

vier Inſaſſen wurden zwei, ein junger Dtann und ein 

junges Mäbdchen herausgeſchleudert. Der iunge Mann war 

auf der Stelle tot, das junge Mädchen erlitt eine Gehirn⸗ 

erſchütterung. Das Auto ſelbit geriet in Brand. Die beiden 
anderen Inſaſſen, ebenfalls junge Leute, konnten ſich nicht 

rechtzeitig retten und kamen in den Flammen um. 
* 

Hart an der Stadtgrenze, Münchens, auf der Ingolt 

Landſtraße fuhr am Sonzabendabend das Artto des 

Kaufmanns Schicketanz beim Ueberholen eines Radfahrers 

in, voller Fahrt gegen einen Baum, ſtürzte um und begrub 

alle neun Inſaſſen unter ſich. Die Ehefrau des Beſisers, 

die das Auto geſteuert hatte, und ihr vierjähriges Kind 

wurden ſofort getötet, die übrigen Mitfahrenden mehr oder 

weniger ſchwer verleßt. b x — 

  

ſetzter Laſtkraftwagen frünzle in 
tagabend an der 

      

Mühlheim (Ruhr; am & Sabend an der E 

baum⸗Düſſeldorſer Straße wahrſcheinlich infolge Verſagens 
Wie bis jetzt vekannt 

it, ſind zwei Tote zu berlehiegt Außerdem wurden zinei 
Peêrſonen ſchwer und vier le ter verletzt. Die Kommuni⸗ 

ſten kamen von einer v ranſtaltung ihrer Pariei 

im Wedaufee. Dieſe Beranſtal Hatte bereits ein Todes⸗ 
    

retts 

vpfer gefordert, da einer der Teilnehmer erlrank. 

Deulſches Baubüro in der Türiei 
Ein Techniker ermordet. 

Nach einer Meldung der „Montagspoſt“ aus Konſtantinopel 

wurde ein Baubüro des Julius⸗Berger⸗Tiefbaukonſortiums 

  

Ecke Großen⸗ 

lauks liegen in reri   

zwiſchen Kutabia und Balikeſſin au der im Bau befind⸗ 

lichen Bahuſtrecke in der Näacht zum Sonnavend, von Mäu⸗ 

bern überſallen. Der aus Haiſa ſtammende Techniker Bez, 

Sohn einer württembergiſchen Templerfamilie, wurde ge⸗ 

tötet. Der Leiter des Büros, Ingenſeur Leube, blieb un⸗ 

verletzt. Die Räuber ſind mit der Kaſſe der Bauleituna 

verſchwunden. ů 
  

Feulergefecht mit einer rumäniſchen Rüuberbande. 

‚ Ein ganzes Lager ervbert. W 

Freitag wurde eine G60löpfige Räuberbande unter Führung 

des berüchtigten Banditen Cocos, die im Röhricht des Sümpf⸗ 

gebietes bei Couſtanza ihr Lager aufgeſchlagen hatte, von 

Gendarmen anheßriffen. Hierbei lam es zu einem regelrechten 

Gefecht. Den erſten Augriff der Genvarmen wehrten die Ban⸗ 

diten mit Gewehrfeuer unv Handgranaten ab, ſo daß ſich dic 

Gendarmen zurüclziehen und Verſtärkung herbeiholen muſßtten. 

Es gelang ihnen jevoch auch beim zweilen Augriff nicht, einen 

Banditen ſeſtzunehmen, da ſie ſich geſchloſſen unter Feuer⸗ 

vetlung zurückziehen konnten. Auf ſeiten der Gendarmen gab 

es einen Tolen und einen Verwunveten. Ein Gendarm wird 

vermißt. Man nimmt an, daſt er von den Räubern gefangen⸗ 

genommen worven iſt. In dem verlaſſenen Räuberlager fand 

man große Mengen Munition, Nahrungsmittel und Waffen, 

fowie mehrere Boote. 

Siraßenbahnunglück in Selgien. 
Zwölf Perſonen verletzt. ů 

aus Mons gemeldet wird, ſind zwei Züge der 

Straßenbahn, die ſich auf demſelben Gleiſe, entgegenkamen, 

inſolge Verſagens der Triebwerlumſteuerung, zuſammen⸗ 

geſtoßen. Zwölf Perſonen wurden mehr oder weniger ſchwer 

verletzt. — 

Wie 

  

Flugfeſt in Hendon. 
Das große Flugfeſt auf den Flugplatz Hendon bei London, daß⸗ 

Sonnadend Meac mittag vor elwa 100 000 Juſchauern ſtattfand, ge⸗ 

flattete ſich zu einem ungewöhulich glänzerden Ereignis. Außer 

dem Prinzen von Wales, dem Herzog und der Herzogin von Vort, 

dem Premierminiſter Maedonald, dem König von Spanien und 

den Gejandten und führenden Perjönlichleiten von, 30 Länbern 

wohnten insbejondere auch Fachleute der Luftſchiffahrt aus allen 

Teilen der Welt den Darbiekungen bei, in deren Programm Ge⸗ 

ſchicklichkeitswettbewerbe einen beſonderen Raum einng men. * 

  

Die Verſchacherung des Eibſres. „u den ſeit einiger Zeit um⸗ 

laufenden Gechben über einen Verkauf des am Fuße der Zug⸗ 

jpiße gelegenen Eibſees kann die „Bayeriſche Staatszeitung guf 

Grund von Erkundigungen an zuſtändiger, Stelle mitteilen, da 

der Eibſee und das Hotel Eibiec, das den Brüdern, Lerne gehört, 

Ende Auguſt an einen Klub in Neuhork übergeben wirt, der 

am Eibſee ein Heim zu errichten, plant. Wie behauptet wirt „ He⸗ 

abſichtigt der Klub, den ganzen See und das dazu gehhrige, Ge⸗ 

lände für die Allgemeinheit zu ſperren. Die Gründe des Ver⸗ 

ſchiedeuen Schwierigleiten, die zwiſchen dem 

Beſitzer und dem Steate beſtehen, und zwar, vor allem wegen ber 

Grenzſtreitigleiten' zwiſchen den Sec⸗ und den Stagtswaldungen, 

in der großen ſteuerlichen Belaſtung und in der Grenzwäſſerfrage, 

weil die Brunnenrechie der Gebrüder Terne nicht anerkannt 

werden ſollen. 

 



   
    

16. Fortſetzung. 

„Ich habe es vermulel“, ſagie Magnus leiſe, „Und das 
war im Grunde das einzige, das mich wirtlich bedrückle. 
Aber nun, da Virginia weiß, daß ihr Großvater lebt, — 
wird ſie ſchweigen'⸗ 

„Sie wird la oiles in 
„Dann i a alles in Ordnung!“ 
„Noin, Magnus, es iſt öche alles in Ordnung. Wiſſen 

Sie denn nicht, baß das Mädchen ſich in Sorge um Sir das 

Herz be Sorge un ige —/ 88 lumm i0 nich bent⸗ 
„In Sorge um mich? — Das lann nicht glauben 
i ehne ſch den Hocer, d 

agnus ſetzte auf den Hocler, der Juſtizrat ſtan 
dicht neben EE Schritte im Gang klangen auf, lamen näher, 
verklangen. „Ich kann das nicht 
glauben!“ 

Sie müſſen es glauben, Maanus!“ 
„Das iſt das ſchiwerſie!“ — Schweigen. — Dann ſtand 

Magnus mit einer raſchen Bewegung auſ. „Auch wenn es 
wahr wäre, ich könnte den Weg nicht ändern, den ich gehen 
Nuce Es iſt ja kaum möglich. Vielleicht eine Laune des 

ugenblicks, eine mißverſtandene Regung des Mitleids. Es 
iſt nie ein Wort von Liebe zwiſchen uns geſprochen worden.“ 

„Lleben Sie Virginia bef9e weniger, Magnus?“ 
„Wie kommen Sie daraufk“ 
„Ach, junger Freund, verſuchen Sie doch nicht, mir 

etwas vorzuſpielen! Ich lenne Sie viel zu gut, als daß ich 
mir über Ihr Gefühl für Virginig im Zweifel ſein ſollte. 
Natürlich lieben Sie das Mädchen. Aber dann begreiſe ich um 
Kaupider⸗ batz Sie es übers Herz brachten, Virginia an den 

and der Verzweiflung zu ſtoßen. Ja, Magnus, das haben 
Sie getan! Was wäre geſchehen, wenn nicht ein glücklicher 
Zufall mich zu Virginia geführt hätte? Wenn ich nicht den 

Magnus atmete hörbar, 

ſchwerſten Kummer, den Schmerz um den Tod ihres Groß⸗ 
baters, hätte von ihr nehmen können? Sie haben nicht be⸗ 
docht, Magnus, vaß Virginia darüber zugrunde gehen konnte. 
Das iſt eine ſchwere Schuld, Magnus, die Sie auf ſich ge⸗ 
laden haben.“ 

Magnus hatte den Blick geſentt. Rach einem Augenblick 
beklommenen Schweigens ſanie er laut, faſt hart: „Herr 
Juſtizrat, auf dem Weg, den ich gehen muß, kommen Gefühle 
nicht in Betracht. Sie fagen, Virginia liebe mich. Sie ſagen. 
ich liebe Virginia. Das mag beides ſein. Ich habe ihr 
fm bereitet — ich trug vielleicht nicht leichter daran als 
ſie. Wir wollen nicht rechuen, nicht vergleichen. Virginia 
weiß, daß James Lychner lebt, Ich bin jehr froh darüber.“ 

„Und weiter?“ 
„Es gibt kein Weiter!“ 
„Doch Magnus, Virginia iſt in größter Sorge um Sie!“ 
„Sie ſagten, Virginia liebe mich?“ 
„Ja. ÜUinb ich glnube es.“ 
„Wenn ſie mich liebt, dann wird ſie ſich nicht um mich 

ſorgen, ſonbern ſie wird mir vertrauen. Wenn ſie mich liebt, 
dann wird ſie uviſſen, daß ich das tum muß, was ich tue!“ 

„MWas müſſen Sie denn tun, Maguusꝰ?: 
babels muß den Weg zu Ende geßen, den ich beſchritten 

„Und wobin fübrt dieſer Weg?“ 
„Nach Golgatha!“ 
Der Juſtizrat warf einen langen Blick auf Magnus, der 

bleich, mit zuſammengepreßten Lippen und harten Augen 
vor ihm ſtand. Dann ſagte er mit Wärme: „Lieber, lieber 
Junge — ich fürchte ſehr, du haſt dich in eine Schwärmerei 
hineinverrant, die dich teuer zu ſtehen kommen wird. Es gibt 
Heit wenis gerignet meür. AÜ 5 auth bunß Märtvrer iſt unſere 

eit wenig geeignet. Willſt du mir nicht wenigſtens ſagen, 
Was du beabſichtigſt?“ aßen 

„Nein, Herr Juſtizrat. Ich kaun nicht; mein Geheimnis 
verträgt keinen Mitwiſſer; ich will nicht, dan noch ein Meuſch 
mit ihm belaſtet ſei. Aber ich verſpreche Ihnen: wenn es 
Beit iſt, zu reden, dann ruſfe ich Sie. Dafür uerlange ich aber 
von Ihnen Schweigen über das, was Sie wiſſen. Schweigen, 
was auch immer geſchehen mag. Und ich bitte Sie, auch Miß 
Virginia zu beſtimmen, das ſie ſchweigt.“ 

„Sonſt haben Ste ihr nichts zu ſagen, Maguus?“ 
Magnus zuckte mit den Achſeln und wandte ſich ab. 
Darf ich ihr ſagen, daß Sie ſie lieben?“ 
Ein ſchwaches Lächeln flog um Magnus Lippen. „Es 

wäre jedenfalls eine ſeltſame und vriginelle Art der Liebes⸗ 
erklärung!- 

„Aber ich glaube, es würde ſie ſtart aufrichten!“ 
„Dann ſagen Sie ihr, daß ich ſie liebe. Daß ſie der Troſt⸗ 

gedanke meiner Einſamkeit iſt. Uund daß ich pon ihr ver⸗ 
lange: Schweigen und Vertrauen!“ 

„Und wie lange, Magnus, wie lange —2“ 
„Bis meine Auſgabe erfüllt iſt!“ 
„Iſt das nicht eine zu ſchwere Prüfung für Sie beide?“ 

daräber werds e veltuner 75 pber Bergenhardt, oder — 
il echen. er ſo oder ſo: der Si i —— feinb; f. ſer Sinn meines 

Wieder weigen. Der Juſtizrat ſah auf ſeine Ußhr. 
„Gleich wird die halbe Stunde vorüber ſein, die man mer 
geſtattet hat. Kann ich etwas für Sie tun, Magnus?“ 

„Aur Sie woll 
„Und Sie wollen nicht, daß i idi über⸗ äge, ch üß ich Ihre Verieidigung über⸗ 

„Nein, Herr Juſtizrat. Ich brauche keinen Verteidiger 
und Sie am allerwenigſten. Sie. wißen zuviel und möchten 
in Gewiſſenskonflikte kommen. Sie brauche ich in der 
äußeriten Kot als — Zengen“ 

„Muß es die änßerſte Not ſein, Magnus?“ 
Die 8 een Sberrt 

die Sellentür wurde aufseſchloſſen; der Beamte trat 
hexein. In geſchäftsmäßiaem Ton ſagte⸗ der Auitizrat. 
„Alſo, Herr Dr. Arber, Überlegen Sie ſich das alles noch 
recht gründlich und lafen Sie mir NRachricht zukommen!“ 

Magnus nickte nur. Der Beamte wunderte fich, daß der 
Keiktan walte Hahte Hane Keßci ehe er gina. Dieſe 
Recht „Dachte er, haben gar kein ßiů i a * ů18 Wüe an ba 8 Empfinden für Ver—⸗ 

agnn ieb an ſeinem „Tiſche“ ſtehen, als die Schritte 
des Juſtizrats längſt verhallt waren. Es war ſchon bämmrig 
in der Zelle: bald würde das Lichtchen aufflammen und dann 
kamae⸗ der Beamte kommen und die Bertſtelle freigeben. Und 
ann kam die Nacht. Und dann kam wieder ein-Morgen und 

wieber ein Berhör. Und drauken wurde es Frühling. drausen 
ſchien die Sonne, draußen lebie Virginia! 
,Es hatte ihn doch zu tieift erichüttert. was der Iunſtizrat 
ihn. vuns? ibr geſaat hatte. Sie liebte ihn? Sie ſorgte ſich 

m iön? Er burfie nicht baran denfen. Genug, daß er in 
den unruhigen Träumen ſeiner Nächte immer wieber ihr 
Bild vor ſich ſah⸗ in der Qual ſeiner Tage hatte der Ge⸗ 
danke an Birainia keinen Raum, durite keinen Raum haben, 
ſo füß er war. Denn erſichnf nur Verwirrung. ‚ 
8 Und wieder begann Magnus ſeine Vanderuna: fünf 
Schritie vom Hocker zur Tür, fünf Schritte von der Tür zum   

Hocker. Bis dann das Licht aufflammte, bis der Beamte mit 
dem kargen Nachtmahl kam, bis die Bettſtelle freigemacht 
wurde, bis das Licht erloſtch. 

Auf — ab, auf — ab... 
Dann kauerle er ſich auf das harte Lager und fuchte zu 

ſchlafen. Und war bei Virginia. 
* 

Der Juſtizrat hatte Virginia Baratho aufgeſucht und Ihr 

die Unterredung mit Magnus geſchildert. Als er von ber 
Liebe Magnus zu ihr ſprach, ſcho“ eine Blutwelle in ihr 

Spät, dachte der alte Maun, aber nicht zu ſpät. 

bleithes Geſicht; ſie wandte ſich ab. Schweigen und Ver⸗ 

trauen, halte Magnus geſagt. Schweigen und Vertrauen, 

Und ſie hatte das Empfinden, daß das Ziel, dem Magnus 

nachſtrebte, des Schweigens und Vertrauens würdig war. 

Der Juſtizrat hatte über das Ziel nichts erſahren; er hatte 

vielleicht ſeine eigenen Gedanken darüber, aber er ſprach ſie 
nicht aus. Virginia dachte, als der Juſtiärat ſich entſernt 

hatte: es iſt nicht notwendig, daß ich dieſes Ziel kenne: wenn 

Magnus entſchloſſen iſt, ſopiel dafür zu opfern, ſo wird es 

auch dieſer Opfer würdig ſein. Und ſie verſprach ſich, nicht 

darüber nachzugrübeln. 

Schweigen und Vertrauen! 

Einen Augenblick dachte Virginia: wie lange .. 2! Sie 

ſtand am Fenſter und ſah auf die Kaſtanien, die ſchon ſtarke 

Erſt vor kurzem hat das Kammergericht auf Antrag nan 

Rechtsanwalt Dr. Febowicz im Fall Langanki das Wieder⸗ 

aufnahmeverfahren angeordnet, weil nachgewieſen werden 

konnte, daß die Ausſage der 12jährigen Tochter auf Unwahr⸗ 

heit beruhte und der Vater unſchuldig zu 3 Jahren Zucht⸗ 

haus verurteilt worden iſt⸗ 

In dieſem Zuſammenhang iit auf die außerordentliche 

    

  

  Kinder unterliegen 
jfurchtbaren Folgen n ni 

Noch tragiſcher iſt der Fall, der ſbeben aus Hamborn be⸗ 
richtet wird. Ein Feinkoſthändler A. hatte ſich an die Deutſche 

megen Blutſchande verurteilt füblte. Den gemeinſamen Be⸗ 
mühungen der Liga für Menſchenrechte und ſeiner früheren 

Verteidiger iſt es gelungen, 

daß das am 15. Inli 1224 geichloſſene, rechtskräßrige 
Verfahren durch Beſchluß des Straffeuats des Ober⸗ 
landesgerichtes in Düſſelborf wieder aufgenommen 

WUHDe, 

Verbindung mit den früher erbobenen Beweiſen die Frei⸗ 

ſprechung des Angeklagten zu begründen geeignet ſind!“ 

bereits die zweijährige Zuchthausſtrafe, die er wegen an⸗ 

geblichen Geſchlechtsverkehrs mit ſeiner damals 16jährigen. 
Tochter erhalten hatte, ſchon verbüßt hat. — 

Das damalige Urteil ſtütt ſich einzig und allein auf die 

Das Gericht hat damals die Ausſage der Zeugin für durch⸗ 
aus glaubwürdig erklärt. Erft hurch einen Eheſcheidungs⸗ 

verſchwundene Frau anfhrengte, unð insbeionbere ntii Hilje 

des für Eliſabeib inzwiſchen amtlich beſteilten Vormundes 
gelang es, die Wahrhbeit aus dem Mädchen beranszube⸗ 
kommen. 

Zur Zeit der Vernrieilung des früheren Angeklaßten 
mar Eliiabeth aeichlechtskrank, 

der Freund der jetzt gejchiedenen Ehefrau hatte die Tochter 
mißbraucht.Er — der Geliebte — ſowie die Muiter baben 
der Tochter, die ja uneidlich vernommen wurde, geſaat, 
indem fie ſie auf die ſchweren Folgen, die für alle eutſtehen 
muüßte. hingewieſen, daß ſie unbedingt den Vater belaſten 

te. — —   
      

Unzunerläſſigkeit von Kühcreumsſagen hingewieſen worden!- 
n der 

Liga für Menſchenrechte gewandt, weil er ſich unſchuldig 

„weil die neu beigebrachten Tatſachen und Beweismittel in 

Der Fall liegt deswegen weit unglücklicher, weil A. 

uneidliche Ausjage der Tochter Eliſabeth des Angeklaaten. 

prozeß, den der Angeklaßte gegen ſeine inzwiſchen ſpurlos 

MENE RING 

Knofpen augeſetzt hatten, Und ſchalt ſich des Kleinmuts. 

Wie gleichgülſig iſt das, dachte ſie. Tage, Wochen, Monate 
— das iſt nichts, aber alles iſt, daß wir uns lieben. 

Schweigen und Vertrauen! 
Und auf den Tag hoffen, der die Löfung brachte, 

Zweiter Teil. 

Erſtes Kapitel,⸗ 

Im Schnellzua, der von Toulon über Cannes nach Nizde 
jührt, hatten die Reiſenden die Fenſter geöffnet. Mittelmeer⸗ 
frühling grüßte. In einem Abteil zweiter Klaſſe ſatz ein 
älterer Herr am Fenſterplatz und ſah hinaus. Da irgendwo 
im Süden mußte die Cöte d'Azur ſein mit dem ewia blauen 

Himmel, der leuchtenden Sonne, dem rauſchenden Meer⸗ 

Millkonen Menſchen ein Traum, eine unerfüllte Sehnfucht, 
— anderen ein netter Anblick, der vielleicht einen Augenblick 

gefällt. Im Vorüberbaſten raſch und nur oberflächlich ge⸗ 
noffen, Uind wieder anderen eine Hölle, in der die Leiden⸗ 

ſchaft brennt und täglich ihre Opfer ſordert. 

Auth der ältere Herr freute ſſch auf ſein Reiſeziel, auf den 

jüdlichen Frühking, auf das Meer. Es hatte für ihn eine 

Zeit gegeben, da er Jahre ſeines Lebens für einen Taa an 
der Küſte des Mittelmeeres gegeben hätte. Aber das Leben 

war hart; es verſagte der Jugend, was ſie erſehnte und gab 

es erſt dem Alter, das die Fülle wohl nicht mehr aanz aus, 

zuſchbpfen vermochte. Spät, dachte der alte Mann, aber nicht 

zu ſpät! 
Ter Zug ſuhr Nizza zu. Da: im Süden das leuchtend 

blate Meer. Weiße Wolken im ſeidigen Himmel, Oelbäume 
an den Hängen, da und dort Palmen im dunklen Grün. Wie 

etwas Traumhaft⸗Unwirkliches zog die Landſchaft Langſam 

vorüber und die weißen Villen, eingebettet im Grün oder 

an den Fels ſich ſchmiegend, ſchlenen wie Stationen des 

Glücks, der Seligkeit. 
Der Zug fuhr in den Bahnhof, Der alte Mauny raſſte die 

Zeitungen zufammen, die neben ihm auf dem Sis lagen. Ein 

vaar Pariſer Blätter, in der Hauptſache aber Berliner Zei⸗ 

kungen. Mit großen Leberſchriften auf der erſten Seite: 

„Der Fall Arber.“ ů 

Der alte Mann nahm eines von den Blättern auf, ein 

Berliner Spätabendblatt, das den Fall anſcheinend beſonders 

intenſip bearbeikete.„Die Beweiskette gegen Magnus Arber 

geſchloſſen“, hieß es. „DTank der unermüblichen und ziel⸗ 

bewußten Arbeit eines unſexer tüchtigſten Kriminaliſten, des 

Kommiſſars Kapralik, iſt es gelungen, die Ermordung, des 

Amertkaners James Luchner reſtlos aufzuklären. Es kann 

taum noth der mindeſte Zweiſel beſtehen, daß Dr. Magnus 

Arber den Millionär erwürgt hat. Maanus Arber leugnet 

allerdings hartnäckig, aber der am Tatort gefundene Knopi 

von dem Maletvt Arbers, der mit Blut beſchmierte Hand⸗ 
ſchuh und die gleichfalls blutige Manſchette Arbers ſprechen 

eine deutliche Sprache, zumal feſtſteht, daß Arber der leäte 

war, der an dem Abend mit Lychner zuſammengekommen iſt. 

Ueber das Motiv der Tat fehlen allerdinas einſtweilen noch 

alle Anhaltspunkte, indeſſen ſcheint Raub nicht ausgeſchloſſen. 

Jamies Luchner hatte erſt einen Tag vor ſeinem tragiſchen 

Ende bei ſeiner Bank einen größeren Betrag abgehoben, 

über deſſen Verbleib nichts feſtgeſtellt werden konnke. Bet 
dem Toten hat man, wie ſeinerzeit mitgeteilt, nur eine 

lächerlich kleine Summe gefunden. Allerdings konnte auch 

bei Arber kein größerer Geldbetraa feſtgeſtellt werden, aber 

der Täter hatte ja von elf Uhr nachis bis zum anderen 

falls ſprechen alle Indizien gegen Arber und es iſt zu hoffen, 
daß die blutige Tat ihre entſprechende Sühne finden wird. 
Der alte Mann ſaltete die Blätter zuſammen und gab ſie 
in ſeinen Koffer. Die Zeitungen, dachte er, ſind immer aleich 

jertig mit ihren Schlüſſen. Die Berliner Kriminafpolißet iſt 

ihrer Sache gewiß nicht ſo ſicher und das Gericht wird es 
wahrſcheinlich noch weniger ſein. (Fortſetzung folgt.)   

Me Cochter bringt den Vater ins Zuchthaus. 
Unſchuldig wegen Blutſchande verurteilt. — Fahrläſſiges Urteil eines Gerichts. 

Der Vormund reiſte ſeinem Mündel in ein Kloſter, in 

dem es ſich jetzt befindet, nach, und nach ſtundenlangem Rin⸗ 

alich ausgeſagt habe. ů ů 

*0 Trotzdem wollte das zuſtändige Landgericht die Wieder⸗ 

desgerichts iſt es gelungen, dieſem zweifellos unſchuldig 

Verurteilten den Weg zu ſeinem Recht zu bahnen. 

Angeſichts dieſer heiden Fälle aus jüngſter Zeit kann 

man ſich nicht genug dagegen wenden, ů 

daß Verurteilungen unf Grund von Kinderausſagen 
erjolgen, 

die einen Menſchen ins Unglück ſtürzen können. Die Ge⸗ 

richte urteilen oft nach dem guten Eindruck, den eine, ſolche 

Zengin auf das Gericht macht, ſtatt zu urteilen auf Grund 
von erwieſenen Tatſachen! K. G. 

  

Die größte Brücke der Welt. 
Zwiſchen Neuyork und New Jerſen. 

Die Amerikauer werden wieder einmal Gelegenheit haben, ſich 

mit einem Rekord zu brüſten. Diesmal iſt es eine Brücle zwiſchen 

Neuhork und Nem Jerjen, für die eben die zwei Trogtürme für die 

der Aufhängung dienenden Kadel erbaut werden. Die Brüce ſelbſt 

wird. als längſte freiſchwedende Brücde eine Länge von 1060 Metern 

und eine Breite von 44 Metern beſitzen. Jeder der Türme hat 

allein eine Laſt von 112 500 Tonnen zu tragen. Auf der Reu⸗ 

vorler-Seite wurde das ungeheure Fundament im Mörz, 3 Monate 

vor der veranſchlogten Zeit, vollendet. 

Schwieriger war die Arbeit auf der gegenüberliegenden Seite. 

ür da dament 82 200 Kubikmeſſer Boden 

hte dann ſaſt 30000 Kubikmeter Beton, 
1200 Kubikmeter it und 300 Tonnen Stahl zur Verſtärkung. 

Wenn die Veraukerung vollendet iſt, wird ſie einen einzigen 

ſeſten Block von 60 Meter Breite, 88 Meter Lünge und 40 Meter 

Höhe darſtellen. „Zur Beſeſtigung der Kabel werden in den Unter⸗ 
enen S22u 

    
   

        

  

   gründ iüchtige Tüniizls gigrüben, in denen Leß 

wagen nebereinand fahren können. In dieſen werden die 

61 Kabel in 976 Oeſen feſt verankert werden, dann. werden die 

Tunnels ganz mit Beton ausgefüllt. Ein jedes Kabel beſteht aus 

26 474 doppeit galvaniſierten Stahltdrähten und hat einen Durch⸗   meſſer von etwa 90 Zentimetern. Bisher wurden insgeſamt89 O5 
Kubikmeter und 2500 Tonnen Stahl in dieſem verpraucht. 

Mittag Zeit, ſeinen Raub in Sicherheit zu bringen. Jeden⸗ 

gen mit ſich ſelbſt gab Eliſabeth das Geſtändnis ab, daß ſie 

aufnahme nicht zulaſſen; erſt durch Beſchluß des Oberlan⸗ 

E



  

  
    

    

ö Da 
Geſtern begann in Rüruberg das Bundesſfeſt. Es 

iſt dies das zweite, das der Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbund Deutſchlands ſeit ſeinem jetzt 36jährigen 
Beſtehen veranſtaltet. Das erſte Bundesjeſt fand im Jahre⸗ 
1922 in Leipzig ſtatt. 

Geſtern war der Tag der Kinder. 

Es war das vie Vorfeier zum Bundesfeſt. Die 
Jugend, die kommende Genecration, machte den 
Auftakt. Tauſende und aber Tauſende Nürnberger Knaben 
und Mädchen zogen vormittags zum prachtvollen Nürnberger 
Stadion, Ein Feſtzug ſchier ohne Ende. Endlos lange Reihen 
auch bei der Maſſenſpeiſung der Kinder auf dem Stadion. 
Und dann bie Maſſenübungen, die den erſten Höhe⸗ 
punkt des Bundesſeſtes brachten. Dann wurde ge⸗ 
ſpielt, Knaben und Mädchen, einzeln und zuſammen, Turn⸗ 
ſpiels und Tänze, unzählige Gruppen, unübertreffbar viel⸗ 
ſeitig, und doch bewußt ein großes Ganzes darſtellend. Es 
war ein gelungener Auftakt. 

Das elgenlliche Feſt beginnt am Donnerstag. 

Donnerstag iſt ver Reiſetag. Aus allen Himmelsrichtungen, 
aus allen Teilen Deutſchlands, aus dem Auslanpe, ſa ſogar 
bis aus Amerika kommen Arbeiterſportler nach Nürnberg. 

Der Freltaa bringt daun um 19, Uhr vormittags die 
ſelerliche Feſteröffnung, im Rathauſe, der Stadt 
Nürnberg, die übrigens auch auf den Danziger Sender über—⸗ 
tragen wird. 

Als Vertreter ver Danziger Regierung 

wird auch Senator Max Behrengdt der, Feier beiwohnen. 
Nachmittags und abends ſind Vorführungen der 
BVundesſchule GeiphW vorgeſehen. Von morgeus ab 
beginnen gleichzeitig die Wettkämpfe der Turner, Leicht⸗ 
athleten, Schwimmer, Kanitfahrer, Fuß- und Haubhallſpieler. 

Der Sonnabend bringt bereits die Vorproben zu den 
Maſſenübungen. Nachmittags beginnen die Sondervorfüh⸗ 
rungen im Tanzring. Abends hat vie Jugend ihren großen 
Tag. Sie zeigt das Feſtſpiel „Mach dich frei“ und ver⸗ 
anſtaktet nachvem einen Fackelzug. 

Der Sonntag iſt der Hauptſeſttag. 
nehmen ihren Weg durch die Stadt nach dem Stadion. Nach⸗ 
mittags tind alle Plätze des Stadions durch Vorführungen 
belegt. Das Impofanteſte vürften wohl wievber die Maſſen⸗ 
übungen der Männer und Frauen werden. Anſchließend zeigt 
die Jugend Tanzvorführungen. Leichtathletit, Fußball und 
Haudball haben ihre Schlußwettlämpfe. Den Abſchluß des 
Feſtes bildet eine große Kundgebuna in der Haupt⸗ 
kampfbahn. 

Die reiſefreuvigen Danziger. 

Roch iſt kein Feſt vorübergegangen, an dem nicht auch 
ZBum undeh eine größere Anzeil Teilnehmer vertreten war. 
Zum Bundesſeſt in Nürnberg fahren 120 Danziger Arbeiter⸗ 
ſportler, eine Schar, die ſich fehen laſſen tann, wenn man die 
1000 Kilometer Bahnfahrt würdigt, außerdem die Koſten und 
nicht zuletzt die Urlaubsſchwierigteiten. Mitiwoch, den 
17. Juli, gehts von Danzig los. Um 2.15 Uhr ſammeln ſich alle 
Teilnehmer auf dem Hofe ver Turnhalle Kehrwiedergaſſe und 
werden um 2.30 Uhr durch die Paradiesgaſſe über den Kaſſu⸗ 
biſchen Markt zum Bahnhof gehen. Von dort gehts mit der 
Bahn nach Zoppot. Um 4.20 Uhr ſticht die „Hanſeſtadt 
Danzig“ in See, mit den Danziger Nürnbergfahrern an 
Bord. Der Weg geht dann über Swinemünde und Verlin 
nach Nürnberg, wo die Danziger am Donnerstag, dem 
18. Juli, abends 708 Uhr, eintreffen. Sechs Danziger Ar⸗ 
beiterſportler ſind bereits in Rürnberg eingetroffen. Sie 
haben ben Weg dorthin auf dem Rade zurückgelegt. 

* * 

Alle Danziger ſind artib. 

Feſtbummler werden bei den Arbeiterſportlern nicht ge⸗ 
litten. Alle, ob Mann oder Frau, müſſen'den Feſtzug und die 
reiübungen mitmachen. Darüber hinaus werden noch die 
ampfſportler zu ihrem Recht kommen. Folgende leicht⸗ 

athletiſche Wettkämpfer werden an den Bundesfeſtwetttämpfen 
teilnehnien: Karſch, Albert, Plehnendorf (Diskus⸗ und Speer⸗ 
werfen); Karſch, Heinrich, Plehnendorf (Speerwerfen)! Eng⸗ 

Zwei Sehſſäcge. 

S Bundesfeſt im Werden. 
Der Tag der Kinder. — 120 Danziger fahren nach Nürnberg. 

  

Teilnahme der Danziger am Feſtſpiel. 

„Der Bewegungschor der Freien Turnerſchaft Danzin 
wird ſich mit etwa 40 Turnern und Turnerinnen an dem 
großen Feſtſpiel „Mach dich frei“ beteiligen. Das Feſtſpiel 
iſt ein gewaltiges Sprech⸗ und Bewegungschorwerk, an dem 
iwa 5000—6000 Jugenbliche aus allen Tetlen Deutſchlands 
mitwirken. Unter Jugrundeleaung der Idee, wonach eine 
Befreiung der verſklapten Meuſchen durch freie Meuſchen 
verkörpert werden ſoll, haben alle Gruppen getrennt und 
ſelbſtändig ihre Motive bearbeitet. Den Danzigern iſt die 
Aufgabe zugeſallen, die „geiſtig Verſklavten“ zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen. 

Danziger Ruderfiege in Berlin. 
Hochſchulregatta in Grünau. 

In Grünau hatten: die Hochſchulruverer das Wort. Im 
Gig⸗Achter paſſierten Univerſität Berlin und Landwirtſchaft⸗ 
liche Hochſchule auf gleicher Höühe das Ziel, während die Ber⸗ 
liner Burſcheuſchaft im Korp-Verbands⸗Achter ihren vor⸗ 
jährigen Erfolg wiederholen konnte. Im Jubiläums⸗Achter 
belegte die Akademiſche Ruververeiniguns Danzig den 
erſten Platz vor Haunover. Zu weiteren Erfolgen lamen die 
Danziger im Jubiläums⸗Vierer, wo der zweite Plab hinter   A. Rv. Weſtfalen ertämpft wurde und im Schlußachter, wo 
Danzig ebenſalls auf den zweiten Platz hinter Verlin kam. 

  

Der große Zweikampf Mercedes— Buhatti. 
Großer Preis auf den Nürburgrint 
Sieger Ehiron (Paris) auf Bugalil. 

Acht Nationen traten am Sonntag auf Deutſchlands 
idealſter Automobilſtrake, dem Nürburgring, zum 
Kampf um die Titelſchleiſe au. Zu fahren waren in jeder 
Gruppe 18 Runden zu 28,3 Kilometer; alſo insgeſamt etwa 
510 Kilrmeter. 

In der Gruppe 1 machten die Mereedes⸗Benz⸗ 
Wagen das Reunen ganz üunter ſich aus. 

Acht Jahrzeuge ſtellten ſich in der Wertungsgruppe 2 dem 
Starter. Die franzöſiſchen Fahrer Chiron und Philippe 
ſtellten wiederum ihr großes Können nuter Beweis. Der 
für die 6. Runde ausgefetzte Ehrenpreis der Frau Junck 
Runbe wurde eine Beute des Franzoſen Chiron, der ble 
Runde in der ſabelbhaften Geſchwindigkeit von 112, Kilp⸗ 
meter durchfuhr, Nur werd den Nürburgring kennt, weiß 
ein? ſolche Leiſtung zu würdigen, Chiron beendete das 
Rennen mi einer Stundengeſchwindinkeit von 107 Kilo⸗ 
urtend auf Sieger und ſtellte damit einen neuen Strecken⸗ 
rekyrd auf. 

Die Gruppe 3 der kleinſten Wagen hatte 20, Fahrer am 
Start verſammelt, Gleich zu Beginn legte ſich Burgaller 
(Berlin) an die Spitze und ließ ſich den Steg nicht mehr 
ſtreitig machen. 

Ergebniſſe: Gruppe t, über 3ohh cem: 1, Momberger 
(Frankfurt) auf Mercedes Benz 5i0h:374: 2. Roſenſtein 
(Stuttgart) auf Mercedes⸗Beuz 5:11:16,4. 

Gruppe 2, über 1500—-0%0 cem: 1. Chiron (Paris) auf 
Bugatti 4:46:06,4; 2. Rotſchild (Raris) auf Bugatti 4157:52,2 
3. Philippe (Paris) auf Bugatti 505:28,2. 

Gruppe ber 750—1500 cam: 1, Bürgaller (Berlin) auf 
8.2407 5:23:84,1; 2. Kerſting (Bremen) auf Bugakti 
5:24:81,8. 

Ein Tag der harten Kämpfe. 
Der 2. Sonntag der Zoppoter Sportwoche. — Erfolgreicher Renntag in Zoppot. (285: 10.) 

Geſtern hatte der Danziger Reiterverein ſeinen aroßen Tag. 
Auf dem Rennplatz in Boppot herrſchte Hochbetrieb. Das 
ſtrahlende Sommerwetter hatte tauſende Zuſchauer hinaus⸗ 
gelockt, die voll und ganz auf ihre Rechnung kanien. 

Die einzeinen Rennen waren ſehr gut beſetzt Meiſtens 
gab es auch ſehr ſchöne Kämpfe, die oft erſt kurz vor dem Ziel 
entiſchieden wurden. — 

Ein ſehr ſchönes Rennen wurde im Großen Preis von 
Zoppot gelaufen, in dem der ſtart gewettete Lehndorffſche 
„Deutſcher Michel“ unter Holley Woneit wuich vor „Huain“ 
einkam. Der Lehndorffſche Stall hat ſomit auch dieſes wert⸗ 
volle Rennen gewonnen, ebenſo wie das am Vorſonntag. 

Etrne ueberraſchung 
gab es im Preis vom Danziger Lachs, wo Herrn Morrs 
„Morgentau“ gleich vom Start weg in Front ging und 
das Reunen als Sieger beeudete. Der Toto notierte ahlt 
Rennen mit 287fachem Geld. Es wurden 285 für 10 gezahlt. 

Der Präſidentenpreis, däs über 4500 Meter gehende 

ſchwerſte Rennen des Tages, brachte ebenfalls einen Außen⸗ 
ſeiter in Front. Herrn Schwills „Jinjitſu“ kam zuerſt ein. 
Für den favoriſierten „Füfelier“ war wohl die Strocke 

eiwas zu lang, ſo daß er mit dem dritten Plat vorlieb 
nehmen mußte. ö‚ 

I. Stutbuch⸗Preis. Flachreunen. 1600 Meler. Ehreupreis und 

1625 Gulden. I. Herrn Lehndorffs „Ismene“ (Flügel). 2. In⸗ 

diauer, 2. Habdella. Ferner: Sommernachtstraum, Ilias. Carla. 
Toto: Sieg 1b; Platz 18, 42. 10. 

2. Preis vom Danziger Lachs. Jagdrennen. 3000 Meter 

Ehrenpreis und 1625 Gülden. 1. Herrn P. Morrs „Morgen⸗ 

ſtern“ (Paulat), 2. Felſenaar, 3 Prachtterl. Ferner: Parade⸗ 

marſch, Schwarm, Hlümis, Fürchtenichts, Hetzjagd, Wilddieb, 

Pummery. Tolo: Sieg 285; Platz 35, 26, 14:10. 

3. Preis von Oſtrometzto. Flachrennen. 1000 Meter. Ehren⸗ 

preis und 1625 Gulden. 1. Herrn Krahs „Poeſic“ (Reibnitz), 

2. Humbold, 3. Wacht am Rhein. Ferner: Vrauſewind, Feld⸗ 

blnme, Fürſorge, Reifende Frucht, Mayke, Orsla. Toto: Sieg 21; 

Platz 12, 26, 13: 10. 

Deutſchland Sieger in der Eucopazone. 
Der größte Erfolg der Lennisſpieler. — England 3:2 geſchlagen.— Vorſchlußrundenſpiel gegen Amerika. 

Das Blatt hatte ſich am Sonnabend gewendet. Die Eug⸗ 
länder machten nach dem totalen Verſagen in den beiden 
Einzelſpielen des erſten Tages am Sonnabend im Doppel 
Gregory⸗Collins—Landmann⸗Kleinſchroth einen Punkt gut, 
ſtellten mit ihrem leichten Siege, 6: 4, 6: 2, 6: C0, das Re⸗ 
fultat auf 2: 1 für Deutſchland. 

Preun gewinnt für Deuiſſchland den gampf. 

Das Davispokalſpiel Deutſchland—England brachte am 
Sonntag für alle, die ſchon an einen ſicheren Sieg Deutſch⸗ 
lands geglaubt hatten, eine herbe Entäuſchung. Im erſten 
Spiel zeigte ſich Moldenhauer in ſehr ſchlechtex Ver⸗ 
faſſung und war nach ſeinem glänzenden Sieg am Freitag 
gar nicht wiederzuerkennen. Seine Spielweiſe wurde zum 
Schluß immer unſicherer und wirkte ſich bei ſeinem Gegner 

Gregory umgekehrt aus, der daun auch in drei Sätzen 
leicht 8 E 0,6 : 2, 6: 83 gewann. Der Kampf ſtand damit 2:2. 

Das entſcheidende letzte Herreneinzel brachte einen mör⸗ 
deriſchen Kampf zwiſchen dem deutſchen Meiſter Preunu 

nud Auſtin. Beide gaben. ihr Letztes, die Ehre ihrer 

Nalion zu retten. Aus dem 5b⸗Satz⸗Kampf ging ſchließlich 

Prenn 4: 6, 6: 2, 6: 4, 4 26, 5: 1 zurückgezogen als 

Sieger hervor. Auſtin bekam im letzten Satz einen Krampf 
und mußte vom Platze getragen werden. 

Damit hat Deutſchland im Tennis ſeinen bisber größten 
Erfolg bavongekragen und. wurde, Steger der europäiſchen 
Jone. Die Interzonenrunde ſieht Deutſchläand nunmehr im 

Kampf gegen Amerika. Das Treffen: ſoll vorausſichtlich am 
nächſten Freitag auf den Blau⸗Weiß⸗Plätzen in Berlin be⸗ 
ginnen. ——— 

  

ler, Danzig (Dreikampf: 100 Meter, Weitſprung, Distus⸗ 
werfen); Beſtjahn, Danzig (1500⸗Meter⸗Lauf): Klein, Herbert, 
Schidlitz (Weitſprung); Kort, Herdert 
Zoßpet (1500⸗Ttetez-Lauf). Aüßer! werden die Siaſeilen⸗ 
mannſchaften der F. T. Danzig, die noch im Vorjahre die 
Kreisbeſtleiſtungen verbeſſern konnten, ſtarten. Es wird ge⸗ 
laufen: 44100⸗Meter⸗Stafette (Dickomey, Sawalliſch, Thomat, 
Englerj; 384200⸗Meter⸗Stafette (Sawalliſch, Thomat, Engler). 

Auch die Turnſpieler ſind mit dabei. Die Danziger 
Handballſtädtemannſchaft und die Fauftballmannſchaft werben 
in Nürnberg Spiele austragen. ie Handballmannſchaft 
ſpielt in ſolgender Aufſtellung (von links beginnend): Zucha⸗ 
ſchewſti, Sawalliſch, Thomat, Mackenroth, Leſchner,, Horn, 
Beisner, Dickomey, K. Zilſti, Saeger, obgenerna Erſatz: 
E. Zilſti. Die Fauſtballmannſchaft iſt folgendermaßen auf⸗ 
geſtellt: E. Neumann, Engler, Haeſe, Sawalliſch, Klein. 

und Angel, Kurt, beide 

    

  

  
4. Präſidentenpreis. Jagdrennen. 4500 Mekler, Ehrenpreis 

und 2750 Gulden. 1. Herrn Schwills „Jiujitiu“ (Wemmos), 

2. Arndt, 3. Streitfrage. Ferner: Waſſermann, Die Pfalz. Toto: 

Siey 40z. Piatz 17, 17: 10. ä 

5. Auto⸗Preis. Flachrennen. 2200 Meler. Ebrenpreis und 

1875 Gulden. 1. Herrn Lehndorſſs „Flavier“ (Ludorff), 

2. Arndt, 3. Streitfrage. Ferſter: Waſſermann, Die Pfalz. oto: 

Sieg 40; Platz 15, 16: 10. „ 
6. Großer Preis von Zoppot. Jagdrennen. 2000 Meter. 
Wo Aund 4500 Gulden. 1. Herrn Lehndorffs Deuiich 

ichel“ (Holleh), 2. Hugin, 2. Balädin., Ferner: Mediu“ lle⸗ 

juja, Fairey, Padualla. Toto: Sieg 26; Platz 12, 12 41 

7. Troſt⸗Remen. Flachrennen. 2600„Meꝛen I. Ha⸗ 

bergs „Glockenweihe“ (Thalau) „2.„ 

Ferner: La Maiſonette, Sebera, Nierſteiner, 
Sieg 23; Plaß 12, 18, 16 : 10. 

    

  

     

  

  

  

    planen 

Kauuregatta am Zoppoter Seeſteg. 

Der geſtrige Sonntagnachmitiag war den Kanufahrern 
und Paddlern vorbehalten., In Zoppot, zwiſchen Stilidbad 
und Seeſteg, tummelten ſich die lleinen flinken Bodte, 
trugen Wettkämpfe atts, eruflhaſter und heiterer Art, Es 
gab oft ſpannende Kämpfe, die das zahlreiche Publikum 
ſicher befriedigt, haben dürſten. Es kamen Reunen in den 
nerſchiedenſten Klaſſen zum Austraa. Die große Hindernis⸗ 
ſtafette ( Zweier⸗Holzboot. 1 Schwimmer. 1 Läufer) wurde 
elne Beule des Zoppoter Kannvereius. 

Im Auſchluß an die Kämpfe wurden Kanlſpiele. wie 
Händepaddeln, Geſchicklichkeitsfahren, Tauziehen und Waſſer⸗ 
ſchöpſen gezeigt. Eine Geſchwaderſahrt fand ebenfalls viel 
Auerkennung— 

Jetzt beainnt die Waſſerwoche. 

Die Zoppoter Waſſerwoche dürfte zu einem großen Er⸗ 
eignis werden. Für die beiden Haupiveranſtaltungen, das 

Schwimmſeſl des Danziger Schwimmvereins am 20. und 

21. Juli, und die Juternationale Ruderregatta am 21. Juli 

haben ein ausgezeichnetes Nennungsergebnis gehabt. 

Wiener Jußballſieg in Königsberg. 
Donan Wien genen Städtemannſchaft Königsberg 

62 (2:0), 

Die Königsberger Arbeiterfußballſpieler hatten geſtern 
die erſte Mannſchaft des Arbeilerſportvereins Donau Wien 
zu Gafl. Die Wiener ſienten überlegen mit 6:2 (2: 0) 
Toren. 

  

Jußballwerbetag in Heubude. 
Der ſehr rührige Sportverein „Freiheit“, Deublde“, veran⸗ 

ſialtete geſtern einen Fuſballwerbeing. Er hatte hierzu fünf 

Mannſchaflen der F. T. Langfuhr eingeluden. Sämtliche gemel⸗ 

deten Mannſchaften waren erſchienen. Daa Feſt hatte einen guten 

Erfolh zu verzeichnen. Es war dafür geſorgt, daß das Programm 

ſich ſlolt und reibungslos abwickelle, ſo daß die Veranſtaltung 

ihren Zweck erfüllt haben dürfte. 

Die Reſultate: 

„Freiheit“, Knaben, gegen Langfuhr, Runaben, 5: 0. Heubude 

war beſſer und ſiegte verdient. 

reiheit“, Jugend, gegen Langſuhrer In 

Lantg ſuhr die beſſere Elj, der gegenüber ſich „ 

ſetzen konnte. 

„Freiheit“ 111 gegen Langfuhr III 32. 

Beide Mannſchaften waßen ſich gleichwertig, doch gelang „Frei⸗ 

heit“ der Siegestreffer. 

„Freiheit“ 1. gegen Langfuhr 11 9:1 (6: O), Ethen 9:3. 

„Freiheit“ geſtaltete das ganze Spiel für, ſich überlegen. 

„Freiheit“ 1 gegen Langſuhr I 1:3 (I:3), Ccken 3:4. 

Zum Schluß trat enſich die beiden erſlen, Mannſchaften gegen⸗ 

über. Langjuhr, techniſch gut durchgebildet, iſt im Sturm äußerſt 

ſchnell und ſchußſicher. „Freiheil“ machte den, Gäſten dan Sieg 

nicht leicht. Namentlich die Verteidigung zerſtörte viele Angriffe. 

In der Läuſerreihe ſiel der rechte Läufer elwas ab. Der Sturm 

war, beſonders in der zwoilen Halbzeit, unſicher im Torſchuß. 

Kurz vor Beginn-erppingt Langfuhr eine⸗ Ecke, die zum erſten 

Tor verwandelt wird. Es entſtehen geſährliche Momente, vor dem 

Freiheittor. Ein Selbſttor verhilft Langjuhr zum zwweiten Tor. 

Nach cinem Durchbruch folgt das dritte Töor. „Freiheit drängt 

jetzt ſtark und Langfuhrs Torhüter bekommt viel Arbeit, doch muß 

er den Ball einmal päſſieren laſſen. Nach der Pauſe iſl „Freiheit 

ſtändig überlegen, lommt aber durch die Schußunſicherheit des 

Sturmes und vermöge der guten Arbeit des Langfuhrer Tor⸗ 

warls zu keinem Erfolg. * 

nd 1:5. 
reiheit“ nicht durch⸗ 

Gibjey Danieis fährt nach Amerita. Eine Amerikareiſe 

re bie beiden engliſchen Schwergewichtker Gibſey 

Daniels und der derzeitige Meiſter Len Harvey. — 

ier war 
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Wettſtreit der Boger. 
Alubmeiſterſchaften des Danziger Boxklubs. 

Im Kleinbammerpark fanden geſtern vor einer großen 

Zuſchauerzahl die Meiſterſchaftskäwpfe, des Danziger 

W1 el Mint len Die Kämpfe gingen über je drei Ruüden 

udre nuten. 
Fliegengewicht: Lippke, (D. B.) gegen Jaſkutowfti 

Punkten. Gedania]. Sieger Lippke nach 
‚ Bantam Em,ſch: Minnick gegen Karbowſkl. Sieger 

Minnick na unkten. 
0 Hirſch gegen Salka. Salka gab in der 

Federgewicht: 
dritken Runbe auf. 

Leichtgewicht: Radtke gegen, Mielke. Rabtte ſieat 

durch techniſchen k. o. in der dritten Runde⸗ 
Tratningstampf Axrlt (G. B.) gegen Antonom⸗ 

ſtüledauſas. Ankonowſki hielt ſich gut und— gab faſt alles, 

was er einſtecken mußte, zurüſck. Arlt war durch ſeine größere 

Ringerfahrungen im Vorteil. 
Weltergewicht; Neumann gegen Zeller,, Neumann 

iſt art überlegeu. Zeller albt in der erſten Nunbde auf. 

Mittelgewich't: Miennick gegen Hadlſch. Nach hartem 

Kampf gibt Hadlich in der zweiten Runde auf,, 
Halbſchwergewicht: Beudzius gegen Krelſt, Punkt, 

ſieger Krefft. Ein zwelfelbaftes Urteil. Unentſchieden wäre 

richtiger geweſen. 

Königsberg gewiunt den Hochſchulhampf. 
Danzig mit 861: 906 Punkten geſchlagen. 

Iit der wehſnſtaunß Woche kan in Danzig der leichlathleliſche 

Teil des Hochichultampfes Danzig — Königsberg zum Auskrag. 

Königsberg ſlente erwartinugsgemäß, Mit B61: 800 Punklen wurde 

  

Aauns aus dem Felde geſchlagen, Vel dem Kampfe wurden zwei 

none Danziger Höchſtleiſtungen erſſel, 
Ergchüue: Slegerliſte: 100 Meter: Hofſmeiſter (Danzig) 11,9 

Sek., 400. Moter:, Hoffmeiſter 52,1 Sek., 4 mal 100 Meter: 

Danzig 46 Sel., 4 mal, 150 Meter: Dauzig 18: 03,5 Min.; Hoch⸗ 

ſprung: v. Lundinghanſen Mönigsberg) 156 Meter; Weilſprung: 

Markwarbt (Königsberg) 6,v6 Meter: Stabhochſprung: Böhm 

(Königsberg) 4,40, Meter; Kußelſtoßen:, I. Kohzer (Königsberg) 

12f1 Meler; Diskuswerſen: Griſchkat (Königsberß) 34.85; Speer⸗ 

werjſen: Rotimann (Danzig) 51,34 Meter. 

Altprenßiſche Hochſchulmeiſter wurden: 100 Meler, Marlwardt 

(Königsberg) 11,7 Sek.; 400 Meter: offmeiſter (Danzig) 51,8 

Erf. (Relord); 4 mal 100 Meter: Danzig 46 Sel., 4 mat 1500 

Meler: Daonzig 18 03,5 Min.; Hochſprung: v. Lnndinghanſen 

(Königsberg) 1.65 Meler; Stabbochſprung: Böhm (Königsberg) 

3.0 Moter: Weitiprung: Markwardt (Königsberg) 6,31 Meter: 

Kuhgelſloßen: Kohzer (Königsberg) 12,61 Meter:, Diskuswerfen: 

Griſchkat (Königsberg) 3.1.85, Moter; Speerwerfen: Rottmann 

(Danzig) 65,0. Meter (Danziger Rekord). 

Deulſcke Hochſchnlmeiſterſchaften. 
Vier neue Rekorde. 

Unter fahlreicher Beteilignng nahmen am Sonnabend 

die Hothſchul⸗Meiſterſchaften in Münſter ihren Anfang⸗ 
Das Tazit des erſten Tages waren 

drei neue Hochſchul rekorde, 

von denen awei im Schleuderball und Speerwerſen von 
Damen aufgeſtellt wurden. Frl. Hennig (Berlin) überbot 

mit einem Wüurf von 32,11 Meter die bisherige Hachſchul⸗ 

Höthjit' eiimiung, im Speerwerfen und Frl. Drews (Berlin) 

mit z21 Meier diejenige im Schlenderball⸗Weitwerfen. 
Auch Ladewig (Verlinl ſtellte mit 181 Meter im Hochſprung 
einen neuen Hochſchulrekord auf. 

Neuer Hochſchulrekord von Molles im Speerwerjen. 
Körnig geſchlagen. 

Auch der zweite Tag der deutſchen Hochſchul⸗Meiſter⸗ 

ſchaften nabm am Sonntag einen glänzenden Verlauf. Den 

Buln Zuſchanern wurden bei den leichtathletiſchen Kämpfen 
hervorragende Leiſtungen geboten., von deuen beſonders 

der Sreerwurfſ von Nolles (Königsbera) bervorragt, 
der mit⸗G! 82 Meter einen nenen Hochſchnlrekord aufſtellen 
konnte. Eine Ueberraſchung bedeutet auch die Niederlaae 
des dentſchen Meiſters Körnig (Berlin) durch Eldracher 
(Frankfurt!, der damit ernent, ſeine aute Form unter Be⸗ 
weis itellte. Er ſiegte über 100 Meter in 10,9. 

Im Entſcheidungsſpiel um die Hochſchnk⸗Hockeymeiſter⸗ 
iihaft lieferten ſich die Univerſitäten von Bonn nud 

Verlin einen harten Kampf, den die Rheinländer nach 
Snielveriängernng mit 51 gewinnen konnten. Dafür ent⸗ 

»te ſich Verlin im Handballeutſcheidunasſpiel, in dem 
Technliche Hochſchule Hannover nach überlegenem 

· mit 8:5 ſchlug. 
In ker Tennismeiſterſchaft überraichte der⸗ iunge Ber⸗ 

liner von Cramm durcheinen Sieg über Kuhlmann (Berlin) 
mit 5:7, 6 3. 0:6, 6: 2. — Bei den Damen ſiegte Frl. 
Hoyer im Endſpiel über Frl. Lumann 7:5, 6:4. 

    

  

  

  

  

  

    

  

  

  

Sieg und Mieberlage der Deutſchen. 
Weitdentſchland—Holland 71: 41. 

Auf der idealen Stätte des olumpiſchen Stadions zu 
Amſterdam trafen ſich am Sonntag die Mannſchaften von 

itdeutſchland und Holland zu dem alliährlich ſtattfinden⸗ 
den Leichtathletikkampfi der Männer. Trotz des berrlichen 
Wetters hutten ſich nur etwa 3000 Zuſchaner eingefunden. 
Wie erwaͤrtel, zeigten ſich die Weſtdeutſchen in ſaſt allen 
Lonkurrenzen ihren Geanern überlegen. Lediglich im 
Springen waren die Leiſtungen ausgeglichen. Den ſpannen 
ſten, Verlauf nahm das 500 Meter Laußen, in dem dt 
deniſche Kilp das Feld von Anfang an ſührte und in m 
Manier den polländiſchen Favoriten Baars auf den zweiten 
Platz verweiſen konnte, der allerdings mit 15:29 einen 
neuen holländiſchen Rekord aufſtellte. 

   

      

     

Damenländerkampf Holland— Weſtbentſchlaus 45 /: 40 ½. 
SFZrl.-Heublein ſtöht 12.õ28 Meter. 

Der am Sonntag in Gonda (Hollandi ausgetragene Leicht⸗ 
athletik⸗Damen landerkampf Weſtdeutichland—Holland wurde 
von den holländiſchen Vertreterinnen mit 45% : 402 Punkten 
gewonnen. Von den ausgetragenen Konkurrensen iſt be⸗ 

  

     

  

ſonbers bas Kugeiftoßen hervorszuheben, wo es Frl, Seus⸗ 
lein Barmen) gelang., 12.28,5 Meter zu erreichen. 

  

Incernafionaie Aennwoche in Beriin. 
Die Berliner internationale Rennwoche nahm am Sonn⸗ 

tag auf der Grunewaldrennbahn unter den denkbar günſtig⸗ 
ſten Bedingungen ihren Anſang. Die Bahn bot bei pracht⸗ 
vollem Weiter und einem Maßenbeſuch ein glangvolles Bils. 
S, 

  

Sportlich wurde der Tag zu einem großem Effolg für die 
deniſche Zucht- Der Hauptanziehungapuuft der Beranital- 

lung war wieder der Start des deutſchen Klalſepkerdes 

Oleander im Großen Preis von Berlin. Unter dem 

Engländer Joe Childs fertigte er ſeine drei Gegner im 

Handgalopp ab, nachdem ſein Stallgefährte Avanti bis in 

die Grade das Kommando hatte. ů‚ 

Das internatlonale Hürdeurennen brachte den deutjchen 

Vertretern gegen die ſtarke Konturrenz des Auslandes einen 

Auaeſtun Erſolg. Die deutſche Hürdlerelite zog ſich gegen den 

ünſturm der Franzofen, Engländer und Deſterreicher ſehr 

gut aus der Affäre. Heluan, führte vielleicht in etwas zu 

ſcharfer Fahrt und verausgabte ſich dadurch zu itark. So 

kam der außgezeichnet geriktene Marcellus „u einem lelch⸗ 

ten Siege. Von den beiden gefährlichſten Pranzoſen 

La Fleur und Le Bonif tam der letztere an der letzten 

Hürde zu Fall und ſein Stallgeſährte kounte unter ſeinem 

hphen Gewicht die Llicke nſcht mehr ausfüllen. 

  

Leithtathletik⸗Luänderbampf Volen—Kumünien. 
Ueberlegene Führung der Nolen. — Zwei neue Rekorde⸗ 

Der in Lemberg an zwel Tagen ausgetragene Leicht⸗ 

athletik⸗Länderkampf Polen—-Rumänjen, ſchloß 

am erſten Tage mit der Überlegenen Führung der Polen 

mit 47“: 16 Muukten ab. Die ſportliche Ausbeute des erſten 

Tages waren zwei neue polniſche Mekorde. Der, bekanute 

Zweltplaclerie in der engllichen Meiſterſchaſt, Petkievicz, 

ſtellte ber 15% Meter mit 402 eine nene polniſch⸗ Höchſt⸗ 

leiſtung auf, Im Kugelſtoßen verbeſſerte Heljaſz mit einem 

Wurf von 13,94 Meter den alten Rekord. * 

  

Das Endſplel erſt im Ausguſt. 
Deutſche Fußballmeiſterſchaſt. 

Das D. F.⸗B.⸗Endipiel in Nürnbet ſoll eine abermalige Ver⸗ 

legung erſahren, Infolge der, gleichzellig angeſetzten Jubiläums⸗ 

rennen auf der Radrennbahn in Reichelsborf, die aber nicht mehr. 

verlegt werden lönnen und durch das Endſpiel evtl. ein finau⸗ 

zielles Fiasko erleiden lönnen, joll das Schlußſpiel auf den 

4. Augüſt verlegt werden. Eine endgültige Feſtſezung hierfür iſt 

aber noch nicht erfolgt. 

Königsberger Rudererfolg in Hamburg. 
Die Alſterregatta. 

Im Ruderſport herrſchte am Sonnabend reger Betrieb. 
Der Begiunn der Alſterregatta in Hamburg beanſpruchte das 

Hauptintereſſe. Im Einer um den Alſterpetal müßte Uiit von 

brjan, mit dem dritten Platz hinter von Düſterloh und Vötzelen 

egnügen. ů 
Der Haupttag der Hamburger Ruderregatta. nahm am 

Sonntag auf der Alſter in allen Teilen einen gelungenen Ver⸗ 

lauf. Der Haupiwettbewerb war das Achter-Reunen um den 

neu geſlifteten Senatspreis der Freien und Hauſeſtadt Ham⸗ 

burg. Die Mannheimer Amicitia übernahm vom Start weh 
die Führung und ſiegte nach ſpannendem Verlauſ in 6:51 

knapp vor Germania (Frankfurt), der wieder dichtauf der 

Berliner Ruderllub. ſoigte. Auch die übrigen Teilnehmer 

Berliner Ruderverein 75 und Allemaunia Hambura bliehen 

nur knapp geſchlagen. * 

Elnen ſchönen Erſolg hatte Pruſſia (Löuigsbern) üim 

Zweier ohne Steuermann zu verzeichnen Schon nach 1200 

Meter führten die Königsberger mit vier Längen vor Hanſa. 

Hamburg, die dann das Ausſichtsloſe ihres Bemühens ein⸗ 

ſahen und aufgaben. ů 

Stallen ſchägt die Schweiz und Frankreich. 
Leichtathletik⸗Dreiländerkampf in Bologna. 

Der Dreiländerkampf in Bologna am Sonnlag zwiſchen 
Frankreich, Italjen und der Schweiz brachte Italien die 
erſehnte Revauche für die in Parls erlittene Rlederlgge 
Die Einheimiſchen gewaunen das Treffen knayp mit 127 P. 

gegen Frankreich (AK. 122 P.), während die Schweiß, die 
im übrigen nur den Weitſprung durch Meler, gewinnen 
kpunte, nur 62 P. erfielte. Intereſſaute Kämpfe. Vrachlen 
das 400 Meter und 600 Meter Lauſen. Letzteres gewann 
Tavernari gegen Sͤra Martin. Der ZItaliener mußte udoch 
über 400 Meter dem Franzoſen Moulines den Vortritt laſſen. 

  

  

Einen neuen D..⸗Ketord ſtellte die Turngemeinde 
Kaßſel bei den Zulaſſungskämpjen für die Bolksturn⸗   meiſterſchaften in der Olympiſchen Staffel mit 828,2 Minn⸗ 

    

Polen hat vom Zollkrieg profttiert. 
Die Ausſichten für den Hametwermas ſollen dennoch gunſtig 

ſein. 

In einer Sitzung des Vorſtandes und Kete Der Weſch des 

Bundes ſchleſiſcher Induſtrieller e. V. erſtattete der Geſchäfts⸗ 

führer des Deutſchen Wirtſchaſtsbundes für Polen. Dr. 

Heidrich (Breslau), einen, Bericht über die polniſche Wirt⸗ 

ſchaftslage. Die polniſche Induſtrie iſt unter⸗ vem Einfluß des 

Zollkrieges mit Deutſchtand ein großes Stück weitergekommen. 

Es ſind zahlreiche Induſtriezweige entſtanden: die elektrotech⸗ 

niſche Jubuſtrie, die 12000 Arbeiter beſchäftigt, die Automobil⸗ 

und Debenenns vie Kunſtſeideniduſtrie u. a. Aber auch 

verſchiebene andere Zweige der verarbeitenden Induſtrie 

haben unter vem Schutßze des Zollirieges, der Einfuhrverbote 

und Kampfzölle beträchtlich an Ausdehnung gewonnen, vor 

allem die chemiſche Induſtrie, die Metallinduſtrie und die 

Konfektionsbranche, die Papier⸗ und Wirtwareninduſtrie, Auch 

die polniſche Landwirtſchaft iſt beſtrebt, ihre Erträge zu 

ſteigern und ihre Veiriebe fortſchreitend zu rationaliſieren. 

Sie leidet heute zwar darunter, daß ihr der, Export nach 

Deutſchland unterbunden iſt; ſie iſt deshalb dem Abſchluß eines 

Handelsvertrages mit Deutſchland beſonvers geneigi. 
Im Gegenſatz zu Induſtrie und Landwirtſchaft iſt vie Lage 

des Handels, der ftart zerſplittert iſt und dem es an Betriebs⸗ 

kapital mangelt, ſehr ungünſtig. Das Bankweſen ſteht in 

Polen nicht auf gleicher Stufe wie in Deutſchland; Groß⸗ 

banken mit entſprechender Kapitalkraft wie in Deutſchland ſind 

nicht vorhanden. 
Die Abſatzausſichten ſind für Deutſchland unter der Vor⸗ 

ausfetzung eines vernünftigen Handelsvertrages nicht un⸗ 

günſtig. Allerdings wird die deutſche Induſtxie auf einzelnen 

Gebieten heute nicht mehr in gleicher Weiſe erportfähig gegen⸗ 

über Polen ſein, wir vor Beginn des Zollkrieges, ſo z. B. die 

Textit⸗, Konfektions⸗, Leder⸗ und Möbelinduſtrie. Auf anderen 

Gebieten dagegen wird die deutſche Induſtrie in der Lage 

ſein, die polniſche Induſtrie ſchnell zu überflügeln, beſonders 

wo Arbeit, Tradition und Rationaliſierung von beſonderer 

Bedeutung ſind. Beſonders gute Exportmöglichleiten beſtehen 

für die deutjche Maſchineninpuſtrie und die chemiſche Induſtrie. 

Di. D. „Annelieſc“, ca. 16. 7. fällig mit Alteiſen von Eng⸗ 

land, Behnke & Eieg. 
Schwed. Seeleichter „Box“ 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Bris“, 14. 7. leer von Gothenburg, Reinhold. 

Engl. D. „Imperial of Haliſax“, mit Alteiſen von Amerika 

jällig am 16./17. 7, Behnke & Eieg. 
Dt. D. „Conful Poppe“, 15./16. 7. fällig, leer. für Pam. 

Norw. D. „Lia“, 18. 2. leer von Newceaſtle, Reinhold. 

Schwed. Seeleichter „Menia“, 13. 7. leer von Söͤdertelie, 
Behnke & Sieg. 

Di. D. „Korbernen“, 13. 7. mit Güter von Hamburg, 

  

13. 7. leer von Södertelie, 

Vyigt. 

Morm ües ca. 16./17. 7. mit Heringen, Behnke 
Sieg. 

Däu. D. „Sceudia“, 18. 7., 18 Uhr, ab Lemvig. lee. Poln.⸗ 

Skand. 
Dän. S. „Veuns“, 13. 7, ub Nantes, Bebnke & Sieg. 

Schwes. Süg- „Viking“, 14. 7. ab Södertelje, Behnke 
„ Sieg. —5 — 

Finn. Segler „Seßa“ mit Alteiſen von Finnland fällis⸗ 
Behnke & Sieg. ů 

Verkehr im Haſfen. 
Eingang. Am 14, Juli? Deutich. S. „Ibickbeck“ (108: von 

Memel, leer für Daneiger, Schilf-Koniter, Peiterglotte, lett. D. 

„Martin- 1212) pon Simriihamn. Icer, für Poln.⸗Skand. Weſiter⸗ 

Platte: dentich. S. Seda, Gaeh von 
Wolft & Co., Hafenkanal: dän. D.. ——2 
Hagen. lcer für Als, Kaulerbalen: fii. e 5r 2• von Aas⸗ 

bus mit E. Bergenske., Alter Beichtelbabubof, lett. —— 

Saigs Damn. cer für Behnke & Sieg, Ruſtenbof: 
Dre“ (UOn von Rotterbam. Ieer für Pam. Segan: 

„Awan- (141) von Aarhus leer für Ganswindt. Kaifer⸗ 

D..Staane- (724] von. Odeufe, lcer für Sham Sovell. 
ch. D. „Pitegelf' (120] poan Stettin mit Wütern füi 

ee-Scheer, Siban 41:2 32 

  

  

    

122 won Kopen⸗ 2 
           

  

       

            

bafen: dün. 
Dansig, de⸗ ů 
Aeinbold. Hafenkaual: ichmeb. D. 

  

   Jlur am, Siktorlamans ichmgö. D. 
Gütern für Aeinbold. Hafenfonal- 
Am 15, Iuli: Dentich, Schl, „Karl, Kichn“ 

Icex für Lenczaf. Marinekohlentaäer: heutich, 
von. Koribr. leer für Artüs. Secgan: leit. D. 
Leudskrans, leer für Pam, Seſterolatte d 
1362 von Lübeck. 1err füär Wylff & Eo., Hafenka, 

   

    

„Admiral⸗ 
akg (1160 v 
D. „Perien 

   

  

  uli: Nordw. D. . AImora- (11Ael nach 
EE & Si dän. D. 

Aunsaang. Tm 44. 
ingrad Ieer Hr Veü Sien! Pommercnsdorf⸗ Leu; 

Wirtschaft-Hand        l⸗Schi 
„Hadſund“ (1163)LHnach Diepye, mit, Kohlen, fün Bercgenße. Irei⸗ 

Bealeh däu. Moßhg Toſt, (1152) nach VOpenhggen Anil W0 D. , 
für Reinhold, Frelbezirk: ariech, D. „Kaie“ (1950f nach Angol 

clüghnbpſ: beniſch, 2, i“ Kohlen für Balt.⸗Lransp., Wer „Iri ů 
nach Hambura mit Gütern und Kohlen für, Behnte, . Sieg, Frei⸗ 
bezirt; ſchwed, P. „Svaugen' 50, mach HudtksVall wit Kulien für 
Pam, Weichfelmiinhehecken, dän. D. „Nſels Cbbeſen“ (tas), nach 
Deitſ W. mit Poſt unß Maſiagteren, fiir, einßold, Hafsenkanal: 
denlſch, D. „Helene“ (162) nach Strübr mit Kobien für Reinbhold, 
Viktorlawand., 

  

      

   

  

Danziger Produktenbörſe vom 12. Juli 1929. 
  
  

  

  
  

    

   

Großhandelspreiſe x Großhandelspreile „ 15 

waggonfrei Danzig ver 10 Kilo ( waggonfrei Domia ö ver 100 Ku 

Weizen, 129 Püd. 28.00—28.25 ( Erbſen, kleine — 
125 „ öů „ arüne — 
„. Pb —. „ Viktoria — 

120 Piv. 17. Roggenkleie . 13.00— 13,50 

Roggen Ans — Weizenhleie. 15.00—, 
Gerſte .18.00—19.00 Wicken — 

Futtergerſte 5 Blaumohn — 

Harer Peluſchken ů — 

Ackerbohnen ů ů ö 

Nichtamtlich. Am 12. Jull. Weizen, 130 Pfd., 2000 
Roggen 17.25, Gerſte 18,0—10,00, Futtergerſte 17.50—1800. 

1500. 16,75—18,00. Roggenkleie 13,%— 13 50, Weizentleie. 
15,00. 

—.—ͤ — 

Gewinnauszug 

4. Klaſſe 33. Preußiſch⸗Süddeuilche Klaſſen-Lotterie. 

2. Ziehungstag 
13. Fuli 1929 · 

Auf jede gezogene Numnier ſind zwei gleich dohe Gewinne 

gefallen, und zwar je einer auf die Loie gleicher Nummer 

in den beiden Abteilungen I und II 

Nachdruck. verdolen 

       
     

Ohne Gewaͤhr 

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen 

2 Gewinne in 10000. M. 307477 
2 inne iu 5005 M. 37J30 

      

   

  

EDH 
2705 265555 3800 M. 1059 5568 26447 27077 158381 186921224440 

HHH 8•2287 25• 40440 150809 183131:280985 298250 32027⁰ 

3 2 40 W. 108·8 142 4172 aã4eDe, &O Gaos7 7538 

76882 88318 83527 188bA 163893 18885% 5820, 04057 204281 

211540 218094 218857 281085 235854 285622 25893 238142 242885 

258826 272418 27551 286403 287354 3019.3 22580 380545 341218 

3857270 357208 363182 370838 373399 381820 387811 389471 393 188 

284 Oepiane zu 300 M., 944 2202 7051 11502 12508 14549 1812) 

90032 23011 30550 31174 35681 3945 55506 88%% 61217 55532 

83804 82768 88175 86455 2528 

97812 100I18 100455 16021% 104558 105024 10584) 110027 110245 

112700 122511 124288 128804 ! 86286 189714 141590 150820 1552U7 

158715 161753 183081 188159 155288 157882 121 703 171583 175221 

175465 178213 178832 179528 ;83186 16582 18369% iss5‚5O 1890/95 

192788 155088 197992 204888 295135 2„48, 255229 22˙7116 22708 

228505 285842 248259 250235 251338 259054 25653.3 256000 280578 
284143 287895 30070 30023 200888 
321384 328887 3•8175 389,%28 301188 

341581 342475 823719 349,% 387721 355220 356741 885445 334587 
87121 388585 39625 3587127 388191 

In der Nachmiitagsziehung wurden Gewinne üder 150 M. gezogen 

2 Serhme 2u 50000 Mn. 362845, 
3050 MW 15800,258059. 
2000 A. 232103 271681 342271 

2538 14B05 28075 29080 37845 788· 11815 

54 200602 201695 244250 245700 25889 281 931 336417 347348 

M, — . 1385 28792 29184 35808 88771,H48üPE 24702⁵ 

55300, 58439 64575 64017 56070. 56870 82594 87004 109252 1952   
Rotterdam mit Gütern für 
eibal 

— 
(i3) von Aalbers, 

1 185882 115336 118908 129597 19610 14805 162584 168228 172258 

üi 
S8822 2 228920 342568 8821 8 46200 375305 581514 38288 

287278 289722 — * „ 

— M. 710 2037 2997 3037 17072, 17881. 12655 

955 28280 80 2 2779 28329 31226 82173 32925 

34658 38857 897½2 58882 
— 753515 747%4 2 

— 38930 91742 92/25 97557 i0isSe i04ss,elos2s“ 108820 19984 

114440 115048 122897 12496 128555 1304⁴96 181351 1383228 1825 

15434012834“ 5 1452 2888 882O e 
1888601 182401 12882 161505 175592 5555 33757 

255⁵22 
9⁴2 

2284 278853 278838 251888 285500 25482 285976 28834, 

28007% 233020 997985 312705 312881 322288 3288381 33818, 22 

339975 28015 22955H Süirss SSSgg 37130 3898577 36868— 

274747 288830 388022 387951 388889 351455 38811 ů



  
      

Die „große Ausſtellung“ iſt eröffnet. 
Auch Danzig hat Anſpruch auf einen Platz an der Sonne. — Die Anſprache von Senator Dr. Evert. 

Geſtern mittag wurde die „Große Ausſtellung kür Schiff⸗ 
bau“ ſeierlich eröffnet. Die Korporationen der Techniſchen 
Hochſchule nahmen „in Wichs“ daran teil, auch die Behörden 
und die ausländiſchen Konſulate hatten ſich repräſentativ 
vertreten laſſen. ů K 

Seuator Dr. Evert überbrachte die Grüße des Senats. 
Er führte u, a. aus: K — 

„Wir haben die große Freude, feſtſtellen zu können, daß 
noch keine Ausſtellung in Danzig von einer ſo großen Zahl 
Prominenter Firmen beſchickt worden iſt wie die beute zu 

Schönes in Architektur und Natur bieten wie Danzig. Und 
wo Fachkongreſfe ſtattſluden, wo ſich die Vortreter beſtimmter 
Induſtrien und Erwerbszweige alllährlich einmal ver, 
ammelu, jolte man den Teſknehmern auch Gelegenheit 
geben, durch Ausſtellungen ihren Geſichtskreis zu ermeitern, 
die Neuerungen zu ſtudieren und ihre Aufträge zu erteilen. 
Ich möchte beſonders auf eine Erklärung dezß, Herrn 

'andelsfenators Jewelowiki hinweifen, dis er ſchon im 
Voriahre anläßlich der Eröffnung einer Ausſtellung an 

dieſer Stelle gemacht hat, daß er in ſeiner Eigenſchaft als 

    
ſo piel Abwechſlung, ſo viel Seheuswürdigkeiten, ſo viel 
eröfſnende Veranſtaltung, Bet den führenden doutſchen 
Großfirmen iſt bei ihren Entſchlüſfen wohl die Tatſache mit 
ausſchlaggebend geweſen, der Danziger Techuiſchen Hoch⸗ 
jchule, dle in wenigen Tagen das Jubiläum ihres ⸗fährigen 
Beſtebens ſeiern kann, den Beweis der engen kulturellen 
Verbundenheit zu liefern, denn es kann mit berechtigtem 
Stolz feſtgeſtellt werden, baß eine große Anzahl ebemaliger 
Studierender der Danziger Techniſchen Hochſchule ſich jetzt 

in einflußreichen Poſitionen in der deutſchen Großinduſtrie 
befindet. In Danzig erwarben ſich dieſe Herren das Rüſt⸗ 

beitet das ſie befähigt, heute große induſtrielle Betriebe zu 
eiten. ů 

Die große Betelligung ſeitens der ausſtellendeg Firmen 

aus Danzig, Deutſchland, Polen, Schweden, Dänemark, 
Finnland und England beweiſt uns auch, daß der Ruf 
der Freien Stabt Danzig als Ausſtellungsſtadt ſich immer 
mehr ſeſtigt. Der Daͤnziger Senat bemüht ſich ſeit Jahren 

erſolgreich, Danzig zu einer begehrten Konareß⸗Stabt des 
Oſteus zu' machen, und wenn wir in dieſem Jahre rund 

40 größere und klelnere Kongreſſe und Fachverſammlungen 

in unſeren Mauern begrüßen konnten, ſo iſt dies dem Senat 

der beſte Beweis dafür, daß ſich die Gäſte Danzigs hier 

wohlfühlen. Wohl keine andere Stadt kann dem Fremden 

       

Eo ſieht es jetzt in der Meſſehalle aus. 

Handelsſenator der Freien Stadt Danzia das Ausſtellungs⸗ 
weſen nach jeder Richtung hin ſördern werde, deun er er⸗ 
blickt barin ein wichtiges Mittet, der Freien Stadt Dauziä, 
ihrem Handel, ihrer Induſtrie uud ihrer Kultur immer 
mehr Weltgeliung zu verſchaſſen. Auch Danzig hat berech⸗ 
tigten Anſpruch auf ein Plätzchen an der Sonne, und zur 
Sicherung dieſes Plätzchens können auch Veranſtaltungen 
wie die heutige beitrahen.“ 

Nach Seuator Dr. Evert hielt der Prorektor der Tech⸗ 
bpioche Hochſchule, Profeſſor Dr. Stremme, eine An⸗ 
prache: 

„Wir hoffen, daß ein Vergleich zwiſchen den wunder⸗ 

vollen Werken der Technik, die in der Ausſtellung gezeigt 
werden, und dem, was in Danzſa, und namentlich in 
unſerm Haſen, auf dieſem Geblete bereits geleiſtet iſt, nicht 
zu Ungunſten für Danzig ausfällt. Wir erhofſen aber noch 
ein weiteres von der Ausſtellung: ſie ſoll den Veſuchern 
ſinnfällia vor Augen ſühren, daß Staͤdt und Land Danzig 
ein geeigneter Boden ſind flür die Niederlaſſung aller Arten 
von Induſtrien, namentlich ſolcher, wie ſie in der Aus⸗ 
ſtellung vertreten ſind.“ ö 

Die Feierlichkeiten wurden durch Rundfunk übertragen. 
Unter den Kläugen der Stieberitzkapelle fand dann eine Be⸗ 
ſichtigung der Ausſtellung ſtatt.   

  

Wer hat Schuld? 
Die Angriffe gegen die Feuerwehr. — Auch die Sachverſtändigen ſind ſich nicht einig. 

Die furchtbaren Auswirkungen des verhältnismäßig. 

kleinen Brandes in der Nacht von Freitag zu Sonnabend. 

ſtehen nach wie vor im Mittelpunkt der Unierhaltungen der 
Bevölkerung Danzigs. Hat die Feuerwehr ſchuld oder hat 

ſie keine Schuld, das iſt die Frage, die mit einer ſeltenen 
Leidenſchaſt diskutiert wird. Eine Reihe von Augenzeugen 

vertritt die Auſicht, daß die Feuerwehr bei den Rettungs⸗ 

arbeiten verſagt habe, und zwar, ſo meint man, habe das 
nicht ſo ſehr an den Mannſchaften gelegen, die ihr Möglich⸗ 
ſtes getan hätten, ſondern an den Geräten. 

Waren die Geräte auf der Höhe? 

Die Meinungsverſchledenbeiten ſind auch bei den Sach⸗ 
verſtändigen vorhanden. Boueiner Seite, die unßedingt. 
als fachkundig anzuſehen iſt, wird erklärt, daß das Vaterial 
der. Feuerwehr zu wülſchen übrig laſie. Die Danziger 
Feuerwehr⸗beſäße, als einzige Feuerwehr im on ſeich 
Sprachgebiet jünf kombiniert⸗ Motorſpritzen. Hiervon ſeien. 
drei dauernd mit Leitern ausgerüſtet. Dieſe Leitern ſollen. 
den Zweck haben, bei einem Retungsmanöver ſofort in 
Aktlon zu treten. Wird ein Rettungsmanöver vorgenom⸗ 

men, müſſen die Leitern erſt von, den Motorſpritzen her⸗ 
unter, Beim Exerzieren dauerte dieſe Manipulation etwa. 

drei Minuten. In der Dunkelheit auf den Hölen müſſe man. 
aber mit 6 bis 8 Minuten rechnen. Wenn die Maſchinen⸗ 
leiter, die: Danzig beſitzt bei den Retungsarbeiten in Lang⸗ 
juhr verwendet worden wäre, ſo hätte man⸗ ungefähr die 
Hälite der Zeit ſparen können, da die Manßver mit dieſfer 
Leiter im Höchſtfalle nur etwa 4 Minuten in Anſpruch ge⸗ 
nommen hätten. Doch dieſe Leiter wird nur für Danäig 
benutzt, und zwar abwechfelnd von den Linzelnen Zügen. 
Iu dem einen Monat ſteht ſie zur Verfligung des erſten 

uges, in einem anderen Ptonat zirxr Verfügung des zwei⸗ 
ten Zuges. Vei dem Brandunglück in mechaniſche ätte gerade 
der Zug, der ausrücken mußte, die mechani ſche Leite nicht 
zur Verfügung gehabt. b 

Demgegenüber wird von der Getenſeite, die als ſachver? 
ſtändig zweifellos anerkannt werden muß, verſichert, daß⸗ 
weder der Feuerwehr noch den bei den Rettungsarbeiten 
benutzten Geräten irgendeine Schuld beiumeſſen ſei. Es 
babe alles geklannt, und wenn der bedanerliche Unglücksfall 
eingetreten ſei, ſo kiege das an den unglücklichen Umſtänden. 
Die Retungsarbeiten wurden insbeſondere dadurch in der 
ſchwerſten Weiſe behindert, daß ſich vor dem Hauſe Kaſta⸗ 
nienweg § ein acht Meter breiter Vorgarten befindet. 

Die Leiter wären ſo ſchnell es nur hirng, an das Haus 
angeleat worden. Es ſei auch richtig, daß einige Schläuche 
ſchadhaft geweſen ſeien. Aber dieſe Tatſache pabe nichts mit, 
der Ausbreitung des Brandes zu tun, benn es ſeien ge⸗ 
nüsend Erſaßſchläuche dageweſen, u 

bas Fenuer wirkſam bekämpfen — —. 

zu können. Der Ausbau der Manſarde zu einer Wohnun 
iſt ohne baupolizekliche Genehmigung erfolgt. Die unglück⸗ 

ſeligen. Wohnungsverhältniſie ſind in erſter Linie dafür 

verantwortlich zu machen, daß' fünf Menſchen dem Brande 

zum Opfer fielen. x ů 
Die Urſache des Feuers iſt noch nicht einwandfrei feſt⸗ 

geſtellt. Die Kriminalpolizei iſt. noch mit der Aufklärung 
beſchäftigt. Der Bodenraum ſoll nach den neueſten Ermiii⸗ 

lungen nicht als Werkſtatt benutzt worden ſein, ſondern 
diente allen Bewohnern des Hauſes als Trockenboden. 

ᷣ„ 

Der Senat hat an die Angehbrigen der Verunglückten 
das nachfolgende Beileldsſchreiben gerichtet: 

ö „Sehr geehrter Herr Lehrke! 
Anläßlich des erſchütternden Unglücksfalls, von dem 

Sie und Ihre Familie betroffen wurden, ſprechen wir 

Ihnen unſer tiefempfundenes HBeileid aus. 

Wie ungewöhnlich hart der unerwartete Schickſalsſchlag 
für Sie und Ihre überlebenden Angehörigen iſt, wird 
jeder Mitfühlende ermeſſen können. ů 

IOn tiejſtem Mitgefbl 
Der Senat der Freien Stadt, Danzig 

cgeß. Strunk. Kunze.“ 
     

     
ů ‚ Der Täter geiltichtet. —— 

Geſtern vormittag, um 11.10 Uhr wurde öie Politzeiwache 

Langſuhr davon in Kenntnis geſetzt, daß ein neunjähriges 

Kind von einem jungen Mann einen. Meſferſchnitt unterhalb 

des Kinns erhalten habe. Die neun Jahre alte Schülerin 

Gertrud Hoppe, wohuhaft Mirchauer Weg 87a, Tochter des 
Arbeiters Paul H., befand ſich mit zwei Spielkameraden und 
einigen Zeugen vor dem Grundſtück Kaſtanienweg 8, um ſich 
dort den am Tage vorher⸗ſtattgefundenen Brand anzuſehen. 

Als die Kinder ſich auf dem Hürgerſteig unterhielten, kam 
ein junger Mant zit ihnen, zog blötzlich ein Taſchenmeſſer 
aus der Hoſentaſche, verſette dem Kinde unterhalb bes 
Kinns ohne Grund eine 5 Zentimeter lange Wunde und 
wandte ſich dann zur Flucht in Richtung Bahnhof, Vangfuhr. 
Wenige Minuten ſpäter paffierien dte Eltern des Kindes die 

Meſper werlehtt, 
  

Stelle. Während ſich die. Mutter mit dem Kinde zum Arzt 

  

begab, verfolgte der Vater den Täter bis zum Bahnhof, wy 

er ihn aber aus den Augen verlor. Der Täter wird von 

dem Vater und dem Kinde wie folgi beichrteben: äzirta 

16j5 Meter groß, ſchlanke Geſtalt, blaue⸗ Hoſen, graues 

Jackett, ohne Kopfbedeckung, trägt lange ſchwarze zurückge⸗ 
kämmte Haare ud ſoll einen ſehr unreinen Teint gebabt 
haben. Die Verletzte wurde nach Behandlung des Arstes in 

    ihre Wöhnung entlaſſen.“ Die weiteren Ermittlungen der 
Kriminalpolizei ſind im Gange.   

Celxte Nacfuriefuten 

Wie „Untin Bowier“ verlopen ging. 
Neuysort, 15. 7. Aus Port Burweſl lommen über 

Otiawa nühere Einzeiheiten über vie Umſtänve, unter denen 
das EAEi „Untin Bowler“ verloreugegaugen iſt. Danach 
waren die Angehörigen der Deſathung in einer improviſlerten 
Weriſtätte vamit beſchäftigt, Erſatzſchwimmer für vie, verloren ⸗ 

glegangenen herzuſtellen, ais die mit der Bewachung des Flug; 

zeuges betrauten Eslimos mit der Nachricht hereinſtürzten, 
daf ver Apparat abtreibe. Die Befatzung mußte hilflos zu⸗ 

E wie die Eisſcholle, die das Fluügzeug 1223, vor einem 

mäfigen Südweſtſturm dahintrieb und verſchwand. Schliefflich 
h man nur noch das Vorderteil des Apparates über den 
nücis in bie Luft ragen. Das eibtreiben des Apyarates ſos 

nuf eine ungewöhmich hohe Flut zurüczuführen fein. 

Vier Perſonen mit einem Hausboot verunglückt. 
Neuyvrt, 15. 7. Wie nus Lanchaſter in Pennſylvanien 

geutcidet wird, ſind beim Keutern eines Hausbvotes auſ dem 

Susauehaunaflußt vier Perſonen ertrunten, wührend vie 

übrigen 15 Paſſagiere des Hausbpotes gerettet werpen konnten. 

Das Unglüuc iſt darauf zurlückzuführen, daßt ſämtliche Perſonen 

ſich an einer Vordſeite zuſanimeugedrängt hatten, Eine Ma⸗; 

ſchinc, die ſich von ihren Beſeſtigungen gelöſt hatte, rutſchte 

ebeilfaus uach dieſer Seite ünd brachte das Boot zum Um⸗ 

ſchlagen. Das unglück ereignete ſich kaum 50 Meter von einer 

Landungsſtelle. 
EE( —T—FH—᷑᷑?rſ—fj̃w““ 

Auch die Hunde wollen baden! 
Schaſft Badeſtellen ſür Hunde! 

Mom Danziger Kynologen⸗Club wird uns geichrieben: 

Die vor einiger Zeit veröffentlichte Bekanntmachnng des 
Herrn Polizeipräſidenten, die das Baden von Hunden am 

Strande von Heubude bis Zoppot verbietet, hat großes Ve⸗ 

fremden in' d entreiſen aller Tierfreunde erwaclt, da die 
(Vrordnung in keiner Weiſe die beſchetbenen Wünſche der 
Steuer zahlenden Hundebeſitzer berückſichttal, ſo doß hierdurch 

wů ünübebaltung erneut ungeheuer in Danzig erſchwert 
wird. 

Eine eLrunreinigung des Waſſers durch bideude Hunde 
dürfte wohl kau mdie Voranlaſſung zu dieſem, Rerbot ge⸗ 
weſen ſein, da felbit ein Wellbad wie Zoppot ſelue Rieſel⸗ 
feldabwäſſer in die See leitet, was nuſeres Eräachtens auch 

nicht gergde ſehr hygtentſch iß, Andererſeits aber geben wir 

ohne weiteres zu, daß ein aus dem Waſſer kommender Hund, 

der ſich ſchütkell und im Sande wälzt, nicht zu den beſonderen 
Annehmlichkeiten des Freibadeus gehört, o daß eine amntliche 

Maßnahme, dle allen T. 1, D. 6. auch den Hundeheiihern, 

gerecht wird, ohne Fran⸗ rechtſertigt erſcheint. — 

Warum maim aber den armen Hunden den ganzen Strand 

verſperrt, das iſt uns unverſtändlich, denn es dürſie, dem 

Herrn Polizeipräſidenten nicht unbekaunt ſein, daß, ea 

Hunderte vibt, die in der Wafferarbeit Erſtaunliches leiſten 

und unter Uinſtänden Menſchenleben vom Tode des Er⸗ 

trinkens retten köunen., Dieſe vom Intereſſe der Allae⸗ 

meinheit ſehr zu berüßende Ausbildung von Rettungshunden 

iſt jetzt aber leider unterbunden, denn es wird ſich ſchwerlich 
ein Hundebeſitzer der Gefahr ausſetzen, als Anerkennung 
feiner mühevollen Ausbildungsarbeit ſich eine Polizeiſtrafe 

zuzuzlehen. Weiterhin wird uns aber die Veterinärvolizei 

ſederzeit gerne beſtätigen, daß Keinlichkeit, auch bel den 

Hunden das beſte Vorbengungsmittel gegen das Ansbrechen 

von Seuchen iſt. ů 
Wir Hundebeſitzer wollen nicht nur die Hundeſteuern 

zahlen, ſondern wir fordern, daß ma auch unſeren beſcheide⸗ 

nen Wünſchen Rechnung trägt und am Strande kenntlich 

gemachte Badeſtellen für Hunde einrichtet, wie ſolche bereits 

auch für Pferde beſtehen. 

Mur nicht drüngelm. 
Es iſi nicht gentigend Platz vorhanden. 

Bel dem großen Andrang von Aumeldungen prominen, 

ter Perſönlichkeiten zum Empfang des Senats im Artushof 

anläßlich des Hochſchuljubiläums iſt es dem Seuat nur mög⸗ 

lich, eine kleine Zahl von Danzigern zu dem Empfaug zu 

laden. Wir werden gebeten, darauf binzuweiſen. daß nur, 

die Perſonen zum Empfang Zutritt haben, die, eine beſon⸗ 

dere Einladungskarte des Senats beſitzen, und zwar nur 

ſoviel Perſonen, wie ausdrücklich auf der Einladungskarte 

vermerkt ſind. Eine Ausnahme kann in keinem Fall ge⸗ 

macht werden. Es wird auch gebeten, daß die entweder in 

den Artushof oder in den Ratskeller erſolgte Einladung 

hinſichtlich des Raumes genau beachtet wird. 

    

  

   

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danztg. 

Heiter, ruhin, warm. 

Allgemeine ueberſicht Das Hochdruckgebiet 

der britiſchen Infeln verlagert ſich unter Verflachung oſt⸗ 

wärts. Zwiſchen dem vordringenden Hoch und dem über 

Stildrußland gelegenen Tief ſind im öſtlichen Oſtſecgebiet 

friſche nordweſtliche Winde vorherrſchend. Ein neues Tief 

rückt von Südweſten her gegen die britiſchen Inſeln. Bei 

abflauenden Winden iſt zunächſt mit weiter anſteigenden 

Temperaturen und heiterem Wetter zu rechnen. ů 

Vorherſage für morgen: Teils heiter, jchwachwindig, 

warm. 
Ausſichten für Mittwoch: Noch keine Aenderung. 
Maximum der beiden letzten Tage: 21,8, 108. — Mini⸗ 

mum der beiden letzten Nächte: 122, 127. ů ů 

Seewafſertemperaturen in Zoppot 16% Grad, 

Glettkau, Bröſen und Heubude 17 Grad. 
In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an baden. 

ben. Perlonen gezählt: Soppot, Norbbad, 1715,. Südbad 

1246, Glettkau 1124, Bröſen 832. Heubude 1223. 

—.———
 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. Juli 1929. heu 

geſtern heute 

  

       
         

    

   

  

    

  

       
           

   
   

    

Thorn 
.. ＋0.17 SOht 

Fordon 
Culm ů i 

Graudenz „‚ Schönau ů 

Kurzebrack... 0,0 0.90 Galgenberzg. 

Montauerſpitz 0,36 0.28 Reuhorſterbuſch —2 

Vieckel 9* 4＋024 40,16 — 

Kerdlan 2,28 am 13. 7.— 

Zawichoſt 1.55 . 7. 

Warſchau 1.56 T. 
Plock 0.86 7. 

   
   

  

erantwoxflich für die Redaktjon⸗ J. B. Franz Ado mal; ſü 

o ei, beide in Danzig, Druck und. erlag⸗ 

Se 1. Mer onceſellfceft m. b. H. Valii. Am Euendbeuns h.



  

Das Srhöckful der ülteren Arbeiter. 
Der aeit an Wt Arbeitsminiſter Dapis richtete khtrzlich 

einen Appell an die Uniernehmer, den Abbau dor älteren Ar⸗ 
beiter einzuſchränken. Er hat auf die Gewohnheit der ame⸗ 
rikaniſchen Unternehmer⸗ 
U00 zu entlaſſen. Miele Unternehmer betrachten ſchon 40 

5 Hachſ, renze für bie Beſchäftigung. Davis bringt 
ait ibe 1 Schilderungen barlber, wie Arbeſter ihr Alter 
vert Hollen ſchen und ihre grauen Haare färben, bamit ſie nicht 
bei vollen Kräften einer vorzeitigen Entlaſſung anheim⸗ 
ſallen, Pei der ſie beſtenſalls eine goldene Uhr oder eine ganz 
beringe Gelbfumme erhalten⸗ 

Der Arbetisminiſter will die Unternebmer davon über⸗ 
zeugen, daß ſie mit -bieſer Praxis wohl aufhören können, 
weiß in ber ratlonaliſierten Induſtrie die Arbeit weniger 
ermdend iſt. als zuvor und bſe ülteren Arbeiter das Nach⸗ 
laſſen der n erſchen. durch Geſchicklichkeit und Er⸗ 
fahtrungen erſeßen. Der Arbeitsminiſter weſſt auch auf 
die Nachteile, des allzu ich nichk; Perſonenwechſels in Be⸗ 
triebe hin, Es iſt Urunn nicht zu erwarten, daß die Unter⸗ 
nehmer die Ermahnungen des Arbeitsminiſters befolgen. 
1 in Amerika aai, man ſich auf die Dauer der Notwen—⸗ 

Digkell einer ſtaatlſchen Arbeitsloſenunterſtützunäa und 
Ahlersverſcherung nicht verſchließen können. 

Bumirſh ber Gemeinde⸗äund Staatsarbeiter. 
Ein intereſſanter Geſchäftsbericht. 

Der jobl vorliegende Geſchäflsbericht des Verbandes der Ge⸗ 

  

ingewieſen, ihre Arbeiter allzu 

ſchaft zu entrelßen und ſbe wieder dem Privatkapilal zu⸗ 
juführen, die den-Gemeinden Ueßerſchüſſe lieſern. Der Verband 
bl 13 dieſem Gebiet ſich große. Verdienſte um die Allgemeinheit 
erworben. ‚ 

Die Mitgliederſtatiſtik heiq; einen 

ununterbrochenen Aufftieg. 

NMi. Verichtsjahre betrug der Milgliederzuwachs rund 25 600. Die 
Mil liederzunahme erſtrecht, ſich faſt gleichmäßig üher das ganze 
Reich. Auch öeſonders ſchwer organiſierbare Gebiete ſind vom 
Sorben mit Ei guten Erfolgen in Bearbeltung genommen 
worden. 

Die vom Verband abgeſchloſſenen Tarifrertrage erjaſſen ulcht 
weniger als rund 380 000 Perſonen. Das iſt gegenüber dem Vor⸗ 
1 eine 5 Diaahant von mehr als 20 000 Perſonen. Ein gewerl⸗ 
chaftliches Wuandardwert iſt der Reichsmanteltariſvertrag für die 
Gomeindebekriebe. Bon ihm werden 1310 Verwaltungen mit 5152 
Betrieben und 220 606 Beſchäftigten erfaßt, non deulen rund 74• 
hede ſent Mitglieder des Verbandes ſind. Binnen Jahresfriſt hat 
ſich der Antell der im Verband organiſterten und am Reichsmantel, 
lariverkag beteili Mun ſerſonen um rund 3 Prozent zugunſten des 
Verbandes viffel“den 95 m Reichsmanteltarifvertrag unterſtehen 
faſt zwei Dritte der im Organiſalionsbereich des Verbandes vor⸗ 
hundenen Veſchäſtigten. 

Lohnbewegungen 

mit und ohne Müil niesſami 0 wurden 459 geſührt, von denen 

9162 Betriebe mit insgeſamt 365 000 Beſchäftigten erkaßt worden 
find. Sämtliche Vewehungen lonnten mit teilwelſem Erfolg be⸗ 
endet werden, Sie brachten, im Reichsdurchſchnitt und pro Wocht 
berechnet, für Männer eine Lohnzulage von 2,41 Mark und jlir 
Frauen von 1,67 Mark pro Woche. 

Die 8 Finanzen des Verbandes ſind gut. Die reine Beitrahs⸗ 

leiſtung ſtieg im Jahre 1028 um rund 1078 000 Marl. Die Ge⸗ 
ſamteinnahme des Verbandes betrug 5 900 000 Mart. Das Geſamt⸗ 

vermögen des Verbandes betruß mehr als 8 Millionen Mark; das 

find pro Kopf des Mitgliedes 32,70 Mark. 

unter Frankreich und Belgien, beautragt haben, das Internanonal⸗ 
Sekretariat wieder nach Berlin zu verlegen. 

Leiſtungen des Deutſchen Verkehrsbundes. 
39 000 neue Mitglieder. 

Der Deutiche Verkehrsbund hat, wie aus ſeinem Zahr 
buch für 1928 hervorgeht, im vergangenen, Jahre eine reae 
gewerkſchaftliche Tätigkeit entfaltet. Es wurden iusgeſamt 
186/ Lohnbewegungen durchgeführt, an denen 539 166 Per⸗ 
ſonen beteiligt waren. Neben vielen underen Er uy, die 
ſich auf die Reglung der Arbeitszeit und der icnſtigen Ar⸗ 
beitsverhältniſie bezieben, gelaug es durch die Vewegungen 
eine Lohnerhöhung von insgeſamt 1780 100. Mark pro Woche 
für 408 900 Betekligte durchzuſetzen. Am Schluſſe des Jahres 
hatte der Deutſche Verkehrsbund 956 Tarifperträge für 
44 546 Betriebe mit 535 604 Beſchäftigten in Geltung. 

Die tatkräftine Gewerkſchaftsarbeit hat, ſick natürlich auch- 
organiſatoriſch ausgewirkt. Der Deutſche Berkehrsbund hat 
38 925 Mitglieder gewonnen. Er zählte am Ende des Jahres 
1028 390 360 Mitglieder, 

Dieſem hohen Mitgliederſtande eutiprechend iſt auch die 
itarke finanzielle Leiſtungsfähigkeit. Das Barvermögen be⸗ 
zifferte ſich am Jahresſchluß auf 4 96f5 712 Mark. Rund 54 
Milltonen Mart für, Unterittützungen wurden 1928 ausge⸗ 
Acthilt., bavon allein für Streik⸗ und Gemaßregeltenunter⸗ 

  

  

  
zHr Lie reſpektable Summe ron 24½0 52 Mark. 

* * Amerikanltierundv ber Opelwerke. In bezun auf die 
1, Ler,Oeffentlichkeit verbreiteten Behauptungen, daß ſich die 
Merikaniſierung der Ovelwerke bereits jetzt durch. Arbeiter⸗ 

ündigungen und Entlaſſungen auswirkten, geben die Ovel⸗ 
Wevfe. betannt, daß in ihrem Betrieb an fünf Weochentanen 
mi 4, Stunden gegenüber 48 Stunden normaler Wuchen⸗ 
hſchäftigung acarbeitet wird. Die Sonnabendruhe in den 
Ovelwerken ſtellt demnach kaum einen nenneuswerten Aus⸗ 

meinde, und Staatsarbeiter für das Jahr 1928 bietel für jeden 

Gewerkſchaftler und Kommunalpolitiker 
en. Dar unmeget und Kommunalwirtſchaft wird in dem 

Betrachtung gewidmet; denn der Verband 

lufgabe geſtellt, den lommunalpolitijchen, Kräften 
ericht eine eingehende 

hat es ſich zur 
und Tendenzen autbegg enzuwirken, die 
ierinen kommunalen ͤle und Betri 

Deutseher 
Arbelter-Sän 
cau Frele Sπι unsit 

    

    

    

— 

eine Fülle von Auregun⸗   ſich beruſen fühlen, die⸗ 
'ebe der Gemeinwirt⸗I geht ſchon 

       

  

Der Verband der e 
damer Berufsinternationale angeſchloſſen und i 

ſlärkſte Organijation; denn er umfaßt nahezu die Hälfte aller ihrer 

Mitglioder, obwohl ihr 15 Länder angeſchloſſen ſind. 

deutſche Organiſation auch ban verſchtede in hoher Achlung ſteht, 

00 iuß verſchiedene Landeszentralen, dar⸗ 

  

raus hervor, da 

    

meinde⸗ und Staatsarbeiter iſt der Amiſter; 
ihre weitaus 

Daß die 

5. Gausängerfest 
imstrumental- umel Wohkalkonzert 
AunfURrendeiEamaelle der Schu,isolisel 
Gau-, Grumpnen- und EimechDra. Tuur nner-. Frauen- und Gaeralisehtan Eher 

MD eis & un 1 8 12 Mbenetis P. im Sre —— Aalis Festball 

  

   

Erfahrungs 
fall vor Arbeit dar. Die kleine Zahl der Arbeiterentlaſſungen 
ſei rein ſaiſonmäßig bedingt. 
nach den Hauptabſatzmonaten April bis Juli eine bedeutende 
Verminderung des Verkaufs ein! 
verſichern, daß die Amerikaniſterung auch in Zukunft zn 
keinen beſonderen Entlaſſungen führen werde. 

gemäß ſtellte ſich 

Die Opelwerke würden 

    
  

  

rsnl- Lalt. Sermmueslmalster Sttenerlts) 

  

Nächſte Auktion 
Weinbergs Auhtionshalle Ruderregatta. 

Am ühſeeſe den, 21. Inli. 1929, von 
1 81e ti legſc übr bis etwa 6.30 Uhr fin⸗ 
Lel, Mesſäbrige Muderregattia auf der 

W Weich 0 b der Holmſpite bis zum 
Hafen, * al“ 
Auß 5es Sofengusſchulfeß wird Le 

le 0 er 1 nefe ieſpergl. lür die 
wilchen den Hitefr der Piegatta gelperxt. 

QAuzelnen Mebchen Lird e ſerkebr, ponſrt 
wepden 1et der ai ängelgflen 
werd. 15 aich Keunzeichnung, daß Stark 
und Jiel üicht Heneei wexden dülr il“n clnt 
an dleſen Stellen ein Sperrhall Hebſn 
werden. „Auf di eſes, Jeichen Baben alein 
öie Mühten beilndlich kafie 105 müchi lpwie 
dle Fäbren und die lich das nächſte Ufer 
ſelen. bis und die Fahrt lo auge einzu⸗A 
5 Een, Dis IS Spexiball niederacbt, 
Kerner wird Im Sicherbeitsinſereſſe der 

Wes am Sugerples“ Es Daſenbanam er 
bis zum, Läagerplatz des Sgfoerrk. les 
für die Dauer der Medaita gefperrt. 
Danzio deu. 13. Jult 1929. 

Der Polizei-Bräfibent. 

Versammlungsanzeiger 
SND. 13. Hezirt, Weadentglj Mon Güüſüht Jemishp. Wi Loral 
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Kſie r. 1010 a. verloren, Inhalt 160 
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Kürs D mit migekensetegenheit 32 Anrau wird ge⸗ 

  

Kadieupontat falt neueß berrenrad, Fompl. I Damm 22.24, Pcke Brelt. 
Nadi „(„nam e:.W. Reks Per iu vermiet. ů 
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Annahme von Auktionen 
Beihel DR56 
Fen WI. cherdehenbone r een unß 
enerſchadenreaulierunsen unur in miel nen 

Bulro Altffädtiſcher Sraben Rr. 48 

wöchentl. erhalten Sie 
Damen⸗, Herren⸗ 

und Kinder · 

Damen-, Herrtn⸗, 

Bezüge, Einſchüttungen 
Aussſnitt Be lelbungs:   

  

  

      
  

    

  

    

   

  

    

   

  

   

  

  

Kirver⸗· Wäſche 

ücke, guch Herren⸗ 

   

wäljen. 

durch, bi ih bi lingt, mit Hit 
Wege- he Scbuld eb Ien. 

Romandeginn in Nr. 45 vom 25. Juli 1929 
Exhättlich is in BDuch- und Sbessid durch 

Guido Hackebell A.-G., Berlln 8W 48 

  

  

  

  

  

  

    
        

   

  

     
         

  

  

    

  

Alleinſteb., ältere, 

kunft bei einer alten 
rau. Iu. O. 5 bei 

  

  
    

  

  

   

  

  

   

   

  

  

  

  

Leute find. ie 
Ab, Sciafftele, 

wexrb. faub. u., bill, 
ausgefühßxt, auch auf 

0 Stundenlohn und a. 
üsf ve Miuter⸗ 1 bꝛ b 

  

rau Derbſt. Lang⸗ 2 Schlũ el btEn. A.20l. Lachts (am Riug) lel . 
verloren 

zugeben, oder Atach⸗ 
richt an Am Gößt, Volls. 

  

  

  

  

  

      
  

    

 


